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Laos und Sybaris (Lukania)

1. Vs. Stier r. stehend auf Bodenlinie. Perlkreis.

Rs. M — A, dazwischen S. Gestrichelte Umrahmung. Das Ganze in runder
Vertiefung.

AR — 10 Mm 0,70 g. Italischer Diobol Mitte 5. Jahrh. v. Chr. Historisches
Museum, Bern. Taf. I.

Ein offenbar gleichstempliges Exemplar dieser Miinze ist im Cat. Jameson I
(1913) sub Nr. 258 (0,81 g; aus vente Strozzi Nr. 1065) frageweise als Bundes-
pragung von Laos und Sybaris aufgefiihrt. Man wird die Frage bejahen diirfen,
da die Aufschrift kaum anders als M(ybaris) — A(aos) zu vervollstindigen
ist und die Allianz der beiden Stddte auch durch folgende zwei Diobolen

a) VM Umblickender Stier 1. Rs. AA Eichel, Garrucci, Monete dell'Italia
antica, 1885, Taf. CVIII 11,

b) OM — 32AA Stier r. Rs. VM — (A a) ,Zwei kleine Krinze“ (oder
Ringe?), in deren Mitte je ein Punkt, auch dazwischen ein Punkt — 0,64 g.
Friedlaender, Berl. Cat. III, 1894, S. 341, Nr. 1. /) ,above and below two
dotted circles with dot in centre (paterae?); dot between circles” — 0,75 g.
S. W. Grose, Num. Chron. 1915, S. 189 und McClean, Cat. I, 1923, S. 118,
Nr. 883. — W. QGiesecke, Italia Numismatica, 1928, S. 51

ihre Bestitigung erfihrt. Dass die bedringten Sybariten in dhnlicher Weise
auch durch Poseidonia unterstiitzt wurden — gelegentlich des Wiederaui-
baues ihrer Stadt im Jahre 453 —, erhellt durch die drei verschiedenen Sorten

Diobolen, die bei Head Hist. Num. S. 85 (auch hier einer mit Rs. ,,two phialae®)

verzeichnet sind.

Auf diese Unterstiitzungsaktion durch beide Stddte hat Grose, Num. Chron.
1915, S. 189, klar hingewiesen. Indessen ist seine und Heads Auffassung der
beiden Ringel auf allen erwidhnten Diobolen als ,phialae” oder ,,paterae® wie
auch die des Berl. Kat. als ,Kridnze® als iiberholt zu berichtigen. Welcher Sinn
sollte zwei Schalen auf dem kleinen Miinzraum zu unterlegen sein? Sie wiren
im Verhiltnis zum Miinzraum viel zu gross gezeichnet, auch fehlt auf den
Diobolen von Bern und Jameson der etwa eine Omphalosschale charakteri-
sierende Punkt in der Mitte.

Ein Blick auf die ungefihr gleichzeitigen und gleichgewichtigen Diobolen
mit ebenfalls den zwei Ringeln von Metapontion wie S. P. Noe Coinage
of Metapontum I (NNM, 1927, Nr. 32) Nr. 299, 300, 305—308, von Posei-
donia wie Garrucci a. a. O., Taf. CXXI 9 und Text S. 178, Sylloge Copenh.
[T Nr. 1302 sowie von Kroton wie BMC Italy S. 348, Nr. 58 und 60—62,



— 10 —

Sylloge Copenh. III. 1793/4 lisst die Uniformitdt dieser ganzen Sorte unter-
italischen Kleinsilbers erkennen und macht es offenbar, dass es sich nicht um
Schalen oder auch dekoratives Beiwerk, sondern um das Wertzeichen
des Diobolons ') handelt.

Das ist bereits von P. Gardner, History of Ancient Coinage, 1818, S. 206
(,clearly diobols, of Corinthian standard“), erkannt und darnach auch von
E. S. G. Robinson betont worden, so Sylloge II zu Nr. 614 Diobol von Kroton
mit Rs. Blitz mit den Seitenteilen in der Form zweier bepunkteter Ringel
(,,other coins of the same weight, at Metapontum as well as at Croton, with
different types but with the same two circles,2?) show that these are to be
interpreted as omicrons and mark the denomination as a diobol“) und Sylloge
IIT zu Nr. 378 Diobol von Metapontion, wo die zwei Ringel (mit dicken
Punkten) als ,,to mark the diobol“ erklirt sind. 3)

Auf die achidischen Stddte von Magna Graecia mag das Beispiel von
Korinth, das in der ersten Hilfte des 5. Jahrhunderts mit der Wertangabe auf
seinem Kleinkurant (A fiir den Diobol) voranging, von Einfluss gewesen sein.
In den Handbiichern (Hill Handbook, Head Hist. Num., E. Babelon Traité,
Regling Worterbuch der Miinzkunde) ist bisher dieser unteritalischen Form
der Wertbezeichnung keine Erwdhnung geschehen.

1) Freilich hatte Garrucci, a. a. O., wegen der stark differierenden Gewichte dreier
gleichtypiger Exemplare seiner Sammlung mit den zwei Ringeln iiber dem Stier von
0,75 — 0,59 — 0,25 g die Erklirung als Diobole zuriickgewiesen. Es wire eben eine
neue umfassendere Priifung solcher vielleicht zu verschiedenen Zeiten entstandenen
oder mit ungenauer Justierung zu erklirenden Stiicke (weitere Exemplare: 0,33 g im
Historischen Museum, Basel — 0,37 g Sylloge II, Nr. 444) notig. — Garrucci gab S. 178,
Nr. 10 und 1: Taf. CXXI, auch zwei andere Miinzen des gleichen Typus von Posei-
donia bekar von 1,24 ¢ mit = r. und von 1,25 g mit ||| I. vom Poseidon der
Vorderseite. (K . tnis eines Stiickes wie des letzteren von 1,30 g in Copenhagen,
Sylloge Copenh. III, Nr. 1301, verdanke ich Herrn Dr. W. Schwabacher.) Nach ihrem
Gewichtsverhiltnis zu den ertrteten Diobolen scheint es, dass diese sonst nirgends auf
Silber vorkommenden drei Parallellinien das Trihemiobolion in Poseidonia kenn-
zeichnen sollten; spiter sind sie in Magna Graecia bekanntlich das Wertzeichen fiir
AE Trianten.

2) Solche krotonische Diobolen waren von W. Giesecke, Italia Numismatica, 1928,
S. 79 (Abb. Taf. 11, Nr. 3 und 4) als Litren benannt und zur Grundlage fiir die Postu-
lierung eines besonderen Litrensystems angenommen worden, was nach obigem unhalt-
bar ist. — Hingewiesen sei bei dieser Gelegenheit auf den von Hill, Num. Chron. 1914,
S. 99, Nr. 6, Taf. VII 3, bekanntgemachten und richtig benannten krotonischen Diobol
des 5. Jahrhunderts von 0,85 g mit Dreifuss Rs. Adler I. stehend zwischen (-) () sowie
auf einen anderen besonders interessanten von ebenfalls 0,85 g im Cat. Jameson,
Nr. 427, der auf der Vs. neben Hasen die zwei Ringel und auf der Rs. neben Dreifuss
vier Globulen aufweist. Sollten mit den letzteren Unzenkugeln gemeint sein, so
diirfte es sich um einen Ausgleichsversuch (mit Tarentiner-Kleinsilber?) handeln, der
allerdings schwer zu erkldren ist. — Durch die beiden Ringel um einen Blitz als Diobol
gekennzeichnet ist auch noch die Miinze der brettischen Lokroi aus dem Anfang des
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3. Jahrhunderts BMC Italy, S. 366, Nr. 19 von 0,74 g (anderes Exemplar von 0,76 g
Sylloge III, Nr. 643, von Robinson wiederum als Diobol erkldrt — in Sylloge Copenh.
III ist ein solcher Diobol Nr. 1863 von 0,68 g neben dem hochstseltenen lokrischen
Obol Nr. 1864 von 0,35 ¢ mit Adlerkopf Rs. Amphora und davor ein Ringel als
Obolenzeichen zu sehen) — ein Beweis also, wie lange sich dieses Kleinnominal ge-
halten hat.

3) Friiher schwankten die Bezeichnungen zwischen 1/6 Stater, 1/12 Stater, Litra,
Diobol (?), Obol — siehe fiir Metapontion E. Babelon Traité IL.1 (1907), Nr. 2081,
Hands Coins of Magna Graecia (1909), S. 73 und 75, Head Hist. Num. (1911), S. 75,
Cat. Grose (1923), Nr. 913 und 921 und fiir Kroton Hands S. 175, Head S. 96, Cat.
Grose Nr. 1688 und 1691.

Metapontion (Lukania)

Vs. MET (l. aufwirts) Aehre erhaben, erhohter Rand: Kreis von Perlen inner-
halb Spirallinien.

Rs. Aehre vertieft, vertiefter Strichelrand.

AR 1 23 Mm 7,88 g. Italisches Didrachmon um 480 v. Chr. Dr. Naegeli,
Ziirich. Taf. I.

Eine der nicht seltenen Miinzen von Metapontion — der Vs.-Stempel scheint
der gleiche wie S. P. Noe, The coinage of Metapontum, NNM 32 (1927), Nr. 199,
— die aber ein besonderes Interesse dadurch erwecken, weil sie iiberpridgt
sind.

Man kennt solche Ueberprigungen auf Miinzen von nicht weniger als
9 Prigeorten, nimlich von Agrigent, Gela, Himera, Korinth, Korkyra, Kroton,
Selinunt, Syrakus, Insel Thasos!) — ein gewiss bemerkenswertes und iibrigens
fiir die Prigezeit singuldres Faktum. Es hat schon oft zu Einzelbetrachtungen
Anlass gegeben und ich bin neuerdings mit seiner den ganzen bisherigen
Bestand zusammenfassenden Sonderbehandlung beschiftigt, die freilich infolge
der gegenwirtigen Verhiltnisse noch nicht zum Abschluss gebracht werden
kann.

Unser iiberstempeltes Gepridge ldasst sich, wenn man die Aehre um genau
90 Grad nach rechts dreht, als ein Stater von Thasos wie das Pariser
Exemplar (8,50 g) Traité II. 1. Nr. 1745 Abbild. Taf. LV 20 erkennen. Davon
sind unterhalb der Aehre noch sichtbar: Gesdss und r. Oberschenkel des rechts-
hin kauernden Silens mit Pferdefuss und (-) davor — bei sehr starker Ver-
grosserung unter der Aufschrift MET auch noch Bildreste der Kopfe von
Silen und Mainade sowie der dazwischen gestreckten Hand der letzteren. Da
die Aehre nur den Mittelraum des Miinzrundes einnimmt, haben sich eben die
Extremititen der urspriinglichen Bildgruppe noch erhalten kénnen. Die senk-
recht {iiber den linksseitigen Aehrengrannen der Riickseite verlaufende gerade
Linie wird ein Ueberbleibsel vom Rs.-Incusum des Thasosstaters sein.



Von solchen Thasos-Ueberstempelungen sind noch 2 Beispiele zu ver-
merken:

a) das Exemplar (7,55 g) der Lloyd Coll. Sylloge II 315 (?identisch mit
Noe 242 ?) 2)

b) ein von A. Sambon, Rassegna Numismatica XII (1915), S. 5, Nr. ?, aui-
gefiithrtes in Paris (8,20 g), das indes im Traité, wo Sp. 1401—1404 E. Ba-
belon alle ihm bekannten Ueberpragungen sorgfiltig registriert hat, nicht
figuriert.

Aus diesem ofteren Vorkommen ldsst sich nun schliessen, dass metaponti-
nisches Getreide nach der weitentfernten Insel an der thrakischen Kiiste, die
infolge ihres Goldreichtums und der aus ihrem festlindischen Besitz bezo-
genen Einkiinfte grossen Wohlstand genoss, 3) exportiert worden sein muss,
wie ja auch Lieferung dieses wichtigsten griechischen Einfuhrartikels von
Sybaris nach Milet bekannt ist?).

1) Darnach sind die Angaben von M. Mayver, R. E. XV. 2 (1932) Sp. 1360 v. Meta-
pontum zu erginzen.

2) Hier ist umgekehrt wie bei unserem Didrachmon Aehre im Relief auf Thasos-
Incusum und Aehre incus auf die erhabene Thasos-Vs. iiberstempelt.

3) Herodot VI. 46. — E. Speck, Handelsgeschichte des Altertums II (1901), S. 252;
J. N. Svoronos, Journal Internat. 1919, S. 167.

4) Speck a. a. O., S. 333, 466, 482.

Poseidonia (Lukania)

. Vs. Altertiimlicher Kopf des Poseidon r., spitzbdrtig, mit langem, in der Mitte
zusammengebundenem Haar. Perlkreis.

Rs. IHMOTI im Kreise um ein Kiigelchen. Linienkreis.

AR 17 Mm 0,23 g. 1/24 Stater phokidischen Fusses. Ende 6. Jahrh. v. Chr.
Historisches Museum, Bern. Taf. I.

Von diesem seltenen Miinzchen, das bei aller Winzigkeit doch den Reiz
des archaischen Stiles empfinden lasst, existiert noch keine gute Abbildung.
In der Berliner Sammlung befindet sich ein weniger schon erhaltenes Exem-
plar (,,beschidigt® 0,24 g), veroffentlicht von H. Dressel, Berl. Kat. III, S. 387,
Nr. 80, mit der Bemerkung: ,Dieses von Friedlaender in Paestum gekaufte
Exemplar ist ungenau abgebildet bei Fiorelli monete inedite (Neapel 1845),
Taf. III 9.“ Drei dhnliche Stiicke gibt in ebenfalls unzuldnglicher Zeichnung
wieder Garrucci, Le Monete dell’Italia antica, 1885, Taf. CXXI, Nr. 20 (Museo
di Napoli, Garruccis Zitat von Poole, Cat. 270, 49, unzutreffend), 21 und 22
(Slg. Garr.), Text S. 178. E. Babelon im Traité II 1 (1907) und Head in der
Hist. Num. erwihnen merkwiirdigerweise iiberhaupt kein {riiharchaisches



[ §

— 13—

Kleingeld von Poseidonia unter Drachmengrosse (3,82 g normal), wovon es doch
verschiedene Typen gibt, vgl. den Berl. Kat. S. 386/7, Nr. 75—84. So schweigt
davon auch A. W. Hands in Coins of Magna Graecia (1909) s. v. Poseidonia
S. 109/11 und ist ferner W. Gieseckes Behauptung in Italia Numismatica (1928)
S. 5 zu berichtigen: ,,Geteilt wurden die (archaischen) Stateren von Posei-
donia in Hilften, kleinere Werte sind von diesen dlteren Miinzen nicht bekannt
geworden.“

Vs. TTOZEI (r. abwirts). Nackter Poseidon r. schreitend, Chlamys iiber den
Schultern.

Rs. Stier r. stehend, dariiber Kerykeion rechtshin, darunter EY.- Bodenlinie.

AE ~ 10X12 Mm 0,92 g. Um 400—390 v. Chr. Miinzen und Medaillen A.-G.,
Basel. Taf. I.

Das Teilstiick zu Sylloge Copenh. III 1317 von 2,45 ¢ (und Cat. Grose I
pl. 37, 14) mit gleichem Beamtennamen und Beizeichen, aber dem Stier rechts-

hin stiirmend. Die Abwandlung des Rs.-Bildes mag wohl zur Wertunter-
scheidung gedient haben.

Terina (Brettioi)

Vs. Weiblicher Kopf (Nymphe Terina) r. mit dreifachem Ohrgehinge und
Halsband, das Haar in beuteliérmiger Sphendone mit Ampyx.

Rs. TE in einem rechts gebundenen Oelkranze.

AE — 14 Mm 4,41 g mit fei_ner griiner Patina. Historisches Museum, Bern.
Taf. I.

Die, wie es scheint, unbekannte Miinze bringt wegen ihres anmutigen Stiles
eine hiibsche Bereicherung der stets diirftig gewesenen?!) Kupferprigung von
Terina. Sie diirfite mit aller Wahrscheinlichkeit dieser Stadt zuzuteilen sein,
nachdem andere mit den gleichen zwei Anfangsbuchstaben signierende Miinz-
stitten, wie Tegea, Temesa, Tenedos, Terone nicht hiefiir in Be-
tracht fallen und terindisches Kleinsilber dhnliche Abbreviatur aufweist. Der
Typus des Giottinnenkopfes mit dem Haar in der beutelférmigen Sphendone,
eingefiihrt von syrakusischen Kiinstlern und sehr beliebt vom Ende des 5. Jahr-
hunderts ab auf sizilischen und grossgriechischen Silber- und Kupfermiinzen 2),
ist auch auf Silber von Terina hdufig. Charakteristisch fiir das Miinzbild der
Stadt ist ferner der Oelkranz (oder Lorbeer), der schon die Rs. eines ganz
frithen teriniischen Nomos®) und sonst mehrfach die Nymphenkénie der Vs.
spaterer Didrachmen einrahmt.

Der Stil des Kopfes bedingt einen Zeitansatz um etwa 400 v. Chr. Aehnlich
sind um die gleiche Zeit im benachbarten RHEGION ein Oelbldtterpaar und
auch der Oelkranz zur Einfassung des dort verschiedenfach abgekiirzten Stadt-
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namens auf Kleinsilber und AE verwendet 4). Der gleichartigen Inschrift wegen
sei noch auf ein weiteres vereinzeltes Kupfermiinzchen (Unternominal des
obigen?) von Terina hingewiesen, das im Aukt. Kat. Dr. Hirsch, Miinchen XV
(v. 28. V. 1906, Slg. Philipsen) unter Nr. 899 figurierte, so beschrieben: ,,ca.
400—388 v. Chr. Kopf der Nymphe Terina r., Haar aufgesteckt und gewellt.
Rs. TE, dariiber Gerstenkorn. Carelli, Garucci, BMC — AE 12 Mm 1,6 g.“

1) K. Regling, Terina, 1906, S. 57.

2) Den Kopf mit Sphendone haben ganz dhnlich AE von Syrakus und Himer a,
die letzteren auch die Kranzeinrahmung der Rs. — Vgl. E. Gabrici, Monetazione del
Bronzo nella Sicilia antica, 1927, Taf. I[.14 und 37.

3) BMC Italy S. 385.1, Regling Terina S. 7.1, Head Hist. Num. fig. 62.
4) Sylloge II 688/91 — Syll. III 654/55.

Segesta (Sikelia)
Vs. Jugendlicher mannlicher Kopf r. mit Lorbeerkranz im kurzen Haar.

Rs. A (oben) Hund 1. stehend, Kopf gesenkt, aufi Bodenlinie. Feld rundlich
vertieft.

AR ~ 11 Mm 0,90 g. Etwas iibergewichtige Litra. Miinzen und Medaillen
A.-G., Basel. Taf. I.

Der Kopf der Vs. ist neu fiir die Miinzung von Segesta. An einen Apollon-
kopf etwa wegen des (derb gezeichneten) Kranzes zu denken, ist wohl nicht
angebracht, da von Kult des Gottes in Segesta nichts bekannt ist. So diirfte
er, wenn auch nicht gehdrnt, wohl auf den Flussgott Krimisos 1) zu deuten
sein, nachdem Kopfe von Flussgottern ohne Horn und mit Lorbeerbekrinzung
auf einigen grossgriechischen Miinzen 2), ferner ohne Horn und bisweilen mit
anderem Haarschmuck, auf sizilischen Prigungen vorkommen. Aber auch Deu-
tung auf den Stadtgriinden Egestos wire auf Grund der Bekridnzung moglich.

Die iltere Schreibweise der Initialen des Ethnikons3) verweist die Miinze
in die Zeit des sizilischen Uebergangsstiles.

1) Vgl. iiber diesen meine Tetradrachmenprigung von Segesta, 1910, S. 49, und dazu
Imhoof-Blumer, Fluss- und Meergotter, 1924, S. 43.

2) Imhoof-Bl. a. a. O., Nr. 24 Kaulonia, Nr. 25 und 26 Kroton

3) Vgl. hiezu Ziegler R. E. III (1921) s. v. Segesta Sp. 1057.

Syrakousai (Sikelia)

Vs. Weiblicher Kopf (Arethusa) 1.; das Haar gewellt, vom Wirbel symmetrisch
ausgehend, am Nacken in einem Wulst aufgenommen und iiber der Stirne
durch diinnes Band festgehalten; mit vorne in Verschluss endigendem
Halsband. Im Felde unten 1. I, r. Kammuschel (Pecten) mit Griff nach
1. oben. Perlkreis.
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Rs. Polyp mit acht Fangarmen (Oktopus). Die Legende TYPA bei Zihlung
der Arme von links unten im Kreise rechts herum so verteilt: 2 oben zwi-
schen Arm 4 und 5, Y rechts zwischen 7 und 8, P links zwischen 2 und 3,
A oben zwischen 3 und 4.

AR — 13 Mm 0,86 g. Litra des ausgehenden 5. Jahrh. v. Chr. Dr. R. Wehrli,
Frauenfeld. Taf. I.

Ein erster der Betrachtung werter Zuwachs zur Litrenpriagung von Syrakus?)
seit meiner Zusammenstellung in ,,Syrakusisches Kleingeld im 5. Jahrhundert
v. Chr.“, Berliner Miinzbldtter 1913, S. 6 ff. (aufgenommen von E. Boehringer
in ,Die Miinzen von Syrakus®, Berlin und Leipzig 1929) und im Nachtrag
hierzu Zeitschr. f. Num. 34 (1924), S. 364/5.

Die Litra, in meine Gruppe XI einzureihen, bringt in Vs.- und Rs.-Stempel
Neues. Im letzteren sind die Buchstaben der Legende anders wie sonst zwi-
schen die Fangarme des Polypen verteilt. Die Vs. zeigt ungewohnlicherweise
den Kopf nach links und neu sind ferner der Buchstabe IT, womit jetzt die im
S. K., S. 16, ausgesprochene Auffassung der bisher bekannten Buchstaben A
und H hinter dem Kopfe als Emissionszeichen eine Bestitigung erhdlt, sowie
das Beizeichen der Muschel, wihrend auf dem Kleingeld nur Delphin
(Gruppe IX) und Oelblatt mit Frucht (Gruppe XI) vorkamen.

Zeitlich gehort die Gruppe XI in das Ende des ,Uebergangsstils“ und in
den Beginn der ,,Bliitezeit”, der Periode der signierenden Kiinstler in Syrakus,
und ist aus diesem Grunde auch von Boehringer nicht mehr in seine die Pri-
gung bis gegen 439 v. Chr. (von ihm angenommenes Datum) umfassende Be-
handlung aufgenommen worden. Das feine Kopfchen der neuen Litra ldsst nun-
mehr etwas tiefer blicken als es mir im S. K. moglich war, wo ich unter ge-
wissem Vorbehalt ein restituiertes ilteres Tetradrachmon (aus den Reihen
Boehr. XVI a—b, ca. Jahr 474—450) mit der Gruppe XI verbinden zu konnen
glaubte. Der schone ireie Stil, die Linkswendung, das Ganze der Haaranord-
nung mit der am Nacken herausstehenden Einzellocke bekunden enge Ver-
wandtschaft mit Kopfen der ersten die Tetradrachmen signierenden Kiinstler,
des Sosion oder vornehmlich des Eumenes, wie bei Tudeer, Tetra-
drachmenpriagung von Syrakus (Berlin 1913), Tafel 1., 1—6, 12, 13 seiner
[. Periode ca. 425—413 — vgl. auch die schéne Vergrosserung eines Eumenes-
Tetradrachmons bei G. E. Rizzo, Saggi Preliminari, 1938, S. 44, Fig. 32. Ein
dusserlicher Zusammenhang ist auch dadurch ergeben, dass das Beizeichen der
Muschelschale auf der Quadriga-Vs. der Tetradrachmen Tudeer Nr. 10, 11 und
12 (Taf. I, Vs.-Stempel 5, Text S. 116) und besserem Exemplar Sylloge II,
Nr. 1364, erscheint.

Ein Kiinstler wie Eumenes mag also der Autor der Litra gewesen sein,
dessen Signum ausser von vielen GroBstiicken auch von der Leukaspis-
Drachme (entwickelteren Stiles!) BMC. Sicily 162/3 bekannt ist. Die Beti-
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tigung signierender sizilischer Stempelschneider nicht nur fiir das GroBsilber
und Gold, sondern auch fiir Kleingeld und Kupfer ist auch sonst geniigend be-
zeugt. Erinnert sei schliesslich an die schone Wertung der syrakusischen
Kleingeldpragung von seiten eines Meisters sizilischer ~Archédologie wie
P. Orsi?):

,Queste piccole ed umili cose meritano la piit delicata attenzione dello stu-
dioso. I Greci che furono veramente grandi nelle arti maggiori, non lo furono
da meno anche nelle manifestazioni della microtecnica. Vi sono in fatto in
codesti minuscoli pezzi delle teste soavissime e deliziose, che noi ci doman-
diamo con quali finissimi stromenti siano state incise; ed ogni pezzo trova
riscontro preciso in tetradrammi corrispondenti, di cui riproduce la testa are-
tusea nello stesso tipo e stile, colla stessa acconciatura ma nelle proporzioni
die 1/5 ad 1/8.%

1) Die anepigraphe archaische Litra, von De Ciccio, Di alcune monete Siceliote,
Reprinted from the Numism. Circular 1933, S. 5. Fig. 5, als unedirt veroffentlicht, ge-
hort zu der Menge barbarischer Nachahmungen Boehr. Taf. 29, Nr. B 15—24.

2) Estratto dal vol. IV (Roma 1921) degli Atti e Memorie dell’Istit. Ital. di Nu-
mismatica, S. 37.

Vs. Ohne Aufschrift. Kopf des Herakles . unbédrtig mit Lowenfell. Linienkreis.

Rs.  —Y (oben) P— A (unten) in den Ecken. Weiblicher Kopif (Arethusa) 1.
mit Ampyx, ‘Opisthosphendone, Ohrring und Halsband in vertieftem Kreise,
der in der Mitte von vier zusammen ein Quadrat bildenden kleinen ver-
tieften Quadraten liegt.

AV | 10,3 Mm 1,165 g. Goldmiinze im Werte eines silbernen atti‘schen Tetra-
drachmons oder von 20 sizilischen Silberlitren. Um 415—413 v. Chr. Histo-
risches Museum, Bern. Taf. I.

Die ausgezeichnete Erhaltung dieser Miinze, die in ihrem gemmenartig
feinen Schnitt zu den reizvollsten Schopfungen griechischer Goldprigung ge-
hort, ldsst sie als eine Abart der bekannten Emissionen erkennen. Von diesen
sind nunmehr die folgenden 4 Stempelpaare, verschieden durch Zufiigung oder
Weglassung des Stadtnamens auf Vorder- oder Riickseite, festzustellen:

a) mit ZYPA (oder ZYP) 1. vor Herakleskopf, Rs. mit SYPA BMC 133/6.

b) mit Rs. ohne £YPA Cat. Jameson 1919,
Sylloge II, 1416.

¢c) ohne Rs. mit .,  Hist. Museum, Bern.

d) ohne ,, Rs. ohne ,, BMC 137, Sylloge II, 1415.

Zur Vorderseite c¢) ist noch zu bemerken, dass das Ethnikon auf manchen
Exemplaren wegen zu schmalem Schrotling nicht ausgepridgt worden sein mag,
aber auf dem Stempel des Bernerstiickes breiten Flans gar nicht vor-
handen sein konnte.
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Den schonen Herakleskopf der Vs. hat Holm, Gesch. Siziliens III, S. 618, zu
Nr. 126, dem Kiinstler Exakestidas zugeschrieben, der als der Meister
dhnlicher Kopfe auf Tetradrachmen von Kamarina durch seine Signatur
auf dem Diptychon vor dem Kinn des Gottes einer solchen Miinze!) gesichert
ist. Zumindest wird seine Gestaltung des Typus hier wie auch sonst noch auf
etwa gleichzeitigen sizilischen Kleinmiinzen (Entella, Gela, Herakleotoi) von
Einfluss gewesen sein.

Im 101. Berliner Winckelmannsprogramm ,Euainetos®“ von Josef
Liegle 1941, in dem unter neuen Gesichtspunkten eine ausserordentlich fein-
fithlige Wiirdigung der kiinstlerischen Entwicklung und Leistung des grossen
sizilischen Stempelschneiders gegeben wird, kommt der Verfasser gelegent-
lich (S. 53, Anm. 82) auf die obige Goldmiinzenserie zu sprechen und dabei zu
einem befremdend abfilligen Urteil iiber ihren kiinstlerischen Wert, wie er
auch die bisherige Datierung verwirft:

,Die grosse Anzahl der erhaltenen Exemplare beweist, dass wir hier eine
Massenpragung in Gold von lidngerer Dauer vor uns haben, keine Notmiinze.
Dies bestitigt der ungleiche Stil, der mit seinen unfeinen und manchmal fast
rohen Formen nicht in die Zeit der Tatigkeit der grossen Meister passt. Wohl
aber passt er vorziiglich in die Zeit nach der karthagischen Invasion, nach
dem grossen Umsturz der alten Ordnung in Syrakus wie in ganz Sizilien.
Diese Goldmiinzen sind, wie ich glaube, von Dionysios gepridgt, und zwar
nicht als , Reprdsentationsgoldmiinzen®, wie die oben zu behandelnden frii-
heren, sondern als Lohnung fiir seine Soldner. Dass er — auch darin ein Vor-
liufer des Hellenismus — den Kopf des Herakles auf die Haupt- und Vor-
derseite seiner Miinzen setzt und diesen damit gleichsam als seinen Schutz-
patron prokalmiert, ist fiir ihn wie fiir den Zweck und den Chara’ er dieser
Prigung ebenso bezeichnend, wie dass das Bild der Arethu:  der alten
Patronin von Syrakus, als ornamentales Nebenbild in Miniaturformat auf die
Riickseite verwiesen wird. Die Wiederaufnahme des archaischen vertieften
Vierecks hat somit einen aktuellen Sinn. Auch die Kurzform der Legende kann
in diesem Zusammenhang erklirt werden: sie bezeichnet absichtlich nicht die
Stadtgemeinde der Syrakusaner als Priagehoheit, sondern gibt den abgekiirz-
ten Stadtnamen als betonte Angabe des Pridgeortes als solchen und seiner
Vormachtsstellung unter dem ,, Archon Siziliens“.

In die Zeit der Téatigkeit der grossen Meister ist bisher die Miinze aus-
nahmslos gegeben worden. Gewiss ist sie relativ hdufig und es existieren
davon stilistisch schwichere Stempel, die eben — wie so oft im griechischen
Miinzgebiet — nach einem von leistungsfihigem, eigens berufenem Kiinstler
geliefertem ,Leitstiick® von geringeren Miinzhandwerkern gefertigt wurden.
Das ist typisch fiir Notzeiten und deutet gerade auf Entstehung wihrend der
Belagerung von Syrakus 415—413 hin2). Wenn dagegen Liegle sie von Dio-

2
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nysios nach der karthagischen Invasion als Lohnung fiir seine Soldner aus-
gegeben annehmen mochte, so geht eine solche Vermutung vor allem an der
Tatsache vorbei, dass diese Goldmiinze mit ihren offenbar zugehoérigen 3 Un-
ternominalen metrologisch mit den Kleingoldmissionen der drei anderen sizi-
lischen Stidte Akragas Gela und Kamarina zusammenhingt. Vgl. meine Zu-
sammenstellung in der Liste unten.

Diese waren aber nur vor 405 moglich — entweder zur Zeit ihrer Kimpfe
mit den Karthagern oder sie werden damit dem Beispiel des belagerten Syra-
kus gefolgt sein, dem wenigstens Gela und Kamarina (die Akragantiner blieben
neutral, was ja monetiren Anschluss nicht zu hindern brauchte) zu Hilfe ge-
zogen waren (Thuk. VII 58, 1). Auch Head Hist. Num., S. 141, hatte die Klein-
goldpragung der 3 Stddte als kollateral, allerdings unter zeitlicher Einreihung
nach der Belagerung von Syrakus angenommen. Dass nach dem Fall von
Akragas Gela und Kamarina Dionysios ihr System der Miinzung von Klein-
gold wieder aufgenommen hitte, ist wohl kaum denkbar. Vom Geldmangel
der Syrakusaner zur Zeit der Belagerung wissen wir (Thuk. VII, 48, 49), der
dann zur Notmiinzung in Gold aus Tempelreserven fiihren konnte3). Damit
liesse sich die fiir Syrakus doch ungewohnt mangelhafte Ausfiihrung einiger
Emissionen der Heraklesmiinze erkldren und erklarlich wiirden so auch die
neuen Miinzbilder mit Herakles und Athena, die den frither die syraku-
sische Miinze allein beherrschenden Kopf der Arethus a zuriicktreten lassen.
In der Zeit schwerer kriegerischer Bedringnis kommen eben die Gotter des
Kampfes zu stirkerer Geltung, statt dem Stadtnumen friedlicheren Charak-
ters *). Vielleicht ist damit auch dem Verstindnis der Wiederaufnahme des
letzteren im archaischen Rahmen ndher zu kommen, der seinen altehr-
wiirdigen Charakter gegeniiber den jetzt aufgenommenen Gottheiten zu be-
tonen scheint.

Die Kurzform der Aufschrift 2YPA ist ungezwungen durch das Klein-
format der Miinze zu begreifen, auf der inkusen Riickseite insbesondere war
fiir mehr als die 4 Buchstaben gar kein Platz.

1) A. J. Evans, Syracusan Medallions, 1890, S. 196, Taf. X 4.

2) Neuerdings datiert auch S. L. Cesano, Studi di Numismatica, vol. I, Fasc. I,
Rom 1940, S. 15: di poco ante il 413 a. C.

3) So Ch. Seltman, Greek Coins, S. 128 und 137; J. H. Jongkees, The Kimonian
Dekadrachms, 1941, S. 56 und 57, stellt — mir nicht einleuchtend — solche Tempel-
entnahmen als spéter erfolgt hin.

4) Von Heraklesopfer nach der Seeschlacht berichtet Thuk. VII 73,2.
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Sizilisches Kleingold der Litrenwdhrung
im Gold-Silberverhéltnis von 1 :15°) der Stadte

Syrakus
a) Herakleskopi/Arethusakopichen 1,17 ¢ = 20 Litren
b) Athenakopf/Gorgoneion auf Aigis 067 ¢ =12 -
c) Athenakopf/Rad 058 ¢ = 10 ,,
d) Arethusakopi/Tintenfisch . 030 g= 5
Akragas
a) Adler auf Schlange/Krabbe 1,34 ¢ =24
Gela
a) Stierprotome/Reiter 1,74 ¢ = 30
b) Stierprotome/weibl. Kopf 1,16 g =20
c) Pierdeprotome/weibl. Kopf 087 ¢ = 15
Kamarina (oder Katana)
a) Athenakopi/Oelzweig 1,16 g = 20 ,,

Sollgewichte nach W. Giesecke, Sicilia Numismatica, 1923, S. 48—-50; in
der Bezeichnung der Nennwerte als 24 bzw. 12 Litrenstiicke von Akragas und
Syrakus weiche ich (mit Regling Slg. Warren, S. 32 und 58) von Giesecke, der
sie als 20 bzw. 10 Litren auffiihrt, ab, da die Rechnung nach obiger Ordnung
restlos aufgeht.

Das Goldstiick von Syrakus, dort S. 49, Nr. 9, weibl. Kopf mit Flatterhaar,
Rs. Dreizack, betrachte ich, da in Stil und Fabrik abweichend, als nicht zu der
obigen Reihe von durchwegs flacher Pridge gehorig. Es ist auch
von Imhoof-Bl., Num. Zeitschr. 48 (1915), S. 102, als gleichzeitige Prigung der
goldenen 50 Litrenstiicke mit Anaposkopf und springendem Pferd erachtet
worden.

S. 49, Nr. 11, dort als posterior bezeichnet und hier unter Syrakus d) ein-
gereiht, muss nach Stil des Kopfes und Darstellungsform des Tintenfisches
mit den noch nicht verschlungenen oberen Fangarmen$®) in die Zeit vor 405
gehoren und passt auch mit seinem Gewicht gut in die Reihe. Wie auf archa-
ischem Silber Rad und Polyp den Obolos von der Litra unterscheiden liessen,
so scheinen diese Rs.-Symbole in dhnlicher Funktion den Unterschied der bei-
den Goldnominale ¢) und d) kenntlicher machen zu wollen.

5) Nach dieser ratio (vgl. Holm, Gesch. Siciliens, III, S. 619; Hill, Handbook of
Greek and Roman Coins, S. 42) fiigen sich in die nachfolgende Reihe auch die, wie
ich mit so vielen Autoren annehme, anldsslich der Sieges iiber die Athener 413 ge-
schlagenen goldenen 100- und 50-Litrenstiicke von Syrakus gut ein, die nach ihrem
hoheren Gewicht, der sorgfiltizen Ausfilhrung in hohem Relief mit Signaturen der
Kiinstler und nach ihrer reichen auf uns gekommenen Menge die Erstarkung der von
den Athenern so bedridngt gewesenen syrakusanischen Macht nach der Belagerung
deutlich bekunden. Auch Giesecke, a. a. O., S. 52, hielt es fiir wohl moglich, dass sie
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zeitlich spéter sind als die kleineren syrakusischen Nennwerte der obigen Liste. Die
jiingsten Behandlungen der Frage von A. Baldwin Brett, Victory Issues, NNM (1936),
Nr. 75, S. 4, und Jongkees, a. a. O., S. 50 ff., haben wiederum die beiden Serien in
die Zeit nach der Belagerung verlegt. — Zu meinen Darlegungen dussert sich brieflich
Dr. Schwabacher, indem er auf Grund der technischen und stilistischen Verschiedenheit
der beiden syrakusischen Gruppen sie zutreffend als Belagerungs -Klein AV
und schweres Sieges AV definiert.

6) Lederer, Syrakusisches Kleingeld, 1913, S. 14.

Pannonia

Vs. Barbarisierter Zeuskopf r. ohne Lorbeerkranz, die dritte Kinnbartstrihne
von r. lduft in ein pflugdhnliches Gebilde aus. Perlkreis.

Rs. Barbarisierter Reiter 1., i.F.r. oben sechsspeichiges Rad. Perlkreis.

AR 1 20 Mm 16 g. Stater auf sehr dickem knollenartigem Schrétling.
Direktor Carl W. Scherer, Prilly b. Lausanne. Taf. II.

An diesem offenbar donaukeltischen Philipper, ist das hohe Gewicht be-
merkenswert, zu dem mir in der mir zugidnglichen Barbarenliteratur!) kein
weiteres Analogon?) begegnet ist als ein Stater der Sammlung F. de Saulcy,
Aukt. Kat. Cahn Frankfurt 81 (1933) Nr. 2036 — sein Zeuskopf ist von bes-
serem Stile —, auf dessen Gewicht von 16,38 g und dicken Schrétling im
Katalog mit Recht besonders hingewiesen ist. Er ist anscheinend stempelgleich
mit dem Stater Nr. 2035 des Kataloges, welcher nur 10,52 g wiegt, und von
genau der gleichen Sorte wie Dessewify, Barbar Penzei, 1910, S. 40, Nr. 775,
Abb. Taf. XXXI von auch nur 11,76 g!3) Die Originalstatere Philipp II stehen
bekanntlich auf einem Fusse phonikischer Wihrung von 14—14'/2 g*), von dem
die barbarischen Nachahmungen naturgemiss mehr und mehr heruntergehen —
bis zu 10 g und noch weniger, vgl. R. Forrer, Keltische Numismatik, 1908, S. 158.

An vereinzelte Uebermiinzung, die auf Schwierigkeiten beim Justieren zu-
riickzufithren wire, wie Pink a. a. O., S. 61 bei Besprechung dhnlicher Dick-
schrotlinge meint, ist wie bei dem erwihnten gewichtlichen Gegenstiick ex de
Saulcy nach der sonst sauberen technischen Ausfiihrung dieser Prigungen
wohl nicht zu denken. Ich mochte die Erklirung des auffilligen Gewichtes
eher in einer Anpassung an den attischen Fuss der Tetradrachmen Alexanders
d. Gr. und seiner Nachfolger suchen, der Jahrhunderte lang in dem an das
Barbarengebiet — wo der Alexandertypus neben dem Philippertypus nicht
durchzudringen vermochte ®) — angrenzenden Norden Griechenlands der Herr-
schende blieb. Im Keltenbereich kehrt erst sehr viel spidter mit den boiischen
GroBsilberstiicken der Biatec, Nonnos usw. von durchschnittlich 17,1 g
ein dem attischen adaequater Miinzfuss wieder.

1) Als deren wichtigste Bereicherung in neuester Zeit sind zu nennen: R. Paulsen,
Die Miinzprigungen der Boier, Leipzig und Wien 1933 (zum Schriftennachweis dort
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S. 168, Nr. 106a und b, wiren noch meine Barbarenartikel, Berliner Miinzbldtter N. F.
1913 und 1916, nachzutragen); K. Pink, Die Miinzpriagung der Ostkelten und ihrer Nach-
barn, Budapest 1939.

2) Nichst hoheres Gewicht hitte der Philipper Dessewffy S. 16, Nr. 297 Abb.
Taf. XI von 15,03 g, das aber, da auch dieses ganz vereinzelt in seinen langen Reihen
solcher Keltenmiinzen, noch nachzupriifen wire. Zu solchem Zweifel berechtigt die fol-
gende Anmerkung.

3) Nach Pink, S. 58, Anm. 75, war indes diese Gewichtsangabe unrichtig.
4) Vgl. zuletzt H. Gaebler, Ant. M. Nordgr. Il 2, S. 165 if.

5) Forrer a. a. O., S. 172. G. F. Hill, Historical Greek Coins. 1906, S. 106: ,It is
curious that the coins of Alexander had nothing like the same vogue as his father’s
among the barabarians. The market had already been captured when Alexander’s coins
appeared on the scene.

Aeropos, Konig von Makedonien, 396—392 v. Chr.

Vs. Jugendlicher unbartiger Kopf r. mit flachem Hut, Diadem, dessen Enden
im Nacken herabhingen, und Andeutung des Mantels.

Rs. Vorderteil eines laufenden Ebers r., zwischen den Beinen unten O. Feld
rundlich vertieft.

AE 114 Mm 2,42 g. Taf. I.

Die Kombination jugendlicher Kopf mit der Kausia und Ebervorderteil ist
neu auf makedonischen Konigsmiinzen. Der Kopf ist als Typus der Kupfer-
miinzen des Aeropos bekannt, vgl. H. Gaebler, Ant. M. Nordgr. III2, S. 157,
Nr. 2, 3, 4. Das Ebervorderteil erscheint bereits aui Miinzen seiner beiden Vor-
ginger Perdikkas II (Obol, Gaebl., S. 154, Nr. 4) und Archelaos I (Kupfer,
Gaebl., S. 156, Nr. 12), dann wieder auf dem Kupfer seiner Nachfolger Pau-
sanias (Gaebl., S. 159, Nr. 6 und 7) und Amyntas III (hier immer von Bei-
zeichen Keule begleitet, womit wohl die Heraklestat deutlich gemacht ist;
Gaebl., S. 159, Nr. 4 und 5). Von dem Konigsnamen ist auf der Miinze leider
nur der Buchstabe O erkenntlich, doch wird man sie wegen des Bildes der
Vorderseite wie nach Stil und Fabrik Aeropos zuteilen diirfen.

Alexandros III. Konig von Makedonien, 336—323 v. Chr.

Vs. Kopf der Athena r. im korinthischen Helm (auf dem Kessel Schlange r.)
mit dreifachem Busch, mit Ohrgehinge und doppeltem Halsband (das
obere geperlt); das Haar fillt in drei gedrehten Strahnen vorn am Nacken
herab und ist auch in einigen Biischeln iiber dem Ohre und hinten am Halse
sichtbar.

Rs. AAEEANAP *Y (r. abwiirts) Nike mit ausgebreiteten Fliigeln 1. stehend auf
Bodenlinie, im Doppelchiton, das Haar im Schopf gebunden, mit Halsband,
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in der vorgestreckten R. Kranz, im 1. Arm Stylis; i. F. . nackter
Ephebe I. stehend mit erhobenen Armen und vorgestrecktem r. Fuss,
unten beiderseits der Nike A — Efeublatt mit der Spitze abwirts.

AV — 22 Mm 17,21 g. Attischer Doppelstater. Prof. Dr. M. Ro§, Ziirich.
Taf. I.

Die Doppelstatere Alexanders d. Gr. mit dem Symbol von Sikyon, dem
Epheben mit erhobenen Hinden, den E. Babelon in einer eindringlichen Unter-
suchung ') ansprechend als den mit der Vogelmantik verkniipiten Seher
Melampos gedeutet hat, sind sehr selten. Bei L. Miiller, Numismatique d’Alex.
le Grand, ist ein Exemplar mit dem Monogramm unter Nr. 639 (Paris) aufge-
fiilhrt (je ein weiteres befindet sich nach meinen fritheren Aufzeichnungen in
Berlin und — bei Miiller Nr. 639" irrtiimlich als einfacher Stater verzeichnet —
in Gotha) und eines ohne das Monogramm bei G. Macdonald, Hunt. Coll. I
296, 7, Taf. XXI 2. Mit dem zusidtzlichen Beizeichen Efeubla tt repriasentiert
der obige Doppelstater eine, wie es scheint, neue Variante.

Bemerkenswert ist, dass der Beamte des Monogramms sonst nur auf
makedonischen Goldmiinzen, dem Doppelstater Miiller 5 und den Sta-
teren M. 78, 112, 196 figuriert. Man wird also die Alexandrinerpridgung in
Sikyon, die um 330 v. Chr. unter Alexanders Vizekonig Antipatros begann 2),
als unter Leitung des makedonischen Beamten erfolgt und wohl das Efeublatt,
nachdem es auch auf einem stiddtischen Silberstater des 4. Jahrhundert BMC 61
auftritt, als Wappen des dem makedonischen Kollegen koordinierten lokalen
Miinzbeamten ansehen diirfen.

Die Bedeutung der Peloponnes als Rekrutierungszentrum fiir die Armeen
Alexanders d. Gr. und Philipps III und damit auch der Miinzstitte Sikyon hat
Newell a. a. O., S. 79 iiberzeugend hervorgehoben.

Darauf hingewiesen sei, dass der Doppelstater (auch goldenes Tetra-
drachmon zu benennen) als ein unter Alex. d. Gr. erstmalig im attischen
Miinzsystem des griechischen Festlandes eingefiihrtes Goldnominal anzusehen
ist. Die Annahme #lterer Numismatiker, wie Lenormants 3), dass schon unter
Philipp II Doppelstateren in Gold ausgepriagt worden seien, ist langst von
E. Babelon*) und W. Wroth %) als hinfillig erwiesen worden; alle hiefiir an-
gesprochenen Exemplare sind als posthum und barbarisch erkannt ®).

Das stattliche Goldstiick ist, wenigstens zu Beginn der Regierung Alexan-
ders, massenhaft ausgepriagt worden (so dass es heute noch hidufig in Samm-
lungen griechischer Miinzen anzutreffen ist) und hat damit eine bestimmte
Funktion im System der schon von Philipp II im vorbereitenden Kampfe gegen
das Persergeld aufgebauten Goldmiinzung zu erfiillen gehabt. Bei dem Wert-
verhiltnis Gold und Silber wie 10 : 1 vermittelte es eben einen passenden Aus-
tausch gegen 10 Tetradrachmen des gleichzeitig von Alex. neu aufgenommenen
attischen Silberfusses.



Das hiefiir in der neueren Literatur ofters verwendete Wort Awstarnoov
existiert iibrigens im antiken Schrifttum nicht. Es ist zu Pollux IX 62, Ausgabe
von Imm. Bekker, Berlin 1846, von Valckenaer willkiirlich konjiziert worden,
vgl. die neueste Polluxausgabe von E. Bethe (1931) und Stephanos Thesaurus
s. v. [AwTtatmgov] 7).

Unsicher ist aber auch der einzige andere Beleg, den man fiir einen solchen
Miin z terminus herangezogen hat?®): ein Kyzikener Bronzegewicht in Paris
von 29,85 ¢ mit dem Bilde eines Thunfisches und Aufschrift KYII/AID, die
man zu KvEwnvov dwotarnoov erginzt hat in Verbindung mit einem anderen
Kyzikener Bleigewicht in Paris von 18,70 g mit dem Bilde einer Fackel und
Aufschrift KYII| ATO, die zu KvQunvog otatijo vervollstindigt wurde °). Die
von Lenormant und darnach von E. Babelon im Traité 1.1 Sp. 488 behauptete
miinzgewichtliche Beziehung!®) dieser doch wohl kaiserzeitlichen )
Gewichtsstiicke ist um so weniger sicher, als auch ein Kyzikener Bleigewicht
von 60,80 g mit Bild einer Fackel und Aufschrift TPIC | KYII in Miinchen
(aus Slg. Consul Weber, Hamburg, Aukt. Kat. Hirsch XXIV, Miinchen 1909,
Nr. 3441) 2) existiert, welch’ letztere doch niemanden Anlass zur Konstruktion
eines dreifachen Kyzikener Miinzstaters geben wird.

Fussend auf diese beiden erstgenannten Kyzikenergewichte hat iibrigens
E. Pernice in ,(Griechische Gewichte”, 1894, S. 72 zu Nr. 668 ein athenisches

Gewichtsstiick mit dem Bilde eines stehenden Adlers, links davon W von

<
48,03 g ebenfalls als dwo (tdrneov) erklirt und daraus einen Stater von 24,015 ¢
abgeleitet, der auch nur als Handels — nicht als Miinzgewicht zu verstehen
wire.

1) Rev. Num. 1904, S. 117—133, réproduit dans Mélanges Numism., 4¢ serie 1912,
S. 93—109, sodann Traité II 3, 1914, Sp. 539—542. — Anerkennend &dusserte sich dazu
E. T. Newell, NNM Nr. 19, 1923, Alexander Hoards Demanhur 1905, S. 75 fi.

2) Ch. Seltman, Greek Coins, 1933, S. 208.

3) Rev. Num. 1862, S. 397 ff. Vgl. auch Fr. Hultsch, Griechische und rémische Metro-
logie 2, 1882, S. 242, Anm. 2.

4) Rev. Num. 1892, S. 109 fi., Traité 1.1, Sp. 444. — H. Gaebler, Ant. M. Nordgr.
[11.2, S. 162 zu Nr. 1: ,Doppelstatere Philipps II. sind bisher nicht nachweisbar.”

5) Num. Chron. 1895, S. 90.

6) Das ganze Material solcher Philipper-Doppelstateren ist neuerdings von N. Brei-
tenstein, Acta Archaeologica, Kopenhagen, 1942, S. 242—246, ausfiihrlich behandelt
worden.

7) Deshalb wohl ist es auch bei der jiingsten Erorterung dieser Polluxstelle von
E. S. G. Robinson im BMC Cyrenaica, 1927, S. CCLX, gar nicht in Betracht gezogen
wie auch nicht von Regling Worterbuch bei Aufzdhlung der mehrfachen Statere s. v.
Stater, S. 657.

8) C. I. GR. 3681; Lenormant Rev. Num. 1856, S. 7; Mommsen Gesch. d. rom.
Miinzwesens, 1860, S. 7 = Mommsen-Blacas Monn. Rom. I, 1865, S. 6; Babelon et
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Blanchet, Cat. des Bronzes ant. de la Bibl. Nat., S. 678, Nr. 2242; Babelon Traité I.1,
Sp. 488.

9) Abbildungen der beiden Gewichte in Rev. Num. 1856, Taf. I, Nr. 1 und 2, sowie
im erwdhnten Pariser Bronzenkatalog.

10) Babelon passierte dabei ein doppeltes Versehen, indem er das rhodische Gewicht
der beziiglichen Kyzikener Tetradrachmen vom Typus Korekopf und Lowenvorderteil
(normal 15,21 g, vgl. Traité II.2, Sp. 1463) mit 12,75 g angab und das kyzik. Bronze-
gewicht mit der Fackel als gleichtypig bezeichnete. Die Beziehung des Gewichtsstiickes
auf diese Sorte Silbermiinzen hatte auch Regling R. E. XIL1 (1924), Sp. 224, s. v. Kyzi-
kener und Worterbuch S. 339 angenommen.

11) Thr lunares Sigma begegnet auf den Miinzen von Kyzikos zuerst unter Augustus,
vgl. Mionnet II, S. 536, Nr. 160.

12) Dije Fackel ist im Katalog nicht erkannt, es heisst dort ,Lanzenspitze?*.

In nomine Alexandros IIl., Kénigs von Makedonien

Vs. Kopf der Athena r. wie vorher, aber spateren Stils, auf dem Kessel des
dreibuschigen korinthischen Helmes Greif mit gehérntem Lowenkopf und
waagrecht erhobenem spitzem Fliigel rechtshin, mit spiraliormigem Ohr-
ring und einem geperlten Halsband.

Rs. AAEEANAPeY (r. abwirts) BA —SIAEQY (1. abwirts). Nike wie vor-
her; i. F. 1. unten ®I | ZB.

AV ~ 17 Mm 8,49 g. Attischer Stater, mit kleinen Lotspuren von Fassung.
Miinzen und Medaillen A.-G., Basel. Taf. I.

Ein mit der Buchstabenkombination der Riickseite unbekannter Goldstater
Alex. d. Gr., dessen oOrtliche und zeitliche Bestimmung schwierig ist. ®I etwa
als Miinzstittebezeichnung fiir Philomelium (Phrygia) oder Philadel-
phia (Dekapolis) kann wegen seines frithen Stiles nicht in Betracht kommen.
Auch = nicht fiir Sidon, in dessen von Neuwell geordneter Staterprigung?),
die abgesehen von anderen Verschiedenheiten nie den Konigstitel aufweist,
die Miinze nicht unterzubringen wire. Fiir das kilikische Soloi scheint nach
Newell2) keine Miinzprigung im Alexandertyp moglich gewesen zu sein,
,wenigstens bis zum Tode des Makedoniers®. Es wire nun allenfalls an Soloi
fiir die Zeit nachher zu denken, etwa als 321 Philoxenos (oder sein Vorgidnger
Philotas?), der mit ®I gemeint sein konnte, Satrap von Kilikien unter Per-
dikkas und Antipatros war 3). Zugunsten dieser Miinzstitte liesse sich der Um-
stand anfithren, dass ihr wohl letzter Silberstater vor Alexander, BMC Cilicia,
S. 147, Nr. 19, Taf. XXV 16, als Helmkesselzier des Athenakopies den gleichen
Greif mit spitzem, nicht wie vorher stets rund aufgebo-
genem Fliigel filhrt wie unser Goldstater. Dieser persische Lowengreif
weist nach Hill4) auf kilikische oder phonikische Provenienz hin.

Indes wird es vorliufig am geratensten sein, den Stater der Tetradrachmen-
serie bei Newell, Alexander Hoards. Demanhur 1905, S. 38, Nr. 1944—1972 mit
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Konigstitel, BE unter dem Throne und drei verschiedenen Beamtennamen im
Felde, worunter auch ®I (1952—1965, 14 Exemplare) ®), anzureihen, fiir die ein
so kompetenter Beurteiler wie Newell, a. a. O., S. 96{f., Phaselis oder
Side als Miinzsorte vorschlug ¢). Nicht vllig im Einklang damit ist die Buch-
stabenstellung B auf dem Stater.

1) The dated Alexander Coinage of Sidon und Ake, New Haven 1916.

2) Tarsos under Alexander, 1919, S. 21 und 26 — Myriandros Alexandria kat'Isson,
1920, S. 31 — NNM, Nr. 19 (1923), Alexander Hoards. Demanhur 1905, S. 96.

3) Ueber Philoxenos, der 331 als Steuerdirektor Alexanders in Kleinasien gewaltet
hatte, vgl. A. Baumbach, Kleinasien unter A. d. Gr., Jenaer Dissert. 1911, S. 65 und 71 ff;
Ernst Meyer, Die Grenzen der hellenistischen Staaten in Kleinasien, 1925, S. 15 u. 16.

4) Alexander the Great and the Persian Lion-Gryphon, Journ. Hell. Studies, 1923,
S. 160.

5) Abb. Newell, Reattribution of certain Tetradrachms of Alexander the Great,
New York 1912, Taf. XXX 8 (Text S. 54, Nr. 255 und S. 57).

6) Zusammenfassendes iiber die Behandlung der Stidte Phaselis, Side, Sinope, Soloi
seitens des Makedonerkonigs bei Baumbach, a. a. O. S. 27/28.

Byzantion (Thrakia)

Vs. YTt (oben) Rind r. stehend, Kopf fast nach vorn, iiber Delphin r.

Rs. Vierfach geteiltes Quadrat, zwei nebeneinanderliegende Teile vertieft,
jedes Viertel gekornt.

AR 13 Mm 2,25 g. Persische Hemidrachme oder reduzierter attischer Tetrobol
des 3. Jahrhunderts v. Chr. Historisches Museum, Bern. Taf. I.

Im Gegensatz zu dem massenhaft erhaltenen Kleinnominal von Byzantion
aus dem 4. Jahrhundert v. Chr. mit konstantem Typus des Rindes nach links
und Windmiihlquadrat ') ist das Wappentier hier nach rechts gewandt, das
Rs.-Quadrat von einer abweichenden Form, der Stil der Miinze spiter Art und
auch das (ungewohnlicherweise dem Y nachgesetzte) korinthische Beta der
Aufschrift hat die Spatiorm mit meist gleichhohen Vertikalhasten wie die
Tetradrachmen der Sorte BMC Thracia usw., S. 95, Nr. 262), der Bronzemiinzen
BMC, S. 96, Nr. 32/3 und der mit Kontremarke von Byzantion iiberstempelten
ptoleméiischen Tetradrachmen BMC, S. 110, Nr. 1—3 — Svoronos, Die Miinzen
der Ptolemier, I, Taf. XXVII 19—25 und IV, S. 141 22), Damit wire zunichst
eine allgemeine Datierung der Miinze in das 3. Jahrhundert gegeben. Die Mass-
nahme der erwihnten Ueberstempelung hatte Head Hist. Num. S. 268 mit dem
Aufhoren der stddtischen Priagung nach der Belagerung durch Philipp II von
Makedonien (340—339 v. Chr.) bis zum Tode des Lysimachos (ca. 280 v. Chr.)
in Verbindung gebracht sowie mit der nachfolgenden Bedridngnis der Stadt
durch die Gallier, die ihr enorme, iiber 50 Jahre dauernde Tributzahlungen
auferlegten (Polyb. IV. 46) %). Eine begriindetere Erklirung wusste Svoronos,
a. a. 0., Bd. IV, S. 141, zu geben: unter Heranziehung der Notiz des Dionysios
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aus Byzantion (41), wonach Ptolemaios II Philadelphos den Byzantiern eine
Menge Getreide, Geschosse und Geld schenkte, worauf diese dem Konig zum
Dank wie einem Gotte einen Tempel errichteten, stellte er fest, dass das
jlingste der iiberstempelten Stiicke dem 34. Jahre des Philadelphos angehort,
so dass die Schenkung um 252 v. Chr. angenommen werden darf.

Keinem Zweifel wird es obliegen, dass unsere Miinze eine Fortsetzung der
in B. iiblichen Prigung jener Hemidrachmen oder Tetrobolen darstellt, die im
4. Jahrhundert gidngige Miinzsorte auch der verschiedensten Wahrungsgebiete
in den europiischen und kleinasiatischen Kiistenlindern lings der Aegaeis und
des Pontus Euxinus waren*). Ueber ein Einzelstiick lassen sich indes metro-
logische Erwidgungen nicht anstellen.

In der von Head Hist. Num. S. 268 um ca. 221 v. Chr. angesetzten letzten
autonomen Prigeperiode von B. findet sich jedenfalls ein dhnliches Klein-
nominal nicht mehr, das wohl eben durch die die Mirkte beherrschenden
Hemidrachmen attischen Gewichtes Alex. d. Gr. und des Lysimachos ver-
drangt worden sein wird. So diirfte die Miinze mit ziemlicher Wahrscheinlich-
keit in einen fritlheren Abschnitt des 3. Jahrhunderts zu verlegen sein und sie
scheint sich, was ihr besonderes Interesse ausmacht, als ein aus begreiflichen
Griinden vereinzeltes Ueberbleibsel der erwidhnten geldknappen Periode von
Byzantion nach der Belagerung durch Philipp und der spiater folgenden Aus-
saugung durch die Gallier zu erweisen.

1) Wie auch im auf der anderen Seite der Propontis gelegenen Kalchedon iiblich.

2) Gute Abbildungen #dhnlicher Stiicke: Cat. Jameson [ (1913), Nr. 1053, Aukt. Kat.
Egger, Wien, XLVI (1914), Nr. 213, Taf. V.

2a) Fin solches Tetradrachmon (= Svor. Nr. 637) enthielt auch der Fund von
Olympia, dessen Vergrabungszeit um 235—225 v. Chr. anzunehmen — E. T. Newell,
Alexander Hoards Olympia, NNM Nr. 39 (1929), S. 12, Nr. 81 und S. 21.

3) Ausfiihrlicheres bei H. Merle, Die Geschichte der Stddte Byzantion und Kalche-
don, Diss. Kiel 1916, S. 54 ff.

4) Vgl. hiezu das hier bei Chersonnesos Nr. 19 und Parion Nr. 43 Gesagte.

Maroneia (Thrakia)

Vs. Dionysos, unterwirts bekleidet, 1. stehend, in der gesenkten R. Traube,
iiber der 1. Schulter Chlamys, die erhobene L. auf Thyrsos gestiitzt. Perl-
kreis.

Rs. MAPQ-NEI (oben) TQN (i. A.). Capricornus r. Perlkreis.

AE 1 18,5 Mm 2,28 g. Historisches Museum, Bern. Taf. I.

Das von Eckhel, Doctr. Num. II, S. 34, beschriebene Exemplar aus dem Ka-
binett des Fiirsten von Waldeck (nachmalig im Besitz der Miinzhandlung
Basel). Wegen des capricornus hatte Eckhel die Miinze der Zeit des Augustus
zuweisen zu miissen geglaubt. Stil und Epigraphik des Stiickes geben indes
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keinen sicheren Anhalt fiir diese Datierung. Es konnte auch einer spiteren
Zeit angehoren, nachdem das von der Nachfolgerschaft so hidufig imitierte
Gliickszeichen des Augustus auch auf Miinzen des Hadrianus und des Antoninus
Pius, Mionnet, S.II, 339.839 und 840, erscheint. In der Sylloge Copenh.,
Thrace I, Nr. 648, ist denn auch ein anscheinend gleichstempliges Exemplar
(3,56 g) in die Periode einer Bronze (5,69 g) mit Kopf des Caesar Hadrianus,
Rs. capricornus, Nr. 647, gelegt — eine freilich nicht ganz sichere Bestim-
mung, da auf der letzteren das Ethnikon mit €, nicht E, wie deutlich auf dem
Bernerstiick, geschrieben und ferner der capricornus darauf mit Zusatz eines
Fiillhornes versehen ist. Es sind auch die Stempelrichtungen beider Miinzen
verschieden.

Pautalia (Thrakia)

. Vs. AYT.KAI.M. (I.) AYP.OYHPOC (r.). Brustbild des M. Aurelius Au-

gustus r. mit Gewand. Perlkreis.

Rs. AYT.KAI.[A.OYH] (L) 'POC JIAYTAAIQTQN (r.). L. Verus Au-
gustus im Soldatengewand 1. stehend und mit der R. aus einer Schale iiber

einem brennenden Altare opfernd, die erhobene L. auf Lanze gestiitzt.
Bodenlinie. Perlkreis.

AE ~ 32 Mm 19,42 ¢. Historisches Museum, Bern. Taf. I.

Die Miinze fehlt im Corpus der Miinzen von Pautalia, das Leon Ruzicka
im Bulletin de I'Institut archéologique bulgare VII, 1932/33, S. 1—216, mit aller
Sorgfalt zusammengestellt hat. Sie erweist sich als interessantes Parallelstiick
zu einer anderen Gemeinschaftsmiinze (in Berlin) des Marcus und Verus, Ru-
zicka a. a. O., S. 56, Nr. 61, die auf der Rs. Verus als Caesar zu Pferde, also
im Profectiotypus!) zeigt, wihrend er hier als Augustus opfernd dargestellt
ist. In der ersteren Darstellung wollte Ruzicka, a. a. O., S. 9, eine Feierlich-
keit versinnbildlicht sehen. Nach dem augenscheinlichen Zusammenhang der
beiden Bilder konnten sie auf den Auszug des Verus zum parthischen Feld-
zug und auf dessen gliickliche Beendigung Bezug haben.

1) W. Kubitschek in den Indices zu Ruzickas angefiihrter Arbeit S. 208 ,,doch wohl
Statue.

Perinthos (Thrakia)

Vs. Die Kopfe des Serapis (mit Lorbeerkranz und Lotosblume) und der Isis
(mit Diadem und Sonnendiskus zwischen Hornern) r. nebeneinander.

Rs. ITIEPIN (oben) OIQN (i. A.). Apisstier . stehend; i. F. 1. Monogramm?
AE ~ 20 Mm 6,12 g. Miinzen und Medaillen A.-G., Basel. Taf. I.
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Auf die ,,deos (Graecos more Aegyptio compositos” perinthischer Miinzen
hatte Eckhel Doctr. Num. II, S. 40, hingewiesen!). Die Prigung mit den obigen
Typen war von Head Hist. Num., S. 270 (nach Cat. Lischine, 1902, .lot 681 =
Mionnet S. II 397.1161 — ein Exemplar dem obigen am ndchsten stehend ent-
hielt auch Cat. Muschmow, Sofia 1912, Nr. 4379, Abb. Taf. XXVI 5) in die Zeit
vor der Belagerung der Stadt durch Philipp II, ca. 350 v. Chr., datiert worden.
‘Das ist jedoch wegen der vom dgyptischen Kult entlehnten Typen und auch
aus dem Grunde nicht angingig, weil nebeneinander vereinte Képfe von Got-
tern?) oder vergottlichten Herrschern der griechischen Miinze vor Alexander
d. Gr. fremd sind. Solche kommen erst mit den alexandrinischen Pracht-
kameen und den prunkhaften Goldmiinzen Ptolemaios II Philadelphos (285 bis
246 v. Chr.) auf. Das perinthische Miinzbild von Zeus und Hera more Aegyptio
aber ist offenbar in Anlehnung an die Tetradrachmen mit den Kopfen des
Serapis und der Isis des Ptolemaios IV Philopator (221/20—204/3 v. Chr.) ?)
entstanden, der ja die thrakischen und pontischen Kiistenplidtze besass %), und
Heads Zeitbestimmung ist demnach in das letzte Viertel des 3. Jahrhunderts
umzuindern.

1) Alle einschldgigen Typen sind aufgefiihrt bei W. Drexler, Der Kultus der dgyp-
tischen Gottheiten in den Donauldndern, Leipzig 1890, S. 106/110.

2) Beispiele solcher Gotterpaare (von den weithin verbreiteten Dioskuren ab-
gesehen) auf Miinzen hellenistischer Zeit:

a) Italien. Zeus — Hera (Kapua)
Apollon — Artemis (Rhegion)

b) Sizilien. Serapis — Isis (Katana)
Apollon — Artemis (Leontinoi)

c) Griechenland. Serapis — Isis (Perinthos)
Zeus Dodonaios — Dione (Epirus, Amantia)

d) Skythische Konige. Demeter — Kore (Head Hist. Num., S. 289)

e) Asien. Hades — Kore (Nysa)
? Demoi von Antiocheia — Seleukeia (Antiocheia)
Zeus (?) — Hera (?) (Arados)
Tyche — Zeus (Sidon)

f) Syrische Konige. Apollon — Artemis (Antiochos III)
g) Ptolemaische Konige. Serapis — Isis (Ptolemaios IV, siehe oben).

3) Svor. Nr. 1123, 1124, 1136, 1186, 1188, Taf. XXXVI 13—16 und XLIII 11; Text
Sp. 195, 212, 226 und dazu Regling Sp. 481, 482, 484. — Auf den Einfluss der ptole-
miischen Mode sind wohl die Doppelbilder von voriger Anmerkung durchwegs zuriick-
zufiihren.

1) Niese, Geschichte d. griech. u. makedon. Staaten II (1899), S. 406. — Ueber die
Wirkung der ptoleméiischen Herrschaft auf die Miinzprigung anderer thrakischer
Stadte (Abdera, Ainos) vgl. Max L. Strack, Ant. M. Nordgr. II. 1.1, S. 16 und 141,
sowie auf die von Byzantion oben Nr. 13.
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Vs. AY.K.A.CEIITI (1.) CE[YH]POC.IIE (r.). Kopf des Sept. Severus r.
mit Lorbeer. Perlkreis.

Rs. IIEPINOIQN (1.) N-EQKOP (r.) ©N (i. A.). Der Kaiser, belorbeert, im
Soldatengewand I. stehend und mit der R. aus einer Schale iiber bekridnz-
tem brennenden Altar opfernd, die erhobene L. auf Lanze gestiitzt; rechts
daneben gefliigelte Nike, in der L. Palmzweig schulternd, bekridnzt ihn mit

der R. Bodenlinie. Perlkreis.

AE | 30 Mm 12,28 g. Kleines Loch am Rande. Historisches Museum, Bern.
Taf. I.

Eine dhnliche Rs.-Darstellung auf einer Severusmiinze, aber ohne den Altar,
ist als inédite beschrieben im Cat. Monnaies Grecques Thrace von C. N.
Lischine, Macon 1902, Nr. 763.

Der konventionelle Rs.-Typus mag hier nicht ohne lokale, durch die ge-
schichtlichen Ereignisse gegebene Bedeutung sein. Zu deren Verstindnis seien
die Ausfiihrungen von E. Oberhummer R. E., 37. Halbband (1937) s. v. Perin-
thos, Sp. 809, hierher gesetzt: ,,Weittragende Bedeutung gewann fiir Perinthos
der Kampf um die Macht zwischen Pescennius Niger und Sept. Severus im
J. 193. Ersterer, im Besitz von Byzanz, versuchte vergeblich, auch Perinthos
zu halten, das vielmehr ein Stiitzpunkt fiir die Truppen des Severus wurde,
wie aus CIL VI 1408 hervorgeht. Nach der Eroberung von Byzanz durch Seve-
rus 195/96 verlor dieses sein Stadtrecht und wurde als xwun den Perinthiern
iiberlassen, die mit Uebermut gegen die Einwohner verfuhren. Severus zeich-
nete die Stadt wiederholt durch seine Anwesenheit aus und verlieh ihr zwei-
mal die im Osten so vielbegehrte Wiirde der Neokorie.“ ') Die Nachricht des
ersten Sieges iiber Pescennius empfing der Kaiser in Perinthos. Er stiftete
der Stadt auch Spiele, u. a. die Philadelpheia, wofiir ein neues Beispiel die
folgende Miinze bringt. Sie galten wohl dem Briiderpaar Caracalla und Geta 2).

1) Vgl. auch Joh. Hasebroek, Untersuchungen zur Geschichte des Kaisers Sept.
Severus, 1921, S. 54 ff., 58, 62, 80, 86 fi. und 126.
2) R. E. 38. Halbband (1938) s. v. Philadelpheia, Sp. 2097.

Vs. AV.K.A.CEIITI (1) CEVHPOC.IIE (r.). Brustbild des Sept. Severus
r. mit Lorbeer, Panzer und Mantel. Perlkreis.

Rs. PIAAAEA®EIA (1) TIEPINOIQN (r.) NEQKOPQN (i. A.). Herakles,
dem das Lowenfell von der r. Schulter herabflattert, 1. stehend, stemmt
das I. Knie auf den Riicken der nach 1. flichenden Hirschkuh und fasst mit
beiden Hinden nach dem Geweih des Tieres. Bodenlinie. Perlkreis.

AE ~ 37 Mm 32,05 g. Dr. Naegeli, Ziirich. Taf. I.

Miinzen von Perinthos, das Heraklesabenteuer mit der Hirschkuh darstel-
lend, waren bisher von Caracalla, Geta und Gordianus III bekannt, vgl.
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R. Briuer, Die Heraklestaten auf antiken Miinzen!), Z. f. N. 28 (1910), S. 60.
Ein weiteres perinthisches Medaillon des Sept. Severus mit dieser Darstellung
nach rechts gerichtet ist im Aukt. Kat. Cahn, Frankfurt 60 (1928) unter Nr. 1278
beschrieben und mit der Rs. abgebildet.

Fasst man nach Briuers sorgfiltiger Zusammenstellung — die beiden Se-
verus-Medaillons scheinen die einzigen einschligigen Miinzen von Perinthos zu
sein, die nach 1910 als ihm unbekannt aufgetaucht sind, soweit ich sehen kann
— alle von ihm eruierten Miinzen der Stadt mit Heraklesmythen aus der
Zeit des Sept. Severus und seiner beiden Sohne zusammen, so ergibt sich, dass
auf diesen von der kanonischen Zwolfzahl der Taten des Helden2) 9 Phasen
zur Darstellung gelangten: ‘

2 Hydra, 3 Eber, 4 Hirschkuh, 5 Stymphalische Vogel, 6 Amazone, 8 Stier,
10 Geryones, 11 Kerberos, 12 Hesperiden (Belege: Z. f. N. 28, S. 53, 56,
60, 64, 67, 73, 80, 83, 90)
und zwar durchwegs auf grossen, etwa 37—40 Mm breiten Medaillons ?) kom-
memorativen Charakters *).

Es ist demnach als wahrscheinlich anzunehmen, dass in severianischer Zeit
der ganze Zyklus des Zwolfkampfes auf diesen perinthischen Medaillons vor-
gefiihrt worden ist und die fehlenden Bilder

1 Lowe ®), 7 Augiasstall, 9 Rosse des Diomedes
auch noch zu erwarten wiren.

Viele griechische Stidte und rémische Kaiser haben die Heraklestaten als
Miinzbilder verwendet, siehe Briuers Verzeichnis a. a. O., S. 107—112. Nach
Alexandreia, das unter Ant. Pius alle Agone des Heros zur Darstellung
gebracht hat®), bietet aber Perinth os mit seiner wohl als komplett anzu-
nehmenden Serie im grossen Medaillonformat die reprisentativste Verherr-
lichung der Heraklesmythen. Mehrere Ursachen moégen dabei massgebend ge-
wesen sein. Zunidchst, dass die Stadt selber, die spiater auch Herakleia genannt
wurde, den Gott als ihren Griinder verehrte. Dieser gehorte aber auch zu den
dii patrii und auspices des Kaisers S. Sev. selbst (Hasebroek a. a. O., S. 135) 7).
Es ist bekannt, wie zur vorigen Miinze erwihnt, dass er die Stadt in jeder
Weise geehrt hat. Moglich, dass der Zyklus — wenngleich natiirlich die zeit-
liche Aufeinanderfolge von dessen Einzelstiicken nicht auszumachen ist — zum
Dank und zur Huldigung fiir ihn und sein Haus nach dem Siege iiber Pescen-
nius, vielleicht auch spiter zur kaiserlichen Dezennalienfeier im J. 202 8) oder
anlidsslich der vom Kaiser gestifteten Spiele in die stiddtische Prigung aufge-
nommen wurde.,

1) Kurze Erginzung hiezu von K. Regling fiir die Miinzen von Tomis in ,Die
antiken Miinzen von Dacien und Moesien“ I. 2 (1910), S. 630/1, und fiir die von Germe
sowie Herakleia am Pontos in der Festschrift ,,Georg Habich zum 60. Geburts-
tag®, Miinchen 1928, S. 1—4.
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2) Alle diese vereint (Dodekathlos) in der iiblichen Reihenfolge zeigt ein Medaillon
des Gordianus von Hadrianopolis, vgl. Brauer, a. a. O., S. 36, und Taf. V 20. — Ueber
Darstellungen auf anderen Denkmailern siehe K. Regling, Herculesstaten auf Miinzen
des Postumus. Amtl. Berichte aus den Preuss. Kunstsammlungen, 1919, Sp. 278, Anm. 1.

3) Eine Ausnahme scheint die Getamiinze mit Kerberos-Abenteuer, Mionnet S. II,
421.1306 nach Vaillant Numismata Graeca als AE 4 = 125 Mm (Briuer S. 83) zu
bilden, wenn eben richtig beschrieben. Denn es gibt ein solches Medaillon des grossen
Formates doch wieder von Gordianus.

4) Vgl. Traité 1.1, S. 663—666.

5) Der Lowenkampf hatte neben dem Hesperidenabenteuer die grosste Verbreitung
auf den Miinzen gefunden (Briuer S. 36).

6) J. Vogt, Die Alexandrinischen Miinzen, 1924, S. 123. — BMC Alexandria bringt
auf Tafel VI zehn dieser Agone von Piusmiinzen.

7) Die Erneuerung und Erweiterung des Herculeskultes von seiten des severiani-
schen Hauses betonen auch Mattingly & Sydenham, Roman Imperial Coinage, IV. 1,
1936, S. 77, 78, 86.

8) Vogt, Alex. Miinzen, S. 168, bezieht darauf die Heraklestypen der Kaiserséhne
in Alexandreia. In Rom veranstaltete S. Sev. pompose Zirkusspiele aus diesem Anlass,
worauf sich die Miinzen mit Laetitia Temporum Schiff, Quadrigen und wilden
Tieren beziehen (Matt. & Syd. a. a. O., S. 71, 77, 125, 232, 235, 320.).

Chersonesos Thrakia

Vs. Vorderteil eines zuriickblickenden Lowen r. mit vorgestreckten Vorder-
fiissen.

Rs. Vertieftes Quadrat in vier kleine Quadrate geteilt. Zwei davon, in der Dia-
gonale etwas tiefer liegend, enthalten je eine Kugel; die anderen zwei sind
zart schraffiert.

AR 1 10,5 Mm 1,38 g. Persischer Diobol aus dem Anfang des 4. Jahrh. v. Chr.
Historisches Museum, Bern. Taf. 1.

Anscheinend ein Halbstiick zu der gleichtypigen Sorte von Hemidrachmen
(oder Tetrobolen) BMC Thracia S. 183, Nr. 8 und 9, und als solches offenbar
bisher unbekannt?). In Anbetracht der Hiufigkeit der Hemidrachmen — es
gibt davon viele Varianten mit wechselnden Buchstaben und Beizeichen, die
mit den zwei Kugeln sind in den Katalogen von London, Berlin, Cambridge an
den Anfang gestellt — ist die Vereinzelung dieses Nominals auffallend. Viel-
leicht ist sie so zu erkliren (soweit sich nach einem einzelnen Exemplar iiber-
haupt urteilen lidsst), dass der Diobol, noch auf dem Fusse der archaischen
Stiicke Traité II 1. Nr. 1800 mit Hochstgewicht von 1,39 g und damit im Ver-
hidltnis zu den zugehdrigen, bereits abgeknappten Hemidrachmen?) sehr hoch
ausgebracht, durch anderes, geringerwertiges Kurant von nachbarlichen Kon-
kurrenzprigungen aus dem Verkehr getrieben worden ist, wonach man die
Emission iiberhaupt eingestellt haben wird. Nach Strack, Ant. M. Nordgr. II'1
S. 153 (zur Miinzprigung von Ainos), waren , Tetrobolen®* von 22 g und ihre
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Hiliten ,,Diobolen“ von 1Y+ g in der ersten Hilfte des 4. Jahrhunderts in
Ainos’ nidherer und weiterer Umgebung sehr beliebte Geldsorten. Die kleineren
wurden wie in Ainos so in Lampsakos, Parion, Kios, Kalchedon, Byzantion,
Mesembria, Apollonia am Pontos, Abdera gepridgt. Vgl. auch Parion Nr. 43.
Anmerkung 6.

1) Auch in dem reichen Material der Berliner Akademiescheden findet sich kein
Exemplar verzeichnet.

2) Von 105 Stiick in Berlin ist Hochstgewicht 2,65 g
w 12 ,» Cambridge Cat. Grose II, Nr. 4054—4125, 2,57 ¢
., 45 ,,  ,, London BMC Nr. 852, 2,64 ¢
und auch in der grossen Anzahl Neuerwerbungen in London (seit 1877) ist kein hoheres
Gewicht zu konstatieren, wie ich aus einer freundlichen Mitteilung von E. S. G. Robin-
son erfahre.

Danteletai (thrakische Volkerschaft), eine neue Miinzstatte

Vs. Kopf des jugendlichen Dionysos 1. mit lang herabfallendem Haar und Efeu-
kranz. Perlkreis.

Rs. . ANTHA (1.) HTQN (r.). Krieger in kurzem Chiton r. éilend, spitzbirtig?,
das Haar auf dem Scheitel in dickem Knoten zusammengebunden (zwei
Bandenden 1. herabflatternd), in der vorgestreckten R. kurzes Schwert,
in der erhobenen L. einen Schild haltend.

AE 1 23,2 Mm breit und 6 Mm dick 15,95 ¢. Historisches Museum, Basel.
Taf. Il und vergrossert (2:1) Taf. VIII 20 A.

Die Miinze (Inv. Nr. 4980) ist 1918 erworben worden, iiber die Herkunft ist
indes nichts Niheres bekannt. Im Inventar ist nur dazu bemerkt: ,Der Direk-
tor des Berliner Kabinetts, Prof. Regling, dem das Stiick 1928 vorgelegt
wurde, erkldrt es als unedirt und bis auf weiteres unbestimmbar.*

Nach langer und iiber manche Irrwege verlaufener Untersuchung glaube
ich, das Ritsel der Aufschrift und des Riickseitenbildes gel6st zu haben. Das
der Interpretation vorerst unverstidndlich gebliebene Ethnikon kldrte sich
nach Erkenntnis des Initialbuchstaben, der gegeniiber dem finalen N vorhanden
sein muss. Es ist davon wenigstens noch ein kleiner Rest spitzwinkliger Form
sichtbar, der kaum eine andere Erginzung als zu A gestattet, und damit er-
gibt sich, da alle anderen Buchstaben in voller Deutlichkeit lesbar sind, der
Name AANTHAHTQN, einer thrakischen Volkerschaft im Quellengebiet des
Flusses Strymon (heute Struma) V).

Bestimmt genannt werden diese Danteleten zuerst von Theopomp. 48 bei
Steph. Byz. (ir. 248 Miiller, Fr. Hist. Gr., I), und ihr Name erscheint in der
Form



Aaviointon Theopompus
Aavinintal Strabo, Ptolemaeus
Agvininton Polybius

Aeviehntal Dio Cassius
Dentheletae Livius
Denseletae Cicero, Plinius, Licinius

Die Miinze, mit der dieses Volk neu in die griechische Numismatik ein-
tritt, bringt uns eine {rithe Schreibart des Namens mit T statt des bei den
spiteren Schriftstellern gebriduchlichen (-). Sie ldsst sich nach dem guten
Stile, insbesondere des Dionysoskopfes?) und dem Buchstabencharakter in
das 4. oder spatestens in den Anfang des 3. Jahrhunderts datieren. Das frii-
heste geschichtliche Auftreten der D. ist indes erst aus dem 2. Jahrh. bekannt,
Philipp V. bekriegte sie gleichzeitig mit den Odrysen und Bessern im
Jahre 183 v. Chr. nach Polyb. XXIII 8 (XXIV 6), 4 Liv. XXXIX 53, 12. Zur
Zeit des Bundesgenossenkrieges finden wir sie als Freunde der Romer.

Man kannte bisher wohl Prigungen thrakischer Dynasten?), Stiddte und
Inseln, aber nicht von thrakischen Volksgemeinschaften in der Epoche unserer
Miinze, ausser etwa solcher der Odrysen?), deren Aufschriftlesung indes
nicht gesichert ist?). Es wiren somit die D. das einzige mit Sicherheit fest-
stellbare Thrakervolk, das es zu einer, wenn auch ephemeren Miinzung im
4. bis 3. Jahrhundert gebracht hat. Fabrik und Riickseitenbild unserer Miinze,
beide fremdartig fiir Nord-Thrakien um diese Zeit, weisen nun auf ein anderes
Entstehungs- und Umlaufgebiet hin, das geographisch zu umgrenzen ist. Der
ungewOhnlich dicke Schrotling von 6 Mm ist ndmlich ausschliesslich den
Miinzen der illyrischen Inseln Issa (jetzt Lissa) und Pharos (jetzt Lenina)
des 4. bis 2. Jahrhunderts v. Chr. eigen®), wie auch dort ein Bronze-Haupt-
nominal von ca. 16 g zu Hause ist 7).

Fiir eine solche Herkunft spricht auch die feine kiinstlerische Ausarbeitung
der Miinzbilder (auf die Besonderheit des Rs.-Typus komme ich gleich zu
sprechen), insofern, als seit dem friihen 4. Jahrhundert die der illyrischen
Kiiste vorgelagerten Inseln unter dem Einfluss des dlteren Dionysios von
Syrakus griechische Ansiedler erhielten und ihre Miinzung an sizilische Vor-
bilder angelehnt erscheint®). Dem Kénnen eines guten griechischen Stempel-
schneiders ist die D.-Miinze jedenfalls zuzuschreiben.

Zu dem Dionysoskopfe gidbe es mancherlei schon erwidhnte Parallelen,
keine aber zu dem Kimpfertypus der Rs. in seiner eigenartigen Tracht und
Waffenausriistung — abgesehen von der Motivihnlichkeit im allgemeinen mit
Heroen- und Kriegertypen in Ausfallstellung auf griechischen Miinzen im
4, bis 3. Jahrhundert ?).

Drei Merkmale (Barttracht und Gewand muss ich ausser Betracht lassen,
da diese auf der Miinze nicht deutlich genug erkennbar sind) verleihen eben
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der Kampferfigur einen individuelleren Charakter: die Haartracht, das leicht-
gekriimmte Schwert und die Schildart — sie passen zu der aus der Auf-
schrift sich ergebenden Herkunft der Miinze, als die nationalen Kennzeichen
eines (von griechischem Auge gesehenen) Thrakers. ,Tapferkeit und krie-
gerische Tatigkeit der Thraker waren ihr wesentlichster Vorzug, weshalb sie
auch als Soldner, sowohl in Athens Bliitezeit, wie im romischen Heer geschitzt
waren 19),

Haartracht. Die Haare sind iiber dem Scheitel in einen kugelférmigen
Knoten geschlungen, neben dem r. noch kleinere Biischel zu sehen und von
dem 1. zwei Bandenden herabflattern. Als dxoonopol, weil sie die Haare auf
der Spitze des Kopfes banden, werden die Thraker schon in der Ilias be-
zeichnet 1%) — so wie Aehnliches Tacitus, Germania 38,5f. von den Sueben
berichtet. Aber der ,suebische Haarknoten“ (nodus oder cirrus) ist nach Aus-
weis der Denkmiler an der Seite des Kopfes, gewohnlich an der rechten
Schlifengegend (seltener an der linken, vgl. Germania, 1935, S. 147) ange-
bracht 2). Méglich, dass eine Reminiscenz an den thrakischen Scheitelknoten
in dem Kopfringel des Reiters keltischer Kopien von Patra os stateren *3) zu
erblicken wire.

Schwert. Die Klinge ist sédbelartig leicht gekriimmt; eine solche
Schwertform findet man auf keiner Miinzdarstellung nationalgriechischer
Helden, soweit ich sehe. Es ist die yataganidhnliche Nationalwaffe der Thraker,
die als ihre Erfindung galt: péyopa nopmidhy, Ogamndv slgeois (Clem. Alex.
Strom. I, p. 307); sica Oganxév Eigog Emuxournéc (Corp. gloss. lat. II., 183b);
falx supina (Juven. 8, 201). Thrax oder (griech. Form) Thraex hiessen
bei den Romern die Gladiatoren mit thrakischen Waiffen 14).

Der Schild ist als Halboval mit geradliniger Abschlusskontur feindwéirts
und von innen sichtbar wiedergegeben. Man kann trotz Vernutzung der Miinze
an dieser Stelle erkennen, dass der Krieger den 1. Arm durch den Griff in
der inneren Wolbung hindurchsteckt. Diese Form muss wiederum als bisher
vollig vereinzelt auf antiken Miinzen bezeichnet werden; sie findet sich aber
auf attischen Vasen mit Darstellungen von Thrakern 3). Es ist die Pelte (pelta
lunata) ,,in Form eines zunehmenden Mondes gestaltet, urspriinglich eine nicht
griechische Waffe, der Schild (meist mit ein oder zwei Einschnitten versehen)
der Skythen, Thraker und Amazonen* 16).

Ich moéchte annehmen — was natiirlich bei dem Mangel historischer Nach-
richten vorerst nur durch die Fabrikdhnlichkeit der D.-Miinze mit den Miinzen
von Issa und Pharos gestiitzt werden kann — dass die Danteleten, viel-
leicht dem furchtbaren Druck keltischer Invasion zu Beginn des 3. Jahrh. %)
weichend, eine Siedelung auf einer adriatischen Insel- oder Kiistenstitte im
Umkreis dieser zwei Inseln begriindet hatten®). Auf dort gepflegten Weinbau
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kann sich der Dionysoskopf beziehen oder auch von der thrakischen Heimat,
einer alten Hauptstidtte der Verehrung des Gottes, mitgebracht sein. Das
Riickseitenbild so singuldrer Art mag den Heros xtiotng des Stammes oder
auch einen ,,soldnernden Thraker* vor Augen fiihren, der damit neu in unser
Blickfield tritt. Denn mit dem grossen namenlosen thrakischen Reiterheros auf
den Votiv- oder Sepulkralreliefs oder auch dem Krieger neben Pferd auf den
frithen Silbermiinzen thrakisch-makedonischer Stimme, wie der Orreskier,
Tyntener, Bisalten usw. hat er offenbar nichts gemein. Fiir erkldrende Bei-
schrift war auf der Miinze kein Raum. Nach Analogie der in Anm. 9 erwihn-
ten, wie Ajas und Protesilaos homerischen Heroentypen liesse sich der
stiirmende Thrakerheld AKAMAZX der Ilias 2, 844.5, 462.6, 8if. (¢ dolotog
¢vi (Donreoor tétveto) dargestellt denken, in dessen Gestalt der in Thrakien
beheimatete Kriegsgott Ares dem Diomedes im Epos gegeniiber tritt 1?). Nur
von kurzem Bestand konnte in den Wirren der Zeit diese adriatische Siede-
lung gewesen sein, von der die Miinze auch das einzige Zeugnis wire. Ausser
ihrem Interesse als numismatisches Novum kommt ihr jedenfalls eine beson-
dere ethnologische Bedeutung zu.

1) Tomaschek, Die alten Thraker I (Sitzungsber. d. Wien. Akad., Bd. 28, 1893),
S. 63: ,,Sie bewohnten das obere Strumathal von der Osogow-Planina und vom Rujen
aufwirts bis zum Witosa und Znepolje; ihren Mittelpunkt bildete das Becken wvon
Kostendil oder Pautalia.* — Siehe auch Kiepert, Formae orb. ant. XVII und Lehrbuch
d. alten Geographie, 1878, S. 314, sowie den ausfithrlichen Artikel von Oberhummer
R. E. IV (1904), Sp. 2101. Erwihnt sind die D. ferner in der Aufzihlung der vielen
thrakischen Stimme von N. Jokl, Ebert Reallex, XIII (1929), Art. Thraker S. 279 und
283 und B. Lenk, R. E., 2. Reihe XI (1936), Art. Thrake, Sp. 405. Herodot nennt deren
19, Strabo 22 siidlich der Donau, Stephanos Byz. 43. Als alte Bewohner der Gegend
von Pautalia sind die D. auch aufgefiihrt bei Leon Ruzicka, Die Miinzen von Pautalia,
Bulletin de I'Inst. arch. bulgaire VII, 1932/33, S. 2.

2) Einen dhnlichen jugendlichen efeubekrinzten Kopf des Gottes haben Miinzen von
Maroneia an der thrakischen Siidkiiste und der makedonischen Stadt Mende, vgl.
Regling Z. f. N. 34 (1924), S. 32, die ins friihe 4. Jahrh. datiert werden. Doch wird das
Bild unserer Miinze eher auf sizilischen Einfluss zuriickzufiihren sein, siehe weiter
unten.

3) Head Hist. Num., S. 193 und 282 ff.
1) Eckhel Addenda, S. 21, Head Hist. Num., S. 272.

%) A. von Sallet, Berl. Kat. I, S. 198: ,Ist die Aufschrift etwa Name eines nord-
griechischen Dynasten und nicht der einer Volkerschaft?*

6) Vgl. etwa BMC Thessaly to Aetolia, Taf. XV 1, 5, 9; Imhoof-Bl., Griech. Miinzen
aus d. Museum in Klagenfurt, 1885, S. 23 if.

7) Die von J. Brunsmid, Die Inschriften und Miinzen der griech. Stidte Dalmatiens,
Wien 1898, durchgefiihrten Wiagungen (S. 38, Anm. 2) von 168 Stiicken des AE Haupt-
nominals der Prigestidtten Pharos (Brunsm. 4—12), Herakleia (wohl Stadt auf
Pharos mit gleicher Miinzkategorie, Br. 1—11), Issa (Br. 2—6) ergaben einen Durch-
schnitt von 15,84 g, dem also das Gewicht der D.-Miinze durchaus entspricht.
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8) Holm Gesch. Siziliens III, 1874, S. 134 und 440; Kiepert, Lehrbuch d. alten Geogr.,
1878, § 318; Gardner BMC Thessaly, etc., 1883, S. XXXVIII; Cambridge Anc. History
VI, 1927, S. 129.

9) Wie von Syrakus (Leukaspis), Lokroi Op. (Ajas), Messana (Pheraimon), Thebai
Phthioditis (Protesilaos), Pelinna, Trikka, Tegea, Ariminum, der Bruttier und der
Mamertiner. An der adriatischen Kiiste zeigen einen Krieger in dhnlicher. Ausfallstel-
lung nur die (geprigten) Miinzen des 3. Jahrh. von Ariminum, vgl. die Abb. Berl. Cat.
III 1, S. 48. Dort triagt er langes Haar, ovalen Buckelschild, langes Schwert und ist
durch einen Torques als Gallier charakterisiert.

10) G. Kazarow, R. E. 2 XI, Art. Thrake, Sp. 402, und ausfiihrlicher Cambr. Anc.
Hist. VIII, Kap. XVII (Thrace), S. 546. Vgl. auch Mommsen, Rom. Geschichte V5 S. 190.

11) 4,533 — so ferner Pollux 2, 28; Etym. M. 53, 27; G. Kazarow in Cambridge Anc.
Hist. VIII, 1930, S. 544.

12) Grundlegendes hieriiber bei A. von Salis, Ein Germanenbildnis, Bonner Jahr-
biicher, 1909, S. 64 ff. (fiir den Hinweis bin ich dem Verf. zu Danke verpflichtet). Von
der sonstigen reichen Literatur zum Thema sei nur ein jiingster Beitrag von H. Koethe
in Germania, 21, 1937, S. 250 ff., mit der Feststellung erwidhnt: ,,Es gibt jedenfalls vor-
laufig keine gesicherte Germanendarstellung, bei der der Suebenknoten anders als an
der Seite oder iiber der Mitte des Vorderkopfes zu finden wire.“

© 13) R. Forrer, Keltische Numismatik, 1903, Fig. 302; M. Dessewify, Barbar Pénzei,
Budapest 1910, Taf. IX 103—105, Taf. XIX 484.

14) Vgl. zur Schwertart die Artikel mit Abbildungen: Dict. Daremberg et Saglio I,
S. 1498 ,Kopis* II S. 1587 ,Gladiator*, S. 1603 ,,Gladius* III S. 1468 ,,Machaira* IV
S. 1300 ,,Sica*“ — ,,Sédbelschwerter 'R. Forrer, Reallexikon, S. 664 — ,Wettkdmpie®,
Baumeister, Denkmiler III, S. 2098 — insbesondere die Abb. von 4 thrakischen Schwer-
tern bei Casson, Macedon Thrace and Illyria, Oxford 1926, S. 166, Fig. 68. Den nichst-
liegenden Vergleich bietet ein solches Krummschwert, La Ténetyp, 40 cm lang, im Nat.
Museum Sofia (VIII, 545), gefunden bei Vinograd (Distrikt Gorna-Orechovitza, Nord-
bulgarien), Cambr. Anc. Hist. VIII, Kap. XVII, Thrace (von Kazarow), S. 545, Abb. Vol.
of Plates IIl, 56, . — Zu Thraex siehe auch Schneider R. E. XI (1936), Sp. 389 fi.
und die mehrfachen Abbildungen von Gladiatoren mit dem Krummschwert bei
S. Loeschke, Lampen aus Vindonissa, Ziirich 1919, Taf. IX und X.

15) Von einer solchen schwarzfigurigen Vase im Miinchener Museum antiker Klein-
kunst, Nr. 1375 — Corpus Vasorum Antiquorum, Deutschland, Miinchen, Taf. 9, 3
und 4 — kann ich die Abb. Taf. VIII 20 B bringen. Die beiden Fusskdmpfer 1. und r.
vom Reiter in der Mitte, als Thraker erkennbar an ihren steifen Reiterménteln, am
Pilos und am Gesichtstypus, tragen die gleichen halbovalen Schilde wie der Krieger
der Miinze. Ich verdanke die Erklirung (sowie auch Beschaffung des Vasenbildes von
der Basler Universititsbibliothek) der Giite von Prof. O. Rubensohn.

16) Vgl. G. Lippold, Griechische Schilde, Miinchener Archiol. Studien, 1909, S. 492,
496 (,,Das Urspriingliche, bei den Thrakern, mag die Halbmondform gewesen sein‘),
497; E. Sprockhoff, Ebert Reallexikon XI (1927) s. v. Schild, S. 257; Kazarow a. a. O,,
S. 545.

17) Niese, Gesch. d. griech. u. makedon. Staaten, II, S. 14 if., 23, 224.

18) An Wahrscheinlichkeit gewidnne die Vermutung, wenn eine von Droysen, Gesch.
der Epigonen II, S. 27, aufgeworfene Frage zu bejahen wire, ob die D. wie auch die
thrakischen Maider und Besser mit dem maéchtigen Volke der Dardaner zusammen-
gingen, deren Reich sich zeitweilig bis an die adriatische Kiiste ausdehnte (Droysen
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a. a. O, I, S. 88) und deren Konig Monunios jedenfalls um 300 oder 280 Illyrien be-
herrschte. — Ueber ein nahes Verwandtschaftsverhaltnis zwischen Illyriern und
Thrakern, das sich aus dem weitgehenden lautgeschichtlichen Parallelismus ihrer
Sprachen ergibt, vgl. N. Jokl, Art. Illyrier, Ebert Reallex. VI (1925), S. 43ff. Dort
(S. 44) sind auch die D. im Zusammenhang mit der Festung Agvddiwor in Messe-
nien, wo Ortsnamen auf eine illyrische Bevolkerung weisen (aber unsere Miinze
keinesfalls hingehort), erwihnt und daraus wohl zu ersehen, dass die D. auch sonst
noch gewandert sind.

19) Vgl. die feinsinnige Interpretation des homerischen Wunderberichtes bei Walter
F. Otto, Die Gotter Griechenlands, 1934, S. 285—290.

Kanites skythischer Konig 3.—2. Jahrh. v. Chr.

Vs. Kopf des jugendlichen Herakles r. mit Lowenfell.

Rs. BAZTIAE (r. abwirts) KANI (1. abwirts). Gorytos mit Bogen (Sehne r.)
links neben Keule (Griff oben); darunter APIZ.

AE 1 22 Mm 6,25 g. Miinzen und Medaillen A.-G., Basel. *) Taf. II.

Unser Wissen um die Miinzen des Konigs Kanites, von denen Head Hist.
Num., 1911, S. 289, nur zwei Typen und Regling Corolla Numismatica, 1906,
S. 261, Anm. 1, sowie die ant. Miinzen von Dacien und Mdosien, 1910, S. 602,
Anm. 2, nur vier Nominale kannten, ist spaterhin durch ruméinische oder in Ru-
ménien tdtige Miinzforscher wie Knechtel?), Erzbischof Netzhammer?), Sutzu?),
Canarache *), sehr erweitert worden ®). Die letzte Zusammenfassung von Pri-
gungen der Skythenkonige Charaspes, Tanusa, Kanites, Akrosas, Saria durch
Canarache im Buletinul 1933—1934 ¢) bringt nicht weniger als 16 verschiedene
Kupferstiicke des Kanites mit den Vs.-Kopftypen:

Zeus oder Heros Megas, Demeter, Demeter und Kore, jugendlicher Herakles
im Lowenfell, biartiger Herakles (?), Apollon, Hermes, Dioskuren, und auf den
Rs. den Symbolen dieser Gottheiten (dazu auch noch 3 neue Beamtennamen
AN, AII, TIOAY). Alle diese Typen figurieren etwa gleichzeitig auch auf den
Miinzen der altgriechischen Stidte im Raume zwischen der unteren Donau und
dem schwarzen Meer, der heutigen Dobrudscha.

Das Problem der zeitlichen Folge der genannten Skythenfiirsten ist noch zu
losen, mit der Reichhaltigkeit seiner Prigung erscheint jedenfalls Kanites als
der bedeutendste unter ihnen.

Die obige Miinze, deren Typus noch Regling unbekannt war, bringt mit
ihrem Beamtennamen APIX und infolge ihrer schonen Erhaltung auch Cana-
rache’s Liste — mit gleichen Typen dort Fig. 11 und 12 — einen neuen Zu-
wachs.

P.S. In ,,Cronica Numismatica si arheologica“, Bucuresti XVI, Nr. 121—122,
Januar—Juni 1942, hat Canarache eine weitere unbekannte Bronzemiinze des
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Kanites — 19 Mm, Gewicht?, gefunden 1941 in Vanatori, 7 km nordwestlich
von Mangalia — (leider wiederum nur in zeichnerischer Wiedergabe) ver-
offentlicht:

Vs. angeblich Demeterkopf r., der aber auf der Zeichnung eher wie ein Apol-
lonkopf aussieht.

Rs. EAEIAE (r.) KANITOY (1‘.) Aehre (?) 1. neben Traube r., darunter ein
neuer Beamtenname im Monogramm, das durch C. die unmogliche Auf-
losung in KMB® erfdhrt und wohl ITAP zu lesen sein- diirfte.

*) Jetzt im Besitz der Kongelige Mont-og Medaillesamling Copenhagen: Sylloge
Copenh. Thrace. Part I, Nr. 120.

1) Revista Catolicd 1912, S. 219 ff., Buletinul Soc. Num. Romane XIV (1919), S. 25.

2) Revista Catolicd 1914, S. 127 ff. Die an dieser Stelle verdifentlichte Miinze der
Sammlung Leon Ruzicka ist darnach auch von ihrem Besitzer seinen ,Inedita aus
Moesia inferior*, Numism. Zeitschr. 1917, S. 104 unten, vorangestellt worden. — Erz-
bischof Raymund Netzhammer hatte die grosse Freundlichkeit, mir Einsicht in die
einschldgige hierzulande nicht erhiltliche ruméinische Literatur zu verschaffen, wofiir
ihm wirmstens gedankt sei!

3) Analele Acad. Rom. Seria II tom. XXXVIII (1916), mir nicht zuginglich gewesen.
4) Buletinul XXVII—XXVIII (1933—1934), S. 65 ff.

5) Im Katalog Muschmow, Sofia 1912, mit bekannten Kanites AE unter Nr. 5814/15
erschien ferner unter Nr. 5816 erstmalig der Typus: Kopfe der Demeter und Kore Rs.
Aehre zwischen zwei Fackeln und Beamten APIY wie auf obiger Miinze = Liste
Canarache, Fig. 7.

6) Sie gibt leider die Miinzen nur in unzuldnglichen Zeichnungen wieder und bei
den kleineren Nominalen fehlen die Gewichte.

Thessaloi

Vs. SEBAZTOY (. aufw'zirts) (MOEZZAAQN (r. abwirts). Kopf des Augustus
r. Perlkreis.

Rs. METTAAOKA [der oder die folgenden Endbuchstaben undeutlich] (J. auf-
wirts) SQXAN[APOY] (r. abwirts). Die thessalische Athena Itonia mit
Schild und Speer in Kampfistellung r., im Felde r. liegendes AP.

AE 1 19 Mm 5,41 g. Historisches Museum, Bern.

Als otpotnyol des Koinon von Thessalien sind sowohl Megalokles
wie Sosandros von den Miinzen des Augustus und der Livia her bekannt,
vegl. zuletzt E. Rogers, The copper coinage of Thessaly, 1932, S. 30/31. Auf
gleichartigen Prigungen kommt auch EQZANAPOY (1) EQZANAPOY (r.)
vor [nach Rogers, S. 31, Nr. 69 und 69a], so dass der letztere Name wohl als
Patronymikum anzusehen ist.
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Larisa Pelasgis (Thessalia)

23. Vs. Pferd 1. stehend und den Kopf am erhobenen r. Vorderfuss scheuernd,
darunter Spitzhund mit Halsband 1.; i. F. oben Keryvkeion waagrecht
(Griff r.). Doppelte Bodenlinie (einfach und geperlt). Perlkreis. ‘

Rs. AARI (unten) XAIO (oben) N (1) Sandale (Riemenschuh) des Jason 1.;
i. F. 1. oben Doppelaxt waagrecht (Griff 1.). Das Ganze im vertieften
Quadrat.

AR ~ 18 Mm 5,42 ¢. Persische Drachme um 480 v. Chr. Miinzen und Me-
daillen A.-G., Basel. Taf. Il.

Eine schone Bereicherung des geringen Bestandes solcher archaischer
Drachmen, der in der Monographie von Fritz Herrmann, Die Silbermiinzen von
Larissa in Thessalien, Z. f. N. 35 (1925), S. 3, mit 8 Exemplaren ermittelt war.
Ein weiteres Stiick (5,11 g) von dem bekannten Typus mit Beizeichen Zikade
brachte Cat. Naville X (1925), Nr. 515, offenbar identisch mit Cat. Jameson IV
(1932), Nr. 2467, wenngleich dort Herkunftsangabe fehlt.

Ob die Riickseite eine Variante der bekannten Stempel, lisst sich augen-
blicklich nicht feststellen. Neues bringt jedenfalls der Vs.Stempel. Das Bild
des in so feiner Naturbeobachtung wiedergegebenen Rosses, wie es sich mit
dem Kopfe am rechten?) Fusse scheuert (E. Babelon Traité II. 1 Sp. 1015 ver-
mutete eine uns unbekannte mythische Bedeutung dieses Typus), ist hier be-
reichert durch den Spitzhund 2?) unter seinem Bauche. Er ist mit Halsband 3)
versehen — was ihn so recht als Haustier charakterisiert — wie vielfach be-
sonders die am Leitseil gefiihrten Wichter-, Jiger- und Kriegshunde auf Mo-
numenten aller Art der Antike, die das treue Tier sehr hegte und liebte. Das
Motiv der beiden zusammengestellten Tiere ist nicht selten aufi Miinzen und
Vasen, die Beispiele hat K. Regling, Z. f. N. 34 (1924), S. 28, Anm. 2, ge-
sammelt. Im 5. und 4. Jahrhundert scheint der Spitz besonders auf Miinzen
Nordgriechenlands beliebt, was auf Verbreitung dort schliessen ldsst:

a) als Begleiter von Reiter oder Pierd
sieche Alexandros I von Makedonien — Gaebler %), S. 152.30, Taf. XXVIII.4
sieche Perdikkas II von Makedonien — Gaebler, S. 154.7, Taf. XXIX.4
sieche Maroneia um 380 v. Chr. — Cat. Jameson I., S. 1061, Taf. LV

b) unter dem Esel des Dionysos
siehe Mende kurz nach 423 — Qaebler, S. 75.21, Taf. XV.29.

Andere Beispiele von Volsinii, Kyme, Panormos und weitere Literatur bei
Regling a. a. O.; vgl. auch Imhoof-Blumer und Keller, Tier und Pflanzen-
bilder, S. 10.

Zeitlich steht nunmehr die neue Drachme, die Herrmann's um 500—479

v. Chr. datierter Gruppe I angehért, an der Spitze solcher Darstellungen des
Pferdes mit dem Hiindchen — nimlich vor dem schonen Oktodrachmon Ale-
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xandros I, das Gaebler a. a. O. um ca. 480 ansetzt. Dieses ist im Stil auch vor-
geschrittener, hat ferner P nicht mehr R wie die Larisamiinze. Innerhalb jener
dltesten Gruppe I kommt sie aber an letzter Stelle, das beweist ausser der
Verdoppelung der Bodenlinie die Komplizierung der Szene durch die Hunde-
begleitung, und ist also etwa kurz vor 480 zu datieren.

Als Novum ferner tritt zu den bisher bekannten Beizeichen der Gruppe,
niamlich einem Vogel (Bab. ,une perdrix en sens inverse??“) Traité 1410,
Taf. XLIILL1 und einer Zikade Traité 1411 und 1412, Taf. XLIII.2 und 3, jetzt
ein Kerykeion. Nach Babelon Traité Sp. 1015 erinnern die ersten beiden
an die mit solchem Getier erfiillten Weidepldatze der thessalischen Rosseherden.
Man konnte so auch fiir das Kerykeion eine Beziehung zu dem Pferde ver-
muten, nachdem dies Zeichen auf frithen makedonischen Miinzen ofters (als
eingebrannt zu denken), auf der Kruppe des Tieres vorkommt — vgl. Gaebler
a. a. O., S. 49, Nr. 7 (Bisalten), S. 152, Nr. 30 (Alexandros I), S. 160, Nr. 6
(Amyntas III) —, womit auf Hermes als Hirten und Gott der Herden hin-
gedeutet sein mag ®). '

1) Nicht linken, wie Herrmann beschreibt.

2) Ausfiihrliches iiber das Tier in der Antike bei Otto Keller, Die antike Tierwelt I,
1909, S. 92—95.

3) Vgl hierzu O. Keller a. a. O., S. 129/130.

4) Ant. M. Nordgr. III 2.

5) Die Annahme erfihrt Bestidtigung durch das Vorkommen des Hermesstabes als
Brandmarke auch von Stier und Ziegenbock; siehe die Zusammenstellung von
Regling, Kat. Warren, 1906 bei Nr. 94 Poseidonia. Zu vergleichen ferner Hill, Num.
Chron. 1920, S. 105.

Vs. Kopf der Nymphe Larisa 1. in sehr hohem Relief, das Haar am Nacken
gerollt; davor Aehre (?) 1. aufwirts. Perlkreis.

Rs. AAP (unten) Riemenschuh r. Das Ganze im vertieften Quadrat.

AR 1 9,5 Mm 0,87 g. Persischer Obolos um 480 v. Chr. Schuhmuseum Bally,
Schonenwerd. Taf. II.

Zu den von Herrmann a. a. O., S. 4, verzeichneten 6 Exemplaren archaischer
Obolen (dabei ist ihm aus dem sonst von ihm beniitzten Kat. Philipsen Hirsch
XXV der Obolos Nr. 611 von 0,64 g mit angeblich Delphin unter der San-
dale entgangen) bringt dieses Stiick ebenfalls einen noch nicht bekannten Zu-
wachs. Das Beizeichen der Aehre vor dem Nymphenkopf ist zwar nicht ganz
deutlich, indes durch die auch spidter vorkommende Aehrenbekrinzung der
Larisa wahrscheinlich gemacht.

- In der Benennung des Miinzfusses von Drachme und Obolos folge ich Herr-
mann, der den Anschluss der von den Aleuaden beherrschten Stadt an die per-
sische Reichswihrung in der Zeit vor 479 v. Chr. eingehend zu begriinden
wusste.
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Hinweise auf diese Miinze und Abdruck habe ich Dr. R. Forrer in Ziirich zu
verdanken, der sie auch in seinem interessanten Buche ,,Archiologisches zur
Geschichte des Schuhes aller Zeiten“ (Verlag des Bally-Schuhmuseums, 1942)
neben anderen antiken Miinzen mit Schuhdarstellungen auf Tafel XVIII in Ver-
grosserung abbildet. Abzuweisen ist eine S. 102 gedusserte Vermutung des
Verfassers, dass das auf Taf. XVIIL I. abgebildete Alexandertetradrachmon
mit seltenerweise sandalenbekleidetem Zeus — als nach Miiller in Thessalien
geprigt — in Beziehung zur Jasonlegende von Larisa zu bringen wire! Denn
— was eben nur dem Fachnumismatiker bekannt sein kann — diese Klasse
von Alexandermiinzen ist nicht in Thessalien, sondern, wie von Imhoof er-
kannt und von Newell (Alexander Hoards Demanhur, 1905 NNM 19 Nr. 4117/25
und S. 140/43) erwiesen, in Babylon geprigt.

Nikopolis (Epeiros)
Vs. ITIAAYTIA (1.) AA CEBACTH (r.) Brustbild der Plautilla r. mit Gewand.

Rs. N6IKO (I.) ITOA[6wWC] (r.) Poseidon nackt 1. stehend, auf der vorge-
streckten R. Delphin, die erhobene L. auf Dreizack gestiitzt.

AE 1 23,5 Mm 6,47 g. Historisches Museum, Bern. Taf. II.

Von Nikopolis, der Griindung des Augustus nach der Schlacht bei Aktium,
gibt es viele Miinzen mit maritimen Anspielungen. Die der Plautilla ist das
Gegenstiick zu den Priagungen des Caracalla, Mionnet S. III 391, 237 und 238,
auf denen der Typus des Poseidon erstmalig begegnet.

Korinthos (Achaia)

Vs. L. SEP. SEVRV [!] (r.) S. AVG. PERT. IMP. VIII (oder VIIII ?, 1.) Kopf
des Sept. Severus r. mit Lorbeer. Perlkreis.

Rs. [C. L. L. C.] (1) OR (r.) Stadttyche im Doppelchiton 1. stehend, in der
erhobenen R. langes Szepter, die L. an die Hiifte gelegt, den Kopf mit
Turmkrone r. nach Tropaion vor ihr wendend. Perlkreis.

AE ~ 25 Mm 8,62 g. Dr. Naegeli, Ziirich. Taf. Il

Aehnliche Bilder der Tyche, deren Kult in Korinth aus Pausanias II. 2, 8
bekannt ist, neben dem Tropaion weisen Miinzen des Commod us, Mionnet
S. IV, 112, 763 nach Arigoni I col. 7,98, und des Caracalla in Berlin, Im-
hoof-Gardner Numism. Commentary on Pausanias S. 157,34 auf. Die Darstel-
lung mit der Stadtgéttin hier, die wie ostentativ nach dem Siegeszeichen
blickt '), wird gewiss auf die militirischen Erfolge des Sept. Severus in den
Jahren 196 oder 197 zu beziehen sein.

1) Aehnlich der auf eine Trophie mit ausgestreckter L. hinweisenden Nike von der
Basis des Scipio Orfitus, Revue Suisse XXIX (1942), S. 27 und Taf. II, 12.
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Patrai (Achaia)

297. Vs. ITIATPE | WN unter einem runden Kasten mit konischem Deckel (cista
mystica des Dionysos). Das Ganze im unten gebundenen Kranze von Efeu-
blittern mit zwei Dolden oben. (Am Rande unten ein Stiick Perlkreis von
anderer Priagung sichtbar).

Rs. AAMACIAC (r. abwirts) AITHCIAAOY (1. abwirts) Dionysos (?) 1. ste-
- hend auf Bodenlinie, in kurzem Chiton, Mantel iiber der 1. Schulter herab-

fallend, mit hohen Stiefeln, in der vorgestreckten R. Fackel, in der L.
Thyrsos (?) haltend; i. F. 1. PR

AE 1 18,5 Mm 4,65 g. Historisches Museum, Basel. Taf. II.

Einer Miinze dieses Typus mit gleichem Beamtennamen (anscheinend aus
anderem Stempelpaar) hatte Fr. Kenner, Miinzsammlung des Stiftes St. Flo-
rian, Wien 1871, S. 74, Taf. II, 21, eine ausfiihrliche Betrachtung gewidmet.
Mit anderen Magistratsnamen sind dhnliche Miinzen bei Mionn. II 191.318 und
319, S. IV 134. 906, Macdonald Hunt. Coll. IT 125.2, Taf XXXVI 24, Kat. Weber
IT 3962 verzeichnet.

Patrai war eine Hauptstidtte des dionysischen Kultes und die cista mystica
wird auf das Kistchen bezogen, in dem Eurypilos das Bild des Gottes dorthin
gebracht haben sollte (Pausanias VII 19—20, 2). Dieser Dionysosdienst scheint
in enger Beziehung zu dem der Artemis Laphria gestanden zu haben!) und so
hat man auch in der Erklarung der Riickseitenfigur zwischen beiden Gott-
heiten geschwankt 2). Wiihrend sie von Mionnet und Leake (Numismata Hel-
lenica Eur. S. 83) Bacchus benannt wurde, verfocht Kenner die Deutung auf
Artemis Triclaria. Imhoof a. a. O. betrachtete die Frage als ungekldrt. Head
Hist. Num. und Macdonald a. a. O. beschrieben hinwiederum die Figur als
Dionysos, und minnlich scheint sie doch auch auf der Baseler Miinze zu sein ).
Keines der erhaltenen Exemplare ist eben in voller Schiirfe erhalten.

Die Serie dieser Miinzen gehort wohl an das Ende der von Head Hist. Num.
S. 414 angenommenen Zeitperiode ca. 146—32 v. Chr.

Ich mochte hierzu die Frage aufwerfen, ob nicht M. Antonius darge-
stellt sein konnte, von dem es bekannt ist, dass er sich auch sonst als Dionysos
feiern liess %), und der im Kriege gegen Octavianus den Winter 32—31 in Patrai
mit Kleopatra zubrachte, auf die dort zu schmeichlerischem Zwecke auch
Miinzen mit ihrem Bilde?®) geschlagen wurden. Dass Antonius bei seinem
stindig zur Schau getragenen Dionysiertum einer solchen ortsgegebenen Miinz-
Hypostase aktiv oder passiv ferngestanden habe, ist kaum zu denken.

1) Preller-Robert, Griech. Mythologie, 1894, 4, S. 692, Anm. 1.

2) Vgl. Imhoof-Gardner, Numismatic Commentary on Pausanias, S. 76—78. Ein
dhnlicher Revers ist dort Taf. Q XII (Text S. 78) abgebildet.
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3) Auch Eckhel Doctr. Num. II, S. 255, hatte die Figur einer solchen Miinze als
minnlich aufgefasst.

4) Plutarch Antonius XXIV, XXVI, LX; Dio Cassius XLVIII 39. Aufschlussreich Zu-
sammengefasstes dariiber enthidlt der Aufsatz (Hinweis verdanke ich Herrn Dr. Haffter,
Konservator des Miinzkabinetts Winterthur) von Otto Immisch, Zum antiken Herrscher-
kult, in Das Erbe der Alten, Heft XX, Leipzig 1931, S. 17—21.

5) BMC Peloponnesus 23. 14/5, Svor. Nr. 1905 und Text IV, Sp. 394.— Es diirfte
vielleicht nicht ohne Interesse sein, auf eine aus seltenem Nephritmaterial hiibsch ge-
schnittene Gemme aus der ehemaligen Sammlung Fiirstenberg, jetzt in der Slg. Dr.
L. Merz, Bern, Abb. Taf. VIII 27 A, hinzuweisen — eine Arbeit freilich des 17. oder
18. Jahrhunderts (? auf antikes Vorbild zuriickgehend) —, weil sie eben das Motiv des
als Dionysos frisierten M. Antonius in Vereinigung mit Kleopatra zum Gegenstande hat.
Diadem aus Efeubldttern und Beizeichen Traube charakterisieren ihn hier als Gott,
Szepter und Krokodil die dgyptische Konigin, und der Stern iiber dem Paare soll wohl
Divinisierung Beider ausdriicken.

Sikyon (Sikyonia)

Vs. Kopf des Apollon r. mit Lorbeerkranz im kurzen Haar.
Rs. ¥ (im Felde 1. ein Buchstabe? A?) im 1. gebundenen Oelkranze.
AE 118 Mm 6,16 g mit schwarzer Patina. Historisches Museum, Bern. Taf. II.

Bisher sind solche Bronzemiinzen von Sikyon nur mit einem lang-
haarigen Apollonkopfe bekannt gewesen, vgl. BMC Peloponnesus, Taf. IX 10
und Traité II 3, Tai. CCXXII 9, auf denen die Stadtinitiale der Riickseite
immer von den Buchstaben ME oder 3 begleitet ist. In seinem schonen Stile
erinnert der kurzgelockte Apollonkopf unserer Miinze an die friihesten Typen
der goldenen Philippeioi, wonach diese um ungefidhr 350 v. Chr. datiert werden

kann. In Sikyon herrschte um dieselbe Zeit ein Tyrann Aristratos, der sich
durch Anlehnung an Philippos von Makedonien behauptete ).

1) Vgl. Cauer, R. E. II (1895) Sp. 1065 und Geyer R. E. IV, 2. Reihe (1923) Sp. 2540
s. v. Sikyon mit Belegstellen.

Paros
Aeginetische Drachmen ca. 500—480 v. Chr.

Vs. Ziegenbock r. auf dem r. Vorderlauf knieend, den I. auf den Boden ge-
stiitzt, mit Bart und gewundenem, nach l. aufwirts gebogenem glattem
Horn. Glatte Bodenlinie. Flaches Relief.

Rs. Vertieftes Quadrat, in vier Vierecke mit unebenem Grunde geteilt. Taf. Il.
AR 1 17 Mm 5,88 g. Dr. R. Wehrli, Frauenfeld.

Vs. Ziegenbock r. auf dem r. Vorderlauf knieend, den l. etwas erhoben, mit
lingerem Bart und knotigem Horn. Geperlte Bodenlinie. Perlkreis. Hohes
Relief.



31.

32.

33.

Rs. Wie vorher.
AR ? 18 Mm ? g. O. Ravel, Marseille. Taf. II.

Vs. Ziegenbock r. auf dem r. Vorderlauf knieend, den 1. hoch erhoben; mit
breitem Bart und geriffeltem Horn, dessen Spitze nach unten r. eingebogen
ist. Glatte Bodenlinie. Perlkreis. Hohes Relief.

Rs. Vertieftes Quadrat, in vier Vierecke geteilt, wovon das eine 1. unten mit
flachem, die anderen mit unebenem Grunde.

AR 1 16 Mm 598 g. Dr. R. Wehrli, Frauenfeld. Taf. II.

Vs. Ziegenbock r. mit breitem Bart, den r. Vorderlauf dicht an den Bauch ein-
gezogen, den 1. erhoben (nur ein Stiick Oberschenkel sichtbar), den Kopf
nach einem kleinen Zweig im Felde vor ihm zuriickwendend. Das gewun-
dene Horn mit drei Buckeln ist r. abwarts gerichtet. Am Riicken das Fell,
am Bauch und Hals die Hautfalten angegeben. Bodenlinie off the flan.
Perlkreis. Hohes Relief.

Rs. Vertieftes Quadrat mit unregelmissigen Erhohungen.
AR =~ 16 Mm 6,11 g. Dr. R. Wehrli, Frauenield. Taf. II.

Vs. Anscheinend gleicher Stempel wie 32. Geperlte Bodenlinie.

Rs. Vertieftes Quadrat durch zwei Diagonalen in vier Dreiecke mit unregel-
massigen Erhohungen geteilt.

AR 1 17X14 Mm (ovaler Schrétling) 6,06 g. Aus Athen erhalten. Miinzen und
Medaillen A.-G., Basel. Taf. Il. :

Der Ziegenbock, auf 29 ruhig liegend, auf 30 und 31 sich niederlegend oder
aufspringend, scheint auf 32, 33 — in einem iibrigens bemerkenswerten Reich-
tum der Modellierung — in davoneilender Bewegung dargestellt.

Diese Miinzen von nahezu stempelirischer Erhaltung entstammen einem
Funde, iiber den bisher nur mit Sicherheit festzustellen ist, dass er vor ein
paar Jahren auf der Insel Paros gemacht wurde. Genaueres iiber Fund-
umstiande und -inhalt war noch nicht zu ermitteln. Gesehen habe ich davon
weitere dhnliche 5 Exemplare, die wie die obigen nach ihrer Erhaltung wenig
oder gar nicht in Umlauf gewesen sein miissen; leider waren Abdriicke davon
nicht zu erhalten. Durch den Fund sind die frither bestandenen Zweifel iiber
die Zuteilung dieser Drachmen édginetischen Fusses nach Paros — man wollte
sie nach Kelenderis geben, vgl. Imhoof Kleinas. Miinzen II, S. 453 und
Regling Z. f. N. 37, S. 61 — endgiiltig behoben.
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Hatten die dgyptischen Funde von Damanhur und Zagazig (Z. f. N. 37,
S. 60 ff. und 125, Abbildungen Taf. II 81—83 und V 234) eine kleine Anzahl
archaischer Drachmen von Paros — vorldufig Gruppe I zu benennen — ans
Licht gebracht, so vermittelt dieser neue Fund schon durch die wenigen Exem-
plare, die daraus hier zu verdffentlichen moglich, eine wertvolle Bereicherung
der Miinzgeschichte der Insel. Denn es erhellt auf den ersten Blick, dass sie
aus einer anderen Periode stammen — Gruppe II — als die bisher bekannten
Drachmen, deren Stil und Fabrik grober ist.

Auf den neuen Fundstiicken ist nimlich das alte Episema?!) der Insel, der
Ziegenbock, zu einem wahren Meisterwerk antiker Kleinplastik ausgestaltet.
An Feinheit der Naturbeobachtung und Sorgsamkeit der Modellierung wird
der Bock dieser Miinzen von keiner der vielen Darstellungen des Tieres auf
antiken Miinzen und Gemmen iibertroffen, wie eine Durchsicht der einschli-
gigen Illustrationen bei Imhoof-Keller, Tier- und Pflanzenbilder, zu erkennen
gibt. Eine auf solcher Hohe stehende Prigung — wahrscheinlich ist sie auch
reichlich gewesen, wie schon aus diesen wenigen Fundproben mit ihren 4 vari-
irenden Vs.-Stempeln sowie aus den anderen bereits bekannten wohl zur selben
Gruppe gehorigen Stiicken 2) zu schliessen — kann nur aus der Zeit grosster
politischer, wirtschaftlicher und kiinstlerischer Bliite der Insel stammen, von
der fiir 490 das Zeugnis des Ephoros (bei Steph. Byz. s. Paros) gilt, dass sie
die gliicklichste und reichste der Kykladen3). Mit ijhrer vorsichtigen Politik
im grossen Perserkrieg entgingen die Parier nicht den Raubziigen des Mil-
tiades im J. 489 (Herodot VI 132—136) und des Themistokles im J. 480 (Herodot
VIII 112 — ovvédleye yonuato peydha moga Kapuvotiov te xal Ilagiov). Wenn
die Parier also um 480 noch viel Geld besassen, darnach aber bis zum 4. Jahrh.
keine Prigung mehr von ihnen existiert und diese somit nach den Perser-
kriegen eingestellt scheint4), so wird man im Zusammenhalt mit dem feinen
Stil und der Form des Incusums der neuen Serie diese etwa in die reif-
archaische Periode ca. 500—480 setzen diirfen. Es ergibe sich dann ihr un-
mittelbarer Anschluss an die bisher bekannte Drachmenreihe mit dem Bock
des weniger feinen Stiles, die Regling nach den Exemplaren des Fundes von
Damanhur, Z. f. N. 37, S. 60 ff., behandelt hat (Rubensohn S. 26: aus Spitzeit
des 6. oder Anfang 5. Jahrh. %).

Vermerkt sei hier auch noch, dass mir durch dankenswertes Entgegen-
kommen der Miinzhandlung Basel die Abdriicke von 5 Drachmen dieser frii-
heren (?) Reihe, von denen die Firma urspriinglich 10 Stiick als Lot auf einer
Londoner Auktion 1938 erworben hatte, zur Verfiigung gestellt wurden. Sie
stammen ihrem Aussehen gemiss vielleicht auch noch aus den grossen Funden
von Damanhur und Zagazig, deren Bestand ja doch den Fundbearbeitern
Dressel und Regling, vegl. Z. . N. 37, S. 8 und 10, nicht vollig erreichbar ge-
wesen sein wird. Drei dieser Stiicke (5,99—6,09—6,14 g) sind von dem Typus



34.

35.

36.

46 —

wie Z. f. N. 37, Taf. II 81. Erwidhnung verdienen die anderen zwei mit Bei-
zeichen:

Vs. Knieender oder aufspringender Bock schlanker Form r. auf Bodenlinie,
i. A, kleiner Delphin r. abwéirts. Linienkreis.

Rs. Vertieftes Quadrat vierfach geteilt.

/7 17 Mm 5,79 g. Als auf das einzig bekannte, aber unbeachtet gebliebene
solche Stiick mit dem Delphin — Journ. Intern. VII, S. 386, Nr. 257, Taf.
XVII 29, unter Kelenderis 5,95 g. — hatte Regling a. a. O., S. 62, hinge-
wiesen. Taf. 1.

Vs. Bock r. auf Bodenlinie wie vorher, i. A. zwei Voluten gegeniiber.
Perlkreis.

Rs. Vertieftes Quadrat unregelmissig geteilt.
/7 16,5 Mm 6,16 g. Das Beizeichen im Abschnitt ist vollig neu. Taf. II.

Das Auftreten von Beizeichen legt den Zweifel nahe, ob die Gruppe I doch
nicht nach II anzusetzen wire. Klarheit dariiber konnte erst genauere Kennt-
nis vom ganzen Inhalt des neuen Fundes und Vergleichung aller existierenden
Stempelpa.are' bringen. '

P.S. Schliesslich sind mir noch 2 weitere Parosdrachmen aus dem neuen
Funde im Besitz des Herrn O. Ravel bekannt geworden, nimlich ausser einem
anscheinend mit 29 stempelgleichem. Stiick das folgende

Vs. Knieender oder aufspringender Bock links mit knotigem Horn; iiber dem
Riicken Adlerkopf 1. Geperlte Bodenlinie. Perlkreis.

Rs. Vertieftes Quadrat vierfach geteilt. Taf. IlI.

und ferner ist mir nach Abschluss meines Manuskripts Vol. XIV, Nr, 4 des
British Museum Quarterly von 1940 zu Hinden gekommen, das S. 95 einen
kurzen Bericht iiber nicht weniger als 20 neuerworbene Parosdrachmen
»chosen from a recent hoard discovered in the Island* mit Abbildungen von
10 Stiicken, Taf. XXXIII, enthilt. Nach dem Stil scheinen 5 davon (Nr. 6, 7, 8,
9, 12) meiner (vorldufigen) Gruppe I einzureihen, andere 5 (Nr. 10, 11, 13, 14
und 15) der Gruppe II. Als neue Beizeichen erscheinen Mondsichel und
Miaander.

Um so mehr erweist sich nunmehr die Notwendigkeit einer den ganzen Fund
behandelnden Untersuchung und so konnen die obigen Ausfiihrungen vorerst
nur provisorischen Charakter haben.

1) Auf dessen Erwidhnung in einem Epigramm des Simonides aus dem 6. Jahr-
hundert hat Ch. Seltman, Greek Coins (1933), S. 90, hingewiesen.

2) Typus: der knieende oder aufspringende Bock mit mehr oder weniger geschweif-
tem Horn
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a) ohne Bodenlinie

BMC Lycaonia etc. (unter Kelenderis), Taf. VIII 14, Traité II 1, Nr. 895 und
896 (echt?), Naville XVII (1934), Nr. 513.

b) mit Bodenlinie
BMC a. a. O., Taf. VIII 15, Naville XII (1926), Nr. 1681 und 1910, Z. f. N. 37
(1927), S. 125, Nr. 234 (Zagazig; die 4 Teile des Quadr. inc. hier ausnahmsweise
gekornt und mit 2 kleinen Kugeln in der Mitte), Cat. Jameson IV (1932), Taf.
133.2517, Ch. Seltman Greek Coins (1933), Taf. XII 14. ‘

3) Diese und folgende Angaben sind dem grundlegenden Artikel ,,Paros*“ von
O. Rubensohn fiir die R. E., S. 1—80, enthommen.

4) Im Laufe des 5. Jahrhunderts leisteten sie allerdings noch erhebliche Tribut-
zahlungen als Mitglieder des delisch-attischen Seebundes (vgl. Rubensohn, a. a. O.,
8 30)

5) In dieser Zeit ist Paros wie andere griechische Stidte und Inseln auch am Handel
mit Aegypten beteiligt gewesen, wie dortige Funde parischer Miinzen (Damanhur 4,
Zagazig 1 Stiick, vgl. Z. f. N. 37, S. 11ff.) und anderseits im Delion von Paros ge-
machte Funde von Skarabiden und Fayencen aus Naukratis (Rubensohn, Art. Paros,
S. 26) erkennen lassen. Ueber diesen griechisch-dgyptischen Handelsverkehr belehrt
ausgezeichnet J. G. Milne, Trade between Greece and Egypt before Alexander the
Great, Journ. of Egyptian Archeology XXV (1939), S. 177/83. Alle jene im Nillande ge-
fundenen parischen Miinzen sind ohne die dort so hidufigen Meissel-Einhiebe (vgl.
Z. f. N. 37, S. 13ff.), ihrem guten Korn scheint man also kein Misstrauen entgegen-
gebracht zu haben.

Rheskuporis II, Konig des kimmerischen Bosporos 78—93 n. Chr.?)

37. Vs. TIBEPIOL IOY (i. A.) AIOC BAEIAEYE (r. aufwirts) PHE.......
(I. abwirts). Der Konig r. stehend mit Diadem im Soldatenmantel iiber
enganliegendem Gewand. Er tridgt einen Speer iiber der 1. Schulter und
ein Schwert an der Seite. Seine r. Hand ist zum Gesicht erhoben; den
I. Fuss setzt er auf die Schulter eines r. vor ihm knieenden und riickwiirts
blickenden Gefangenen mit phrygischer Miitze, vor dem r. ein Tropaion
(iiber zwei Beinschienen Panzer zwischen zwei Rundschilden und ein Helm
als Bekronung) aufgerichtet ist. Hinter dem Konig ein anderer Gefangener,
barhduptig, mit iiber dem Riicken gefesstelten Hinden 1. knieend und riick-
warts blickend. Bodenlinie. Perlkreis.

Rs. Stadttor (Halbbogen iiber zwei Siulen auf Bodenlinie), dariiber Reiter-
statue (des Konigs?) 1. auf Basislinie. Daneben 1. Turm mit fiinf Quader-
reihen, bekront von drei Zinnen, auf der untersten Reihe statt der Quadern
Wertzeichen HM (= 48). Anschliessend zu beiden Seiten niedrigere Teile
der Stadtmauer, die 1. grosser, die r. kleiner. Perlkreis.

AE 1 28 Mm 12,15 g. Miinzen und Medaillen A.-G., Basel. Taf. II.

Es wird gerechtfertigt sein, von dieser Miinze wegen ihres typologischen
Interesses, ihrer grossen Seltenheit und guten Erhaltung eine genaue Beschrei-
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bung und Abbildung zu bringen, wenngleich mir die russische Literatur, die
dariiber mehr Aufschluss geben konnte, jetzt nicht zugidnglich ist?).

Kurz erwihnt ist der Rs.-Typus (der mit dem Stadttorbild des Nachfolgers
Sauromates I, BMC Pontus etc., S. 59.17 Pl XIII 10, zu vergleichen ist) bei
E. H. Minns, Scythians and Greeks, Cambridge 1913, im Text S. 600. Sonst
habe ich ein dhnliches Exemplar nur bei Mionnet S. IV 487.35 nach ,Koehler
Remarq. sur les Ant. du Bosph. cimm. p. 141, No. 29“2) finden kénnen, wo
aber die Beschreibung (Reiterstatue nach rechts, Wertzeichen in der Form
MH) nicht ganz der obigen Miinze entspricht. Die Vs. derselben 1st offenbar
aus dem gleichen Stempel wie die Bronzemiinzen des Konigs BMC Pontus etc.
S. 54—56.3 (Rs.) und 8—12 (Vs.) 3).

P.S. Nachtriglich begegne ich noch einem kurz beschriebenen (da nicht
abgebildet, wohl nicht gut erhalten gewesenen) Exemplar der obigen Miinze
im Aukt. Kat. Egger, Wien, der Sammlung Th. Prowe, Moskau, 1904, Nr. 1037,
mit dem Zitat P. O. Burachkov, Catalogue of Coins of the Greek Colonies on
the Coast of S. Russia etc., Odessa 1884, No. 135.

0) Zu dieser friiher iiblichen Datierung vgl. Kahrstedt R. E. 2. R. I (1914) Sp. 622
s. v. Pnoxolmogis: ,,T. J. Resk. regiert nach den Miinzen und Inschriften von spétestens
71/72—91/92 n. Chr. Er ist vielleicht von Vespasian eingesetzt.*

1) Im Num. Chron. 1938, S. 99, hat A. N. Zograph einen Katalog der royal Bosporan
coins in the Hermitage in Aussicht gestellt, der sich ihm ,thanks the exceptional
completeness of our collection in that section” ermaogliche.

2) Erschienen in St.Petersburg 1823.

38) Zograph a. a. O., S. 99: ,Pieces struck from the same die are not rare among
the Bosporan coins® und ,,gold staters, as well as copper coins from the same obverse
die, are met with often enough; identical reverses are found more rarely.”

Prousa am Olympos (Bithynia)

Vs. AVT.KAI.TPAIAN.AEKIOC.AV.CE Brustbild des Traianus Decius
r. mit Strahlenkrone, Panzer und Mantel. Perlkreis.

Rs. IIPOVCA (1.) EQN (r.) Demeter stehend von vorne, Kopfl., in der gesenk-
ten R. Aehren, die erhobene L. auf lange Fackel gestiitzt. Perlkreis.

AE | 27 Mm 7,75 g. Dr. A. Voirol, Basel (aus Aukt. Kat. Miinzhandlung,
Basel 4, 1935, Nr. 787). Taf. IlI.

Von Miinzen des Traianus Decius in Prousa scheint bisher nur eine mit
Rs.-,,Securitas® von Mionnet, S. V 234.1385 (nach Arigoni) bekanntgemacht zu
sein. Nach der hier als Demeter in ruhiger statuarischer Haltung klar cha-
rakterisierten Gottin!) der Rs. ist die gleiche Benennung fiir die lebhaft aus-
schreitende Figur mit zwei Fackeln in den Hinden und ohne die Aehren auf
den Miinzen des Traianus und der Tranquillina BMC Pontus etc. 4 und 33 in
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Artemis (Diana Lucifera) zu berichtigen2). Der nicht vollstindigen Reihe
der Miinzbilder von Prousa bei Head Hist. Num. S. 517 sind die beiden Typen
hinzuzufiigen.

1) Dieselbe, wie auf der Caracallamiinze Mi. S. V. 228, 1351 (nach Vaillant).

2) Wie wohl auch von Cl. Bosch, Die kleinasiat. Miinzen der rom. Kaiserzeit, II 1,
Stuttgart 1935, S. 105, erkannt. — Auch der ,,man stepping r. holding torch in each
hand on prow* einer Bronze von Magnesia der Oxford Collection, Num. Chron. 1937,
S. 171, 9, ist eine sichere Artemis — vgl. Imhoof-Bl. Kleinasiat. Miinzen, S. 77, 17.

Tion (Bithynia)
Vs. Ohne Aufschrift. Brustbild des Ant. Pius r. mit Mantel. Perlkreis.
Rs. TIA (1) NON (r.). Gefliigelter Caduceus. Perlkreis.
AE ~ 145 Mm 2,53 g. Historisches Museum, Bern. Taf. Il.

Die Benennung des aufschriftlosen Kaiserkopfes als Pius rechtfertigt sich
durch die beschrifteten &dhnlichen Prigungen Récueil d. monnaies grecques
d’Asie mineure I (1912) S. 623 Nr. 58 pl. CVIII 3 und Cat. Weber III 1 (1926)
Nr. 4935 pl. 180.

Kyzikos (Mysia)
Vs. KV (1.) ZIK[OC] (r.) Kopf des Stadtgriinders Kyzikos r. mit Diadem.

Perlkreis.

Rs. CTPA|TAP.ITAVIAOV.KVZIKHVNAN . AMEOKOPQW in 6 Zeilen. Das
(Ganze im Lorbeerkranz. Perlkreis.

AE | 24,1 Mm 7,46 '¢g. Historisches Museum, Bern. Taf. Ill.

Aehnliche Riickseite mit dem im BMC Mysia nicht vertretenen Beamten-
namen ') wie auf der Bronze mit Brustbild des Gallienus Mionnet S. V 356.482.
Der Beamte figuriert auch auf einer anderen Miinze mit Bild dieses Kaisers
und Rs. Galeere, Inv. Wadd. 765.

1) Aufgefiihrt ist er bei H. von Fritze, Die autonome Kupferprigung von Kyzikos,
Nomisma X (1917), S. 22.

Vs. AVT.K.IT.AIK.TA (1) AAIHNOC (r.) Brustbild des Gallienus r. mit
Lorbeer, Panzer und Mantel. Perlkreis.

Rs. KVZI (1.) KH (oben) NOQN (r.). Zwei Fackeln aufrecht nebeneinander, je
von einer Schlange umwunden, deren Kopfe nach der Mitte ziingelnd sich
treffen; i. A. N6OKO. Bodenlinie. Perlkreis.

AE ~ 23,5 Mm 9,84 g. Historisches Museum, Bern. Taf. Ill.

Der regelmissig einen Bestandteil des Typus solcher kyzikenischer Miinzen
bildende Altar?!) (der Demeter) zwischen den zwei Schlangenfackeln fehlt hier

4



42,

43.

— 50 —

wie sonst noch auf den Prigungen BMC 198 und 253 und Mionn. S. V 356,
478/80.

1) Vgl. Imhoof-Bl., Zur griech. u. rom. Miinzkunde, 1908, S. 45.

Miletopolis (Mysia)
Vs. TIAAVTIAAA (1) AVIOVCTA (r.). Brustbild der Plautilla r. mit Gewand.

Perlkreis.

Rs. MEIAH (1.) TOIIOAITQ (r.) N (i. A.). Brustbild der Athena r. mit Gewand
und Aigis im korinthischen Helm mit Busch. Perlkreis.
AE | 20,5 Mm 3,58 g. Miinzen und Medaillen A.-G., Basel. Taf. IlI.
Die Verbindung des Kaiserinnenbildnisses mit der Biiste der Athena als
der stadtischen Hauptgottheit erfolgt in Miletopolis mit einer sonst nicht zu
beobachtenden Regelmissigkeit. So schliesst sich diese Miinze den bisher be-

kannten gleichartigen Stiicken der Lucilla (BMC), Crispina (Mionnet)
und Julia Domna (BMC) an.

Parion (Mysia)

Vs. Gorgoneion mit herausgestreckter Zunge, von sechs geringelten Schlangen
umgeben.

Rs. ITA (oben) PI (i. F. unten) Stier l. stehend, den Kopf zuriickwendend, auf
einer Bodenlinie.

AR ~ 14,5 Mm 3,54 g. Persische Hemidrachme (?) aus dem Anfang des
4, Jahrh. v. Chr. Taf. IIl.

Die Miinze, deren Echtheit unzweifelhaft ist, verdient Beachtung, da sie
iiber 1 Gramm mehr wiegt als dem Durchschnittsgewicht der so haufigen dhn-
lichen Stiicke von Parion entspricht. Dasselbe belduft sich bei

441') Exemplaren in Berlin (total 102,35 g) auf 2,326 g,
26 Exemplaren in London (BMC. Mysia Nr. 14—39, total 936.4 grains)
auf 2,33 g,
12 Exemplaren in Paris (total 28,11 g) auf 2,34 g,
8 Exemplaren in Cambridge (Cat. Grose III Nr. 7650—57, total 18,31 g)
auf 2,29 g, '
9 Exemplaren in L. Forrer, Cat. Weber Coll. IIl 1 (Nr. 5134—42, total
21,28 g) auf 2,365 g,
der Gesamtdurchschnitt also auf 2,33 g.
E. Babelons Benennung dieser Miinzen im Traité II 2 Sp. 1385/6 als ,,tétro-
bole attique, 2 gr. 91 4 2,60 (nach den Pariser-2) und Londoner-Exemplaren)
muss demnach auf Irrtum beruhen und die Bezeichnung als persische Hemi-
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drachmen ®) bei Head (Hist. Num. S. 531, dort Gewicht mit 38 grs = 2,462 ¢
angegeben), Macdonald (Hunt. Coll. II, S. 273), Gardner (Hist. of Anc. Coinage,
S. 312), Grese (McClean Coll. III, S. 58) und anderen wird zutreffender sein.
In den bedeutenderen Funden solcher Miinzen*), die man vorwiegend im
heutigen Bulgarien, dem Gebiete des alten Thrakien, gemacht hat, sind sie
durchwegs gemischt mit mehr oder weniger gleichgewichtigem Kleinkurant
von hauptsidchlich Chersonnesos Thrakia, sodann Abdera, Abydos, Maroneia.

Der Miinzfuss des neuen Stiickes scheint, soweit man nach einem einzelnen
Exemplar ®) urteilen kann, noch der gleiche zu sein, wie er in Parion im 5. Jahr-
hundert gebrduchlich war (chiisch? Gardner a. a. O., S. 290, 321). Im 4. Jahr-
hundert, dem die Masse ihrer Hemidrachmen angehort, war er fiir die Stadt,
die, wie aus ihrer so reichlichen Kleingeldmiinzung zu ersehen, einen regen
Handel betrieben haben muss, gewiss nicht mehr zweckméissig und wurde des-
halb durch den zu dieser Zeit in den kleinasiatischen und nordgriechischen
Nachbargebieten ¢) herrschenden persischen Miinzfuss ersetzt.

Die Hemidrachme, ohne Beizeichen wie BMC 14/16, der ganzen Menge
des Kleingeldes von Parion mit vielen Beizeichen vorangehend, ist anschei-
nend ein Uebergangsstiick, das die dltere stadtische Wiahrung des 5. Jahr-
hunderts beibehilt, typologisch und stilistisch aber die neuen Reihen des
4. Jahrhunderts einleitet.

1) Zwei Berliner Exemplare a) Lobbecke, Beiz. Zweig, 2,61 g, b) Fox, Stier auf
Keule, 2,75 g, Guss! sind, da unecht, nicht beriicksichtigt.

?2) Die Nachpriifung der Pariserstiicke besorgte mir in freundlicher Weise Herr
L. Strauss in Paris, wobei sich ein 13. Pariserexemplar Nr. 872 (Stier auf Keule) 2,91 g,
als Falsum erwies. Von den Stiicken der fiinf genannten Sammlungen erreicht keines
auch nur ein Gewicht von 2,60 g.

3) Der persische Miinzfuss der Periode dieser Miinzen ist ausfiihrlich erortert von
K. Regling, Miinzen von Priene, 1927, S. 130, mit Anm. 264; vgl. auch desselben Ver-
fassers Artikel ,Persischer Miinzfuss* im Waorterbuch der Miinzkunde, 1930, S. 501.

4) Sidney P. Noe, Bibliography of Greek Coin Hoards, 2, in NNM 78 (1937), Nr. 16,
169, 327, 482, 536, 625.

5) Ein anderes aus gleichem Stempelpaar war im Kat. Dr. Hirsch, Miinchen, XXXIV
(1914), Nr. 466 abgeb. Taf. XIV. Das Gewicht, mit 2,80 g angegeben, ist leider nicht
mehr nachzupriifen.

6) Strack, Ant. M. Nordgr. II 1, S. 153, nennt deren ,, Tetrobolen* von 2'2 g ,ge-

radezu ein internationales Kurant kleiner Miinze, das an seinem Teil die Auflosung
der griechischen Poliswelt illustriert.”

Pitane (Mysia)
Vs. IOYA .M (1.) AMAIA.C (r.). Brustbild der Julia Mamaea r. Perlkreis.

Rs. €[TII?] und dariiber CTPA.T.IIOYB. (1) EYANAPOY .II (r.) ITANAI
(i. A.). Tempelfront mit vier Sdulen und Schild im Giebel, darin Tyche ste-
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hend von vorne mit Steuerruder und Fiillhorn. Zur Linken der Gottin die
Endbuchstaben des Ethnikons @ (unten) N (oben). Perlkreis.

AE 1 26 Mm 8,77 g. Historisches Museum, Bern. Taf. IIl.

Der Beamtenname Euandros dieser bisher unbekannten Miinze findet sich
noch auf zwei autonomen Bronzen der Stadt: Mionnet S. V 488.1233 und Inv.
Waddington 988. In etwas ungewohnlicher Weise sind die Anfangs- und End-
buchstaben des Rs.-Aufschrift angebracht.

Alexandreia Troas

Vs. CO (1) ALEX TR (r.) Kopf der Stadtgéttin r. mit Turmkrone und Ge-
wand, dahinter Vexillum mit Inschrift [CO. AU.?]. Perlkreis.

Rs. CO (1) [L AUG?] (r.) TRO (. A.). Hirte (nur mit Oberkérper sichtbar)
in Chlamys, Hirtenstab mit der L. schulternd, hinter weidendem Pferde 1.,
ilber dessen Kopf er hinabblickt. Bodenlinie. Perlkreis.

AE 1 20X21,5 Mm 4,55 g. Zeit des 3. Jahrh. Miinzen und Medaillen A.-G.,
Basel. Taf. IlI.

Zur Erklarung des auf den Miinzen von Alexandreia hdufigen Rs. Bildes (siehe
BMC Troas etc. Taf. IV 12, V 7 und 14, VI 12) vgl. Imhoof-Bl., Griechische
Miinzen, S. 624. Die Darstellung ist hier abweichend von der iiblichen nach
links gerichtet und ohne den die Szene meist begleitenden Baum.

Vs. AN| TONINUS AU (r.). Brustbild des M. Aurelius r. mit Lorbeer, Panzer
und Mantel. Perlkreis.

Rs. ...A—VG (1) TROAD (i. A.). Der Kaiser 1. reitend, die R. zu Statue
des Apocllon Smintheus vor ihm erhoben. Perlkreis.

AE ~ 21 Mm 6,47 g. Miinzen und Medaillen A.-G., Basel. Taf. III.

Die Rs.-Darstellung scheint bisher erst von Commodus (Inv. Waddington
1096) und Caracalla (BMC Troas etc. 81/5) ab bekannt geworden.

Klazomenai (Jonia)

Vs. Brustbild der Stadtgottin r. mit Turmkrone und Gewand. Perlkreis.
Rs. KAAZO (1.) MENIQN (r.). Schwan mit erhobenem Fliigel r. stehend auf
Kerykeion als Bodenlinie. Perlkreis.

AE 1 16 Mm 3,05 g. 2. bis 1. Jahrhundert v. Chr. Historisches Museum, Bern.
Taf. Ill. .

Der Riickseitentypus mit den eigenartig verbundenen Symbolen der gott-
lichen Briider Apollon und Hermes scheint bisher nur im Verein mit den



18,

— B3 =—

Kopien des Zeus und der Gorgo als Aversbilder klazomenischer Miinzen (BMC
Jonia, S. 27, Nr. 87—93) vorgekommen.

Das Kerykeion ist hier nicht etwa Beamtenwappen wie so oft, sondern
gleich dem Schwan das den Gott selber repriasentierende Attribut. Aehnliche
Vereinigung von Symbolen an Stelle der Ganzfiguren oder Kopfe findet sich
auch sonst auf den Riickseiten antiker Miinzen, den Kult eben mehrerer in
einer Stadt wverehrten Gottheiten andeutend, wovon hier einige charakte-
ristische Beispiele aufgefiihrt seien:

1. Adler auf Fackel: Zeus und Hekate, Stratonikeia BMC 9/14.
2. Adler auf Kerykeion: Zeus und Hermes, Amorion Imhoof Kleinas. M. 197.1/3.
Aphrodisias KI. M. 112.3.
Kibyra KI. M. 259.35.
Termessos Kl. M. 308.1.
3. Adler zwischen Kerykeion und Aehre: Zeus, Hermes, Demeter,
Blaundos BMC 1/3, 6/10.
. Lowe auf Kerykeion: Kybele und Hermes, Amorion KI. M. 198.4/5.
. Blitz neben Bogen und Keule: Zeus und Herakles, Selge KI. M. 403.13/15.
. Dreifuss iiber Fackel: Apollon und Kore Soteira, Kyzikos KI. M. 23.22.
BMC 165/7.
. Kerykeion verbunden mit Keule: Hermes Agoraios und Herakles,
Lakedaimon BMC 14/21, 61.
8. Kerykeion zwischen Aehren: Hermes und Demeter, Alexandreia BMC 99/100,
' 890, 1208.

In allen diesen Stidten war der Kult der angefiihrten Gottheiten zu Hause,
wie aus zumeist ihren sonstigen Miinzbildern und anderen Zeugnissen hervor-
geht. (Wenn in Amorion solche Belege fiir Hermeskult bisher fehlen, so darf
dieser doch unbedenklich aus der iibereinstimmenden Bedeutung des Typus
auf Kerykeion von anderen Stadten erschlossen werden.)

SN Ul

=~

Miletos (Jonia)

Vs. Kopf des Apollon 1. mit langem Haar und Lorbeer.

Rs. M (im Felde 1.). Schreitender Lowe ., Kopf zuriickgewandt, mit
dem Schweif schlagend, dariiber sechsstrahliger Stern; i A.

OEYINHTO[Z.

AR 112 Mm 1,74 g. Rhodische Hemidrachme ca. 350—334 v. Chr. Histo-
risches Museum, Bern. Taf. IIl.
Seltenere, nur von einer Inschrift (Pape-Benseler, Worterbuch der grie-

chischen Figennamen: C.I G. 3140,12) bekannte Form des Beamtennamens
(OEOT'NHTOZ, der in Miletos auf gleichzeitigen Miinzen, einer Drachme
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Imhoof-Bl., Kleinasiatische Miinzen, S. 86, Nr. 5, und einer Hemidrachme in Ox-
ford, J. G. Milne, Num. Chron. 1937, S. 175, Nr. 1, vorkommt. Der Beamte
diirfte wohl identisch sein — ich verdanke diese Angabe Herrn Prof. O. Ruben-
sohn — mit (OEOT'NHTOX Anuoodéveos, der in einer Inschrift (Milet III 137
,vor 323 v. Chr.”“ nach Rehm) als wichtiger Unterhindler!) in einem Isopolitie-
vertrag zwischen Miletos und Kyzikos auftritt.
Wie die Schreibweise wechselt, zeigen auch noch folgende Namensformen
auf AE des 1. Jahrhunderts v. Chr. von Knidos:
OEQI'NOTOX (wenn richtig gelesen — von Pape nicht aufgenommen und im
BMC Caria S. LII als (OEOI'NQTOX ? zitiert), Mionnet III 342.234,
OEYI'NQTOX Mionnet S. VI 485.247 und Kat. Dr. Hirsch, Miinchen, XXI
(1908 Consul Weber) 3139.

1) In der gleichen Eigenschaft figuriert auf der Inschrift Afjuapyos, der ebenfalls
aus einer miletischen Miinze derselben Zeit, Mionnet S. VI 264.1179, bekannt ist.

Smyrna (Jonia)
Vs. ®PAVCTEI (1.) NA.CEBACTH (r.). Brustbild der Faustina jr. r. mit Ge-
wand. Perlkreis.

Rs. CTPA.KA .IIPOJKA (1) OV.CO®ICT|OV.CMV (r.). Die zwei stehenden
Nemeseis einander gegeniiber, jede mit erhobenem r. Arm das Gewand vor
der Brust liipfend; diejenige 1. mit dem Ziigel in der gesenkten L., die
andere mit dem Stab im 1. Arm. Bodenlinie. Perlkreis.

AE 1 27 Mm 8,96 g. Miinzen und Medaillen A.-G., Basel. Taf. Ill.

Gegenstiick zur Miinze des M. Aurelius mit gleichem Rs.-Typus und Be-
amtennamen Mionnet S. VI 344.1711 (nach Vaillant). Unrichtig ist offenbar
die Bezeichnung der einen Nemesis als Isis bei Mionnet. Smyrna war eine

Hauptkultstitte der Nemesis, wo sie fast stets gedoppelt (und in der Gruppen-

form fliigellos) dargestellt wird ).

1) Regling Worterbuch s. v. Nemesis S. 455.

Teos (lonia)

Vs. Jugendlicher méannlicher Kopf r. mit flatterndem Haar.

Rs. T (im Felde 1. unten). Kithara ohne Seiten von vorne gesehen. Feld rund-
lich vertieft.

AE 1 9 Mm 0,81 ¢ mit feiner dunkler Patina. Historisches Museum, Bern.
Taf. IlI.

Die Zuteilung, auf Grund der auch sonst auf Silber und Kupfer von Teos
iiblichen Stadtinitiale T') diirfte kaum Zweifel unterliegen, wenn auch der
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Kopf der Vs. ein Novum der stddtischen Typen darstellt. Die Kithara ist ein
nicht seltenes Miinzbild in der Heimat des Anakreon. Der feingezeichnete
Jiinglingskopf ohne Attribut scheint weniger den stadtischen Hauptgott Dio-
nysos oder etwa Apollon zu verkdrpern als vielmehr einen Flussgott, wie er
in ganzer Figur auf einer voen Imhoof bekanntgemachten kaiserzeitlichen Miinze
(Periode Valerianus sr. oder Gallienus) 2) sowie auf dem nachfolgenden bisher
noch unbekannten Stiick von Teos erscheint. Darauf fiihrt auch schon das flat-
ternde Haar, und vollig gesichert wire diese Deutung, wenn ein anscheinend
iiber dem Kopfe befindliches Hornchen besser zu erkennen wiire ?) Die Miinze
ist nach ihrem schonen Stile und der leichten Vertiefung der Riickseite um
den Beginn des 4. Jahrhunderts v. Chr. anzusetzen.

1) Vgl. BMC Jonia S. 310, Nr. 13/4, S. 312, Nr. 22/3; Traité II.1, S. 318/20; Imhoof-
Bl Griech. Miinzen S. 652, Nr. 359/60, Antike Griech. Miinzen (Schweiz. Numism. Rund-
schau 1913) S. 43, Nr. 127/8.

2) Imhoof-Bl. Fluss- und Meergotter, 1924, S. 125, Nr. 282, Taf. IX 21.—. Die Zu-
sammenstellung der Stadtkulte von W. Ruge R. E. 2. Reihe IX (1934), S. 560 ff., der
die von Imhoof veroffentlichte Miinze nicht beriicksichtigt hat, erwidhnt keinen Fluss-
gott.

3) Darstellung eines jugendlichen Flussgottes begegnet man sonst noch im west-
lichen Kleinasien auf ungefahr gleichzeitigen kleinen Bronzemiinzen der aiolischen
Stadt TISNA — Traité I1.2, Nr. 2074—2080; Imhoof-Bl. a. a. O., S. 62, Nr. 130—131.

Vs. TEQC (r. abwiirts). Brustbild des jugendlichen Dionysos r. mit weiblicher
Haartracht und Gewand, auf dem Haupte Turmkrone und iiber der L
Schulter Thyrsos. Perlkreis.

Rs. CTP| TPY®Q (1) NOC (r) THIQN (i. A.). Jugendlicher Flussgott L
lagernd, in der vorgestreckten R. Schilirohr, den 1. Arm auf umgestiilptes
Quellgefiss stiitzend. Bodenlinie. Perlkreis.

AE | 25 Mm 5,4 g. Miinzen und Medaillen A.-G., Basel. Taf. Ill.

Zu dem Kopftypus Dionysos als Stadtgott von Teos vgl. Imhoof-Bl. Griech.
Miinzen, S. 654. Der Beamtenname Tryphon, als hdufig auf sonstigen
kleinasiatischen Miinzen der Kaiserzeit von Imhoof a. a. O., S. 612, hervor-
gehoben, ist neu fiir die stidtische Priagung und eine Flussgottdarstellung war
bisher nur von der vorhin erwiahnten spitkaiserzeitlichen Miinze bekannt. Die
vorliegende diirfte nach Stil und Fabrik dem Ende des 2. Jahrhunderts n. Chr.
angehoren.

Samos (Jonische Insel)
Vs. ... A[VP.ANTQNEI (1) NOC.IIEIOC.AVI' (r.). Kopf des Caracalla
r. mit Lorbeer, Panzer und Mantel. Perlkreis.

Rs. CAM (1.) IQN (r.). Der samische Heros Ankaios (oder Kadmos) in kur-
zem Chiton und herabflatterndem Himation r. eilend,r Kopi und erho-
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benen r. Arm riickwirts gewandt, den 1. Fuss auf Schiffsvorderteil, am
l. Arm Schild. Bodenlinie. Perlkreis.

AE | 29 Mm 12,83 g. Miinzen und Medaillen A.-G., Basel. Taf. Ill.

Gegenstiick zur Miinze der Julia Domna Mionnet S. VI, S. 417, Nr. 201
(nach Vaillant), in deren Zeit der spiter hiufige Typus also erstmalig er-
scheint. Imhooi-Bl., Nomisma V (1910), Seefahrende Heroen, S. 32, Nr. 28, war
sein Vorkommen erst von der Zeit des Sev. Alexander ab bekannt.

Alabanda (Karia)

Vs. Minnlicher Kopf r. unbértig mit Lorbeerkranz, dessen breite Bandenden ?)
iiber zwei einzelnen Haarlocken hinter dem Halse herabflattern.

Rs. AA-AB - ANAEQN (oben) Pegasus r. galoppierend, die Hinterbeine auf
schmaler Bodenlinie, darunter A. Das Ganze im unten gebundenen Lorbeer-
kranz.

AR 1 27 Mm 11,78 g. Tridrachme, kurz vor 190 v. Chr.? Historisches Museuml,
Bern. Taf. IlI.

In meinen ,,Beitridgen zur antiken Miinzkunde®“, Halle 1925 (Sonderabdruck
aus ,,Blatter fiir Miinzfreunde®, 59. Jahrg., Nr. 11, 60. Jahrg. Nr. 1 und 2) hatte
ich S. 6, Nr. 13, eine Zusammenstellung der bis dahin bekanntgewordenen sel-
tenen Tridrachmen von Alabanda gegeben. Seitdem konnte ich folgenden Zu-
wachs an datierten Stiicken verzeichnen:

zu Nr. 3 Tridr. 11,73 g, mit anderem Rs.-Stempel, wo Aufschrift sowie
Pegasus und () kleineren Formats sind. Cat. Naville XVII (1934), Nr. 567
(das Datum ist dort nicht erkannt).

ferner mit neuen Daten:
Tridr. 11,70 g, mit I. J. G. Milne, Num. Chron. 1938, S. 254, Nr. 1.
Tridr. 12,04 g, mit IB. Naville XVII, Nr. 566.

Herr J. G. Milne, dem ich die Bekanntschaft des Stiickes mit I verdanke,
hatte auch die grosse Freundlichkeit, mich dariiber mit folgenden Zeilen unterm
14. Juni 1925 weiterhin zu informieren:

»With reference to your note on No. 13 of Alabanda, you may like to

add to your list a ,tridrachme, with date I, wich J got in 1922. There

- was presumably a hoard of these coins found nct long before than: J first
heard of them from J. Avedissian of Smyrna, but his ideas of their value
were such that there was no good negotiating: this was in 1920. In 1922
a numbers of specimens were in the hands of D. Servetopoulos of Smyrna.
J think it was from him that the British Museum specimens came, and in
addition to these he had the one dated I which J bought, one dated IT
with different obverse and reverse dies from that acquired by the Mu-
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seum, one dated IA from the same obverse die as the Museum one but
from a different reverse, and one with a badly centred reverse so that
the date is off the flan. He said this was the last of the lot: the dies were
different from any J had seen.

I have nc doubt that you are right in connecting the unusual weight of
these coins with the cistophori: and J would suggest that the ultimate
explanation may be that the were restruck cistophori: as in so many
other cases, the authorities of a town which had no supply of silver bul-
lion at hand used the external coins which they could get most readily as
blanks without troubling to adjust the weights.*

Eine weitere, besonders interessante Bereicherung der Tridrachmenserie
bringt nun das oben beschriebene Exemplar mit A. Wenn die Miinze auch
etwas verrieben, so erhellt nimlich doch auf den ersten Blick, dass hier nicht
das iibliche Apollonbild unpersonlicher Art von Alabanda mit der wenigstens
in der datierten Tridrachmenserie stets hinten aufgenommenen Haarrolle und
den zwei ,Korkzieher“-Locken am Halse dargestellt ist, sondern ein Kopf mit
deutlichem durch die natiirlichere Frisur ohne Rollung gesichertem Bildni s-
charakter. Das Portrait ist freilich von geringer Arbeit und ohne ikono-
graphischen Wert, wie auch der Pegasus der Rs. diirftigeres Konnen des
provinziellen Stempelschneiders verridt als die durchwegs sorgfiltigere Zeich-
nung des Tieres auf anderen fritheren wie spidteren Miinzen der Stadt. Nie-
mand anderes diirfte hier dargestellt sein als der Syrerkonig Antiochos Il
— wohl in Angleichung an den gewohnten Kopi des Apollon der stidtischen
Miinzen, des Hauptgottes auch des seleukidischen Hauses. Denn zu seinen
Ehren fiihrte Alabanda in der Zeit von 197—190 v. Chr. den Namen Anti-
ocheia?) und in der delphischen Inschrift fiir Alab. aus dem Jahre 202/1 —
Orientis Graeci inscriptiones selectae 234, besprochen von Holleaux, Revue
d. études grecques XII [1899], S. 3451f.3) — wird der Konig belobt, weil er

der Stadt tav dopoxpatiav xai tav eipdvav erhalte.

Damit ldge fiir Alabanda ein dhnlicher Fall vor wie fiir Karystos und
die Aitolische Liga, die als Verbiindete des Konigs sein Bild auf ihre
autonomen Miinzen setzten*) — nach der von P. Gardner (Num. Chron. 1878,
S. 97, BMC Seleucid Kings of Syria, 1878, Introd. S. XXVI und S. 29, Nr. 1/4)
aufgestellten und darnach von E. Babelon (Rois de Syrie, 1890, Introd.
S. LXXXIII) mit aller Ueberzeugung unterstiitzten Annahme?). Sie diirite
durch das analoge Beispiel von Alab. eine gewisse Stirkung erfahren. Zwar
ist kaum eine Aehnlichkeit mit den Kopfen dieser griechischen Prigungen ge-
geben; aber die Portrits Ant. III wechseln iiberhaupt sehr nach den Prige-
stiatten, und in Alab. hat man es eben, wie schon hervorgehoben, mit dem
Werk eines ungeiibten Stempelschneiders zu tun, das auch vielleicht durch
die unruhigen Zeitumstinde bedingt sein diirfte. In diesen Verhiltnissen sieht
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auch E. T. Newell mit seinem klaren Blick fiir seleukidisches Miinzwesen den
Grund der Mangelhaftigkeit so mancher Miinzbildnisse westlicher Priagung
des Ant. III, vgl. sein bereits angefiihrtes letztes Werk ,,The Coinage of
Western Seleucid Mints®, S. 375, 376, 397.

Wenn die vorgetragene Auffassung richtig, so ergeben sich zunichst
Zweifel dariiber, dass von den bisherigen Ansitzen fiir die Aera (wenn es
sich um eine solche handelt) von Alab. das Jahr 168 (E. Babelon ¢), Head ?)
oder das Jahr 189 (Regling?®)) in Betracht kommen konnen. Denn das Tri-
drachmon mit dem Bilde des Ant. III und dem Serien- oder Aerabeginn Kkiin-
denden Zahlbuchstaben 4 muss vor der Niederlage des Konigs bei Magnesia
im J. 190 entstanden sein, als er noch die Herrschaft iiber Kleinasien besass
(197—190) und somit iiber Alab. gebieten konnte. Auch Heads Meinung, dass
die Stadt nach der Schlacht von Magnesia ihren urspriinglichen Namen wieder
aufgenommen habe (BMC Caria S. XXVIII und Hist. Num., S. 607), wire
dahin zu berichtigen, dass dies doch schon vorher geschehen sein muss.

Ob der Konig vielleicht in der Bedringnis des Krieges mit den Romern
und ihrem Verbiindeten Eumenes Il von Pergamon der Stadt den alten Namen
wiedergegeben haben mag, wofiir sie ihn durch die Aufnahme seines Bild-
nisses geehrt haben konnte (oder Kompromiss: nicht mehr ANTIOXEQN,
aber dafiir Ant’s. Portrit?) — ob in Zusammenhang damit etwa auch die so
auffillige Umstellung des stidtischen Geldes auf Cistophorenwihrung?®) ge-
standen hat, zu welcher der im Gebiete von Ant.s Kriegsgegner Eumenes
schon lingere Zeit verbreitete Gebrauch dieser Miinzsorte Anlass gegeben
haben mag? Ueber all dies wird man nur Vermutungen hegen konnen.

Das Konigsbild hat offenbar bald wieder dem Apollonkopf seinen alten
Platz einrdumen miissen. Es ist mit dem Zahlbuchstaben 4 verbunden; aber
dass eine Aera der Stadt nach ihrer Freierkldrung 189 seitens Roms weiter-
hin auf den besiegten und in Kleinasien machtlos gewordenen Konig abge-
stellt geblieben wire, ist kaum denkbar. Zur Losung des Dilemmas mochte
ich folgenden Erkldrungsversuch wagen. Es sind nun 3 verschiedene Miinz-
gruppen von Alab. mit dem Buchstaben A bekannt:

[. Tridrachme mit dem Konigsbild und 4

II. Tridrachme mit dem Apollonkopf und A
a) mit L.4 (Babelon, Mélanges I, S. 12; meine ,Beitrige“, S. 6.1a)
b) mit 4 und Monogramm, 1. davon Beizeichen? (,,Beitrige“, S. 6.1b)

III. Alexandertetradrachmen Miiller 1144 mit A (ein gutes Exemplar ab-
gebildet Naville VI, Taf. 27, Nr. 760)

und sicher kommt I. an erster Stelle, da bei II. der Zahlbuchstabe mit Zu-

siatzen versehen ist. Fiir die Reihenfolge von III ldsst sich nun nichts daraus

ersehen, dass hier A geschrieben ist; denn seltsamerweise hat unsere Tri-

drachme beide Buchstabenformen zugleich: im FEthnikon oben die runde, in
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der Zahl unten die gewinkelte Mittelhasta 1°). Aber die Alexandriner von Alab
passen sich nach der sorgfiltigen Zusammenstellung von Regling, Priene
S. 42 so sehr den anderen vier datierbaren siidkleinasiatischen Reihen —
niamlich von Phaselis, Aspendos, Sillyon und ohne Stadtnamen — an, dass
man auch fiir sie ohne Bedenken den von Regling postulierten Aerenbeginn
von 189 v. Chr., der Befreiung der kleinasiatischen Griechen im Frieden
dieses Jahres, annehmen kann.

Sonach liesse sich denken, dass die Miinze mit dem Bilde des noch in
seiner Macht befindlichen Konigs wohl eine neue Aera oder Serie mit A ein-
leiten sollte, also (wohl kurz?) vor der Schlacht von Magnesia 190 emittiert
wurde — und man eben nach seiner Niederlage unter den verdnderten poli-
tischen Verhiltnissen aufs Neue mit A-Zdhlung fiir die (,Beitriage®, S. 7, als
kollateral erwiesene) Priagung II und III begann.

1) Ueber diese Mode der Kranzbinden im 2. Jahrh. v. Chr. vgl. Imhoof, Kleinasia-
tische Miinzen, I, S. 24, der sie nicht als Diademe betrachtet wissen will.

2) Head, BMC Caria, S. XXVII, und Hist. Num., S. 607. Ein seleukidischer Miinzort
wie so manche andere von Ant. III beherrschten Stidte Kleinasiens war Alabanda nicht.
Von karischen Stddten ist es iiberhaupt nur BARGYLIA, wo nach E. T. Newell, Western
Seleucid Mints, 1941, S. 282/3, eine (einmalige) Tetradrachmenpriagung im Namen und
mit Typen Ant. III nachzuweisen ist.

3) Zitat nach Ernst Meyer, Die Grenzen der hellenistischen Staaten in Kleinasien,
1925, S. 128 und 163.

4) Was Ant. IIl eigene kleinasiatische Prigungen mit rein seleukidischen Typen
und lokalen Symbolen anlangt, so iiberholt jetzt alle fritheren Annahmen mit seiner

griindlichen Methode E. T. Newell in The Coinage of the Western Selencid Mints,
New York 1941.

5) Es blieben Zweifel dariiber bestehen. Vgl. Gardner BMC Thessaly to Aetolia
(1883) zu Aitol. Liga, Introd., S. LVII und 195 ,,the head of the obverse is conjectured
to be that of Ant. III*; Head BMC Central Greece (1884) zu Karystos Introd., S. LXIV:
»the didrachms with the portrait of Ant. III (?) as Apollo were probably issued during
the sejourn of that monarch in Euboea (B. C. 192—191)* und Heads spitere Aeusse-
rungen iiber beide Fille in seiner Hist. Num. (1611), S. 335, 357, Anm. 1, 761; Imhoof
Portriatkopfe (1885), S. 29: ,Man glaubt auch auf Miinzen von Karystos auf Eubda
und der Aitoler das Bildnis des Antiochos zu erkennen.* Aber neuerdings hat sich doch
ein so vorsichtiger Forscher wie Regling in seiner ,Einleitung in die Altertumswissen-
schaft, II. Band, 2. Heft (1930), Miinzkunde*, S. 18, zustimmend zu Gardners Auffassung
ausgesprochen: ,Unter besonderen Umstidnden tragen autonome Prigungen das Bild-
nis eines verbiindeten Herrschers (Aetoler, Karystos, Polyrhenion).*

6) Mélanges I, S. 12.
) BMC Caria (1897), Introd. S. XXIX. In der Hist. Num. (1911), S. 607, lisst Head
indes das Datum zwischen beiden Jahren wieder offen.

8) Gelegentlich der Besprechung meiner ,Beitrige* in der Literarischen Wochen-
schrift Nr. 12, Mdrz 1926, S. 345, und in ,,Die Miinzen von Priene*, 1927, S. 42.

9 Meiner darauf beziiglichen Annahme in den ,Beitrigen* hat J. G. Milne, wie
oben zu ersehen, zugestimmt. Seiner Vermutung, dass die Tridrachmen durchwegs auf
Cistophoren iiberpragt sein konnten, vermag ich jetzt nicht nachzugehen. Bei dem
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etwas vernutzten Erhaltungszustand unseres Stiickes mit dem Konigsbild ist ein Urteil
dariiber unsicher.

10) Auf solche Ungleichmissigkeiten im Schriftcharakter von Makedonon Protes-
Tetradrachmen weist H. Gaebler, Ant. M. Nordgr. Il 1, S. 4, hin. Vgl. auch oben Nr. 38
Prousa mit zugleich E und € in der Aufschrift.

Antiocheia am Maiandros (Karia)

Vs. AYPHAIOIC (r.) KAICAP (L). Kopf des Caesars M. Aurelius r. Perl-
kreis.

Rs. ANTIOXEQN (1.) und undeutliche Aufschrift r. Zeus mit nacktem Ober-
korper stehend von vorne, Kopf r., die erhobene Rechte am Szepter, die
in das Himation gehiillte Linke in die Seite gestemmt. Perlkreis.

AE | 24 Mm 6,14 g. Miinzen und Medaillen A.-G., Basel. Taf. IV.

Die in wenigen Resten erhaltene Rs.-Aufschrift ist nach Analogie der
Miinze Imhoof-Bl., Kleinas. Miinzen 110, 10, mit Kopf des bdrtigen Demos und
identischer Darstellung des Zeus als Verleiher guten Rates und Beschiitzers
von Ratsversammlungen offenbar als ZEYC BOYAAIOC zu lesen. Die Zeit-
bestimmung der Imhcofschen Miinze wird nun durch das neue Stiick mit dem
Kopfe des M. Aurelius Caesar ermoglicht.

Eine andere Darstellung des Zeus Bulaios in Biistenform findet sich noch

a) auf weiteren Miinzen von Antiocheia, Mionnet S. VI 447, 60 und

Imhoof-Bl., a. a. O., 110, 11.

b) auf Miinzen von Mytilene BMC 177.

Der Beiname Bulaios ist ferner dem Augustus auf Miinzen von Per-
gamon BMC 239/41 gegeben.

Vs. BHPOC (r.) KAI[CAP] (I.) Kopf des Caesars L. Verus (oder M. Aure-
lius?) r. Perlkreis. ;

Rs. ANTIO (r.) X6QN (L.). Liknophoros in kurzem Chiton stehend von vorne,
mit beiden Héanden einen Korb auf dem Kopfe haltend. Bodenlinie. Perl-
kreis.

AE | 14 Mm 2,21 g. Miinzen und Medaillen A.-G., Basel. Taf. Il.

Die Benennung des Herrscherkopies ist nicht sicher. Ist Marcus gemeint,
so wire der Wechsel der Namensbeischrift gegeniiber der vorigen Miinze mit
dem beschrinkteren Raum dafiir erklarlich und im iibrigen das Stiick dasselbe
wie Inv. Waddington 2170.

Der Korbtriger (Axvogdooc), der auf Miinzen von Kyzikos die Aufziige
der Demeter (oder Kore) und des Dionysos begleitet '), begegnet als Einzel-
figur (nach r. oder 1. gewandt) noch auf einer anderen stidtischen Pragung
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des Domitianus BMC 31, ferner in Apollonia Salbake (Commodus),
Imhoof-Bl. Nomisma VIII, 1913, S. 16, Taf. Il 10, Teos, Imhoof-Bl., Grie-
chische Miinzen S. 615, Taf. VII 5, Tmolos (Antinoos) Imhoof-Bl., Ant.
griech. Miinzen, Revue Suisse 1913, S. 61, 170. ,Der Korb ist ohne Zweifel das
Awnvov, in welchem dem Dionysos die Erstlinge der Feldfriichte zum Opfer
gebracht wurden und das bei bakchischen Festen auf dem Haupte getragen
zu werden pflegte.” Imhoof. Einen Korb als stddtisches Wahrzeichen tragen
sonst noch verschiedene Gottinnengestalten des phrygischen Kibyra, was
wohl auch die nicht weit davon entfernten Stiddte Kidramos und Sebasto-
polis-in ihren Darstellungen der ,Pisidischen Gottin®“ nachgeahmt haben ?).

1) Imhoof-Bl., Griech. Miinzen, S. 614/15, Nr. 169/70.
2) Imhoof-Bl., a. a. O., S. 674; Louis Robert, Villes d’Asie Mineure, 1935, S. 217 if.,
und Etudes Anatoliennes, 1937, S. 362.

Aphrodisias (Karia)

Vs. I'6PO (1.) VCIA (r.). Brustbild der Gerusia r. mit Schleier und Lorbeer.
Perlkreis.

Rs. APPOAE (1.) ICIEQN (r.). Nike I. schreitend, in der erhobenen R. Kranz,
mit der L. Palmzweig schulternd. Bodenlinie. Perlkreis.

AE 1 17,7 Mm 4,12 g. Historisches Museum, Bern. Taf. Ill.

Eine bisher unbekannte Miinze mit Bild der personifizierten Korperschaft
der Gerusia, von der Darstellungen und Erwidhnungen auf Miinzen jetzt, in
Erginzung der Notizen bei Lobbecke, Z. f. N. XII (1885), S. 340, Drexler
Roschers Lexikon I. 2, S. 1629 s. v. Gerusia, Imhoof-Bl., Kleinas. Miinzen I,
S. 300, Nr. 4, und Regling Wérterbuch s. v. Gerontes und Gerusia S. 221, sich
wie folgt zusammenfassen lassen:

a) In Karia.

.Antiocheia ad Maeandrum IEPA I'6POVCIA weibl. Brustbild.
BMC 18, 25, 26.

.Aphrodisias?) IEPA T'6POVCIA weibl. Brustbild mit Schleier und
Lorbeer. Wie oben.

.Aphrodisias IEPA TEPOVCIA jugendl. Kopf mit Lorbeer. Mion-
net III 325.133 (Cousinery). Das ist wohl die von Imhoof a. a. O. zu Nr. 4
erwiahnte Miinze.

—_

0o

o8]

b) In Phrygia.
.Aezanis AIZAN.EVPVKAHC.TH.I'6POVCIA Standfiguren der bei-
den Dioskuren. BMC 112, Libbecke, Z. i. N. XII, 340, Aezanis.
? Kadoi ,sous l'aspect paradoxal d’un jeune homme, diademé sur une
petite monnaie de bronze.“ Jean Babelon, La pénétration Romaine en

wi
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Asie Mineure, in Revue Num. 1939, S. 28.
Niheres iiber diese Miinze ist vom Verf. nicht angegeben. Der jugendliche
Kopf mit Diadem auf den bisher bekannten quasi-autonomen Miinzen
von Kadoi ist inschriftlich immer als D em os bezeichnet, vgl. BMC 8/10
und 12/15.

6. Hierapolis T'6POVCIA weibl. Brustbild mit Schleier und Lorbeer.
BMC 79/82.

7. Tiberiopolis I'6POVC (im Feld) und BOVAH (im Abschnitt). Die
beiden Figuren im langen Chiton mit Peplos sich gegeniiberstehend, die
Gerusia mit Schleier und Szepter. Imhoof a. a. O., S. 300, Nr. 4, BMC 2.

¢) in Kilikia.
8 Anazarbos I' (paupatt oder yviun) I' (egovotag) BMC 35 ff. und Introd.
S. CIV — ab Traianus Decius.
9. Tarsos Ebenso. BMC 324 ff. und Introd. S. XC — ab Valerianus sr.
Die Korperschait der Geronten erscheint auch inschriftlich auf friih-
kaiserzeitlichen Miinzen von Lakonia mit TEPONTQN und belorbeertem
Apollokopi BMC Peloponnesus S. 126, Nr. 56/7 und Introd. S. L., wihrend

alle oben verzeichneten Gerusiamiinzen erst etwa von M. Aurelius ab vor-
kommen.

1) Niheres iiber die Gerusia im Verhiltnis zu anderen Korperschaften von Aphro-
disias bei R. Vogts, Aphrodisias in Karien, Hamburger Dissertation 1920, S. 22—25.
Hier wie in den Artikeln Gerusia der R. E. und des Dict. von Daremberg et Saglio
sind die einschldgigen Miinzen nicht beriicksichtigt.

Trapezopolis (Karia)

Vs. AV.KAI.A. (1) CEII.CE0OVHP. (r.). Brustbild des Sept. Severus r.
mit Lorbeer, Panzer und Mantel. Perlkreis.

Rs. TPAIT undeutlich (l.) 6ZOII[OA.EIII. APJAITI| OAAQNI (r.) @—V

(i. F.). Stehende Kybele mit Kalathos und Doppelchiton von vorne, die
Hinde iiber zwei Lowenvorderteilen 1. und r. zu ihren Fiissen. Perlkreis.

AE 1 35 Mm 19,18 g. Miinzen und Medaillen A.-G., Basel.

Die Riickseite ist stark vernutzt, jedoch alles Wesentliche erkennbar. Dem-
nach ist die Miinze ein Gegenstiick zu dem Severus-Medaillon mit gleichem
Rs.-Typus, aber anderem Beamtennamen, Imhoof-Bl., Kleinasiatische Miinzen,
S. 163, Nr. 3, und Kat. Egger, Wien XLVI (1914 Prowe) Nr. 1315. Ihr Beam-
tenname ist zu ergidnzen in APX.AIL.AIIOAAQNIOV nach den stadtischen
Miinzen mit Kopf des Demos sowie der Julia Domna, Imhoof a. a. O. (1901),
S. 164, Nr. 5 (Rs. Tyche) und 6 (Rs. Aphrodite), H. Weber, Corolla Numisma-
tica (1906), S. 299, Nr. 7 (Rs. Kybele) = Imhoof, Revue Suisse XIII (1908),
S. 98.
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Kos (karische Insel)

Vs. Kopf des Apollon r. mit Lorbeer, das Haar im Knoten und zwei steife
Locken am Halse herabfallend.

Rs. KQIQN (r. abwirts). Dreisaitige Kithara, i. F. 1, abwirts IIAMO®ANT[OX
oder HX]. Feld rundlich vertieft.

AR 1 13 Mm 1,46 g. Rhodischer (?) Triobol aus der Periode ca. 88—50 v. Chr.
Historisches Museum, Bern. Taf. IV.

Das Miinzchen von einer fiir die Spitzeit ungewohnlich hiibschen Pri-
gung bringt einen neuen, auch in Pape-Benselers Worterbuch der griech.
Eigennamen ? (1884), sowie in den Verzeichnissen von Paton-Hicks (Inscr. of
Cos, Oxford 1891) und Milne (Num. Chron. 1912, S. 14i.) fehlenden Beamten-
namen. Hinweis auf einen auf avtoc endigenden Namen, dessen Anfang weg-
gebrochen ist, in der Inschrift a. a. O. Nr. 111, die aber aus dem 2. Jahr-

hundert n. Chr. stammt, verdanke ich der Freundlichkeit von Proi. O. Ruben-
sohn.

Rhodos (karische Insel)

- Vs. Kopf des Helios von vorne etwas r., Haare waagrecht flatternd.

Rs. P—O (unten) Rose mit Knospe r.; im Felde . gefliigelter Blitz,
oben XTAXIQN.

AR 113 Mm 2,75 g¢. Drachme ca. 304—166 v. Chr. Miinzen und Medaillen
A.-QG., Basel. Taf. IV.

Der Name ZTAZIQN ist auf rhodischen Miinzen im ganzen Zeitraum ca.
304—88 v. Chr. hdufig — er erscheint auch auf rhodischen Alexandertetra-
drachmen, Miiller 1166 — verbunden mit verschiedenen Beizeichen (BMC 149,
182/3, 207, 284/5), so dass er nicht auf die gleiche Person zu beziehen sein
kann. Diese Drachme von sehr gutem Stil, als deren Nachahmung die
Drachme BMC 207 ohne Stadtnamen und von geringerem Stil zu betrachten
ist, ist wohl den ETAZIQN-Drachmen BMC 182/3 mit Beiz. Keule und
Bogen anzureihen — es kommt in der zugehdrigen Gruppe auch sonst ein
Beamter mit wechselnden Beizeichen vor, 'OPI'OX BMC 164—172 — und
daher in die Zeit ca. 304—166 zu setzen.

Vs. Kopf des Helios von vorne etwas r., Haare senkrecht flatternd.

Rs. P—O (unten). Rose mit Knospe r.; i. F. I. achtstrahliger Stern,
oben ATOOANHZ.

AR 1 15 Mm 2,30 g. Drachme ca. 304—166 v. Chr. Miinzen und Medaillen
A.-G., Basel. Taf. IV.
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In Fabrik und Aufschriftiorm dhnlich der vorigen Drachme. Der Beamten-
name AIO®ANHZX ist von der Alexandertetradrachme Miiller 1164 bekannt,
kommt also zu der Zusammenstellung rhodischer Alexandriner BMC Caria
CIX neu hinzu.

Vs. Kopf des Helios mit Strahlenkrone von vorne etwas r.; die Haare 1. senk-
recht, r. waagrecht flatternd.

Rs. P—O (i. F. Mitte). Rose mit Ranke . und r.; i. F. r. unten aufgehende
Sonne (als Halbkugel mit 8 Strahlen), oben ANTAIOZ. Das Ganze in
flachem vertieftem Quadrat.

AV 1 185 Mm 7,094 g. Stater ca. 189—166 v. Chr. Prof. Dr. Ros§, Ziirich.
Taf. VIII.

Von Goldstateren des rhodischen Beamten ANTAIOX waren bisher die
drei Exemplare in London und Paris, reguldren attischen Gewichts mit den
Symbolen Biene und Aphlaston BMC 229/30 und J. Babelon, Cat. de
Luynes 2726 bis, bekannt. Der obige Stater mit Beiz. aufgehende Sonne,
im Gewicht um ca. 1Y/2 g niedriger als diese drei Statere attischen Fusses er-
weist sich als das Ganzstiick zu dem /s Goldstater (Nominal, das Head Hist.
Num. S. 640 nicht erwihnt) von 2,65 g mit gleichem Beamtennamen und Bei-
zeichen, Cat. Montagu I (1896) und Kat. Miinzhandlung Basel 10 (1938),
Nr. 347. Die Gewichtsverhiltnisse dieser spidten rhodischen Goldmiinzung be-
diirfen noch der Klarung, da auch unter deren kleineren Nominalen, wenn sie
nach bisheriger Annahme attischen Fusses sein sollten, Untergewichte vor-
kommen, so bei dem (nach Heads Bezeichnung)

1/ Stater a) Waddington 2772 AITOAAQNIO 3,20 g.

b) Hirsch XXI (Cons. Weber) 3262 ANTAIOZX Beiz. Kerykeion
3,31 g.
/s Stater a) Hirsch XXI (Cons. Weber) 3263 mit angeblich ANTAIO ') ohne
Beiz. 1,47 g.
b) BMC S. 252, Anm. AAMAX 1,68 g.

Das Beiz. aufgehende Sonne erscheint noch einmal — auf anderen Miinzen
ist mir sein Vorkommen nicht bekannt — auf der silbernen Hemidrachme der
Periode ca. 166—88 v. Chr. BMC 304. Mag das Symbol wie die vielen an-
derer rhodischer Miinzen als Beamtenwappen oder Emissionsmarke aufzu-
fassen sein, gewiss ist kaum auf einer anderen antiken Miinze der solare
Kult so eindringlich zum Ausdruck gebracht als auf obigem wie die Sonne
selbst glinzenden Goldstiick mit seinen Bildern des strahlenumkrinzten
Helios, der Rose2) und des aufgehenden Gestirnes selbst! Aehnliche Haufung
der Sonnensymbole zeigen auch noch die spdtere Drachme hier Nr. 64
des XAAINOZX mit dem Beiz. Heliosstatue wie insbesondere die hdufigen
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rhodischen Miinzen mit dem Beiz. Stern?), und sonst vergleichbar wiren
etwa die mit siderischen Emblemen so reichlich ausgestatteten Prigungen
von Uranopolis (Makedonia) des Heliosverehrers Alexarchos ).

1) Das steht sicher nicht da, ich glaube auf der Abb. Taf. XXXXIII TQXI'ENEX
(sic) lesen zu konnen.

2) Deren solare Bedeutung (vgl. hiezu meine ,Staterpragung von Nagidos®, 1932,
S. 99 und 114) wird besonders ersichtlich aus den rhodischen Bronzemiinzen BMC
223/5, wo die Rose auf einem umstrahlten Sonnendiskus aufliegt.

3) Es liessen sich wenigstens fiir die durch solche Sonnensymbole gekennzeichneten
Gruppen Heliospriester als Miinzbeamte vermuten, wenngleich Regling bei Dis-
kussion dieser Frage, Z. f. N. 23, S. 109—114, zu negativem Ergebnis gekommen war.
— Der Goldstater und die eben genannten Miinzen bringen eine Ergidnzung zu dem
reichen Material der Studie von Dr. Oscar Bernhard ,,Der Sonnengott auf griech. und
rom. Miinzen* in Bd. XXV (1933) der Schweiz. Numism. Rundschau.

4) Ausfiihrlicheres dariiber siehe Z. f. N. (1931), S. 47—53.

Vs. Kopf des Helios r. mit Strahlenkrone.

Rs. P—O (i. F. Mitte). Rose mit Knospe r.; i. F. I. unten schrigge-
stellter Anker mit Griff oben, i. F. 1. oben AINHTQP. Das Ganze
in flachem vertieftem Quadrat.

AR 1 15 Mm 2,91 g. Drachme ca. 166—S88 v. Chr. Miinzen und Medaillen A.-G.,
Basel. Taf. IV.

Neu ist die Verbindung des Beamten AINHTQP mit dem Beizeichen Anker.
Der gleiche Beamte fithrt BMC 244 Beiz. Fackel, Kat. Hirsch XXV (Phi-
lipsen) 2459 Beiz. Keule. Der Name findet sich auch auf der rhod. Alexander-
tetradrachme Miiller 1160.

Vs. Kopf des Helios r. mit Strahlenkrone.

Rs. P—O (i. F. Mitte) Rose mit Knospe r.; i. F. I. unten Harpa, oben
EYMENHZ. Das Ganze in flachem vertieftem Quadrat.

AR 1 15 Mm 2,79 g. Drachme ca. 166—88 v. Chr. Dr. Naegeli, Ziirich. Taf. IV.
Der Beamte, dessen Name neu auf vollausgeschriebenen rhodischen Miinzen

scheint 1), ist vielleicht ein Nachkomme des EY mit gleichem Symbol Harpa,

der aus den Didrachmen der Periode ca. 333—304 v. Chr. BMC 53/55 be-

kannt ist.

1) Als der eines Heliospriesters kommt er auf einem rhodischen Amphorenhenkel
vor, R. E. Suppl. V (1931), Sp. 837, 136.

Vs. Wie vorher, feiner im Stil.

Rs. P—O (i. F. Mitte) Rose mit Ranke r.; i. F. I. unten Heliostatue von
vorne auf Basis, oben XAAINOZX. Das Ganze in flachem vertieitem
Quadrat.
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AR 1 16 Mm 2,92 g. Drachme ca. 166—88 v. Chr. Miinzen und Medaillen
A.-G., Basel. Taf. IV.
Im BMC nicht vertreten, aber bei Mionnet III 416.140 aufgefiihrt und hier
wegen des seltenen Beizeichens abgebildet. Der Katalog H. de Nanteuil (Paris

1925) enthilt unter Nr. 580 eine Drachme des gleichen Beamten mit dem Beiz.
Akrostolion.

Vs. Kopf des Helios mit Strahlenkrone, von vorne etwas r.

Rs. P—O (i. F. Mitte) Rose mit Ranke I.; im Felde r. unten Blitz, oben
TIMOKPAT. Das Ganze in flachem vertieitem Quadrat.

AR 1 13,5 Mm 1,37 g. Halbdrachme ca. 166—88 v. Chr. Miinzen und Me-
daillen A.-QG., Basel. Taf. IV.

Die Miinze gehort der Gruppe BMC 291/308, Taf. XL 12—15, an, wofiir
der Beamtenname neu, der indes von den rhodischen Goldmiinzen Mionnet
S. VI 586.156 und BMC 234 der vorausgehenden Periode ca. 189—166 be-
kannt ist.

Vs. Kopf des Helios r. mit Strahlenkrone.
Rs. P—O (i. F. Mitte) Rose mit Knospe 1.; i. F. r. unten T r aube. Perlkreis.

AR 1 11 Mm 0,85 g. Vierteldrachme ca. 166—88 v. Chr.; Gruppe BMC 309/11.
Dr. Naegeli, Ziirich. Taf. IV.

Der BMC enthidlt von dieser Gruppe nur 2 Varianten mit Beiz. Stern und
Aehre, wihrend allein nach Kat. Hirsch XXI (Weber) Nr. 3270 und XXV
(Philipsen) Nr. 2461 auch Angelhaken, Bipennis, Kerykeion, Traube auf diesen
Vierteldrachmen oder Trihemiobolen vorkommen.

Vs. Kopf des Helios 1. mit Efeukranz und Strahlenkrone. Perlkreis.

Rs. POAIQN als Inschrift einer ,tabula securiclata®“. Diese dient als Basis
fiir eine 1. stehende Nike, die in der vorgestreckten R. einen Kranz mit
zwei herabflatternden Tadnien und in der L. wohl einen Palmzweig hilt.
Perlkreis.

AE 1 35 Mm 19,70 g. Periode ca. 43 v. Chr. — 96 n. Chr. Historisches Mu-
seum, Basel. Taf. IV.

Eine unbekannte Abart der grossen rhodischen Bronzemiinzen BMC
364/81 von iibrigens recht roher Prage der Riickseite, die auch noch durch
Ueberpriagung verunstaltet scheint. Ein auf dieser Sorte iiblicher Beamten-
name ist nicht zu erkennen und unklar ist der vor der Nike etwas schrig auf-
gerichtete Gegenstand (Altar oder Tischfuss?).

Die Miinze verdient indes Beachtung, weil hier die Nike nicht wie sonst
auf Prora, Rose, Globus oder Basis!) steht, sondern auf einer seitlich mit
zwei schwalbenschwanzartigen Griffen versehenen Tafel — der Tabula secu-
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riclata. Vgl. iiber diese Dressel, Regling und Kubitschek in der Z. i. N. 33,
S. 30.32.301, wo Miinzen mit einer eine solche Inschrifttafel priasentierenden
Nike der kilischen Stidte Seleukeia und Tarsos von Severus Alexander
und Caracalla zitiert sind. Die rhodische Miinze gibt nun das firiiheste Bei-
spiel einer solchen Verkniipfung der Siegesgottin mit diesem Gerite.

1) BMC, S. CXVI und 263.

Telos (karische Insel zwischen Nisyros und Rhodos) "

Vs. Kopf der Athena von vorn, mit drei Biischen am Helm.
Rs. THAI (unten) Krabbe zwischen A—P.
AE — 14 Mm 2,24 g. 4. Jahrh. v. Chr. Historisches Museum, Bern. Taf. IV.

Die Miinzen dieser Insel sind ungemein selten. Je ein Exemplar hatten Mion-
net III, S. 430, Nr. 289, und Eckhel Doctr. Num II, S. 606 (nach Pellerin-
.praeter hunc nullus alius cognitus®) verzeichnet. Drei andere hatte Imhoof,
Z. f. N. I (1873), S. 151, und Griech. Miinzen (1890) S. 154, Nr. 459 und 460
bekanntgemacht und noch zwei weitere sodann das Inv. Waddington (1897)
Nr. 2815 und J. Babelon, Cat. Luynes III (1930) Nr. 2734. Der Katalog Caria
(1897) des Britischen Museums enthielt kein Exemplar, im Traité I11.2 (1910)
geschieht der Miinzung der Insel iiberhaupt keine Erwidhnung.

Die obige Miinze ist eine Abart des von Imhoof, Griech. Miinzen, S. 154,
Nr. 460, darnach von Head Hist. Num. S. 642 beschriebenen Stiickes. Der Name
A—P diirfte mit AP...20X von Imhoof a. a. O., Nr. 459, identisch sein.

P.S. Nachtriglich kommt mir noch der Artikel {iber Telos von L. Robert,
Revue de Philologie 60, 1934, S. 43—48, zur Hand, in dem auch die oben ver-
zeichneten Miinzen — ausser der hier mitgeteilten Variante des Berner Mu-
seums — als sehr selten angefiihrt werden.

1) Vgl. Fiehn R. E. IX (1934), S. 427—431. Die Insel 59,2 gkm gross, 550 Stadien
von Rhodos entfernt, Knidos gegeniiber, hatte 140 Stadien im Umfang. Auf der Burg
der an der Nordseite der Insel gelegenen Stadt Telos lag das Heiligtum der Athena
Polias. — Auf die aus der Inschrift IG XII 3 Nr. 37 zu erschliessende Verehrung des
Poseidon mag auch das stindige Miinzbild der Krabbe zu beziehen sein.

Aninetos (Lydia)
Vs. AV.[KAI.KOM] MOAOC. Brustbild des Commodus mit Gewand und

Lorbeer r. In ovalem Gegenstempel 1. vom Kopfe ein Monogramm?

Rs. AN [INH] (1) CIQN (r.). Stehender Adler von vorne, Kopf ., Fliigel
schlagend. Bodenlinie.

AE | 22 Mm 4,5 g, gelocht. Historisches Museum, Bern.
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Trotz schlechter Erhaltung der augenscheinlich unedierten Miinze ist die
Lesung ihrer Aufschriften gesichert und sie verdient bekannt gemacht zu
werden, da sie Imhoofs Zuweisung einer Bronze mit Sarapis biiste und
dhnlichem Adler, Lydische Stadtmiinzen S. 24; Nr. 12, in die Zeit des Com-
modus bestdtigt.

Hierokaisareia (Lydia)

Vs. AYT.K.A.CEIITI [M?] (1) CEOYHPOC.II (r.). Brustbild des Sept.
Severus r. mit Lorbeer, Panzer und Mantel, In ovalem Gegenstempel bir-
tiger Kaiserkopf 1. Perlkreis.

Rs. 6111 APX.II.CEZ? (1) ®IAI[IIIIOY]|TO.B.IEPO (r.) KAICAPEQN
(i. A.). Perseus vom Riicken gesehen r. stehend, nackt, iiber 1. Schulter
herabhingende Chlamys und Harpa, reicht die R. der ihm gegeniiber-
stehenden Artemis Persike, die, gestiefelt, in kurzem Doppelchiton und
mit dem Kocher iiber der r. Schulter, in der gesenkten L. den Bogen
hilt. Zwischen den beiden flammender Altar auf drei Fiissen. Bodenlinie.
Perlkreis.

AE | 36 Mm 25,34 g. Dr. Naegeli, Ziirich. Taf. IV.

Eine bisher unbekannte Priagung des Sept. Severus. Eine Miinze der
Sammlung Walcher von Molthein, Wien, aus der Zeit des Commodus mit
Vs. jugendlichem Brustbild des Senats
Rs. gleichem Beamtennamen und identischer, nur in wenigen Einzelheiten ab-

weichender Darstellung (Artemis trdgt dort den Kocher auf der linken

Schulter, der Altar hat andere Form und ist nicht auf drei Fiisse gestellt)
hat Imhooi-Bl., Griechische Miinzen 1890, S. 193, Nr. 594a, Taf. XI.17,
Lydische Miinzen 1897, S. 19, Kleinasiatische Miinzen 1901, S. 173, und wie-
derum Revue Suisse XXI 1917, S. 39, ausfiihrlich behandelt.

Die umstritten gebliebenen Vornamen des Archonten ®TAITIIIOY sind
auch auf der obigen Miinze nicht deutlich zu lesen. Was auf dieser {ibrigens
wie ein ovaler Schild iiber dem Hiandepaar der beiden Gottheiten aussieht,
ist nur eine durch die Gegenstempelung der Vs. verursachte Abplattung.

Hypaipa (Lydia)

Vs. AV.K.M.AVP.CE (1) AA[EEANAPOC] (r.). Brustbild des Severus
Alexander r. mit Lorbeer, Panzer und Mantel. Perlkreis.

Rs. 6II1.AVP . [ATTA] AAOY (l.) K.AITOAAQNIOV (r.) und im Felde
C—T | A—P; i. A. VIIAIIIH | NQN. Kultbild der Artemis Anaitis von
vorne, r. daneben stehender nackter Apollon Tyrimnaios als Helios mit
Strahlenkrone nach links, in der erhobenen R. Lorbeerzweig, am . Arm
Gewand und Bipennis. Bodenlinie. Perlkreis.
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AE | 34 Mm 19,34 ¢. Dr. Naegeli, Ziirich. Taf. IV.

Die Miinze ist ziemlich vernutzt, doch immerhin noch gut genug erhalten,
um neue Erkenntnis zu vermitteln. Sie ist unbekannt als Priagung des Sev. Ale-
xander und mit den Namen der zwei Strategen vereint, von denen Apol-
lonios schon unter Commodus und Aur. Attalos unter Caracalla — jeder mit
anderem Kollegen — wirkte'). Desgleichen ist die Darstellung des Apollon
Tyrimnaios neben dem Kultbild der Artemis Anaitis2?) neu, dem auf anderen
Miinzen der Stadt die Gottheiten Asklepios, Dionysos (?), Tyche, Nike, bei-
geordnet sind 3).

Die Vereinzelung dieser Priagung ldsst vielleicht auf einen Aufenthalt des
Kaisers in der Stadt gelegentlich seiner Durchreise zum persischen Feldzug
im Jahre 231 schliessen, wie ich einen solchen in Tarsos auf Grund eines
Berliner Medaillons besonders wahrscheinlich machen konnte*). Er scheint
dabei ja auch in anderen lydischen Stidten einige Zeit verweilt zu haben %).

1) BMC Lydia, S. LXII/LXIII.

2) Ueber die beiden Gottheiten als Miinzbilder vgl. Imhoof-Bl.,, Lydische Stadt-
miinzen, S. 77 und 151 ff.

3) BMC 28, 29, 41, 72. Apollon mit der Leier zu Fiissen, das von der Stadtgdttin

gehaltene Kultbild bekrdnzend, zeigt eine Bronzemiinze des Caracalla Macdonald, Hunt.
Coll. II 453.5.

4) In ,Eine Gruppe tarsischer Medaillone** S. A. aus ,Berliner Miinzblitter*, Gotha
1933, Nr. 367/368.

5) Karl Honn, Quellenuntersuchungen zu den Viten des Heliogabalus und des
Severus Alexander, 1911, S. 67 und 68.

Philadelpheia (Lydia)
Vs. IOYAIA (1) CEBACTH (r.). Brustbild der Julia Domma r. Perlkreis.

Rs. ®TAAAE (1) APEQN (r.). Nike r. schreitend, in der vorgestreckten R.
Kranz, mit der L. Palmzweig schulternd. Perlkreis.

AE | 24 Mm 6,74 g. Historisches Museum, Bern.

Philadelpheia (Lydia) in Allianz mit Smyrna

Vs. AVT.K.M.ANT. (1) .TTOPATANOC. (r.). Brustbild des Gordianus IIIL
r. mit Lorbeer, Panzer und Mantel. Perlkreis.

Rs. ®A . PIANA.NEQK.K.CM (1) VP.I'.NEQK.OMON K (r.) und i. F.
E€|II|A|P (1) V (r. unten) sowie i. A. MAPKOV |APX.A.T.B. Das
Kultbild der ephesischen Artemis, stehend von vorne und flankiert von
zwei Hirschen, zwischen den ihr zugekehrten zwei Nemeseis von Smyrna.
Bodenlinie. Perlkreis.

AE | 38 Mm 22,58 g. Dr. Naegeli, Ziirich. Taf. V.
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Die Miinze ist das Gegenstiick zur Homonoiamiinze BMC Lydia 210.119 mit
der Darstellung der Artemis als Jidgerin!) zwischen den zwei Nemeseis.

Mionnet IV 108.593 verzeichnet nach Arigoni II, Taf. 12, Fig. 34, ein gleich-
typiges Medaillon, aber mit A.NEQK — eine sicher unrichtige Lesung, da
nur 3 Neokorien von Smyrna bekannt sind 2). Derselbe Irrtum begegnet auf
der Homonoiapragung der beiden Stddte unter Gordianus Mionnet, S. VI
367.1834, die offenbar identisch ist mit BMC Lydia 210.120 (I'. NEQK).

1) So als lokale Hauptgottheit und Personifikation der Stadt auf der anderen er-
wahnten Homonoiamiinze mit Smyrna von Head, BMC Lydia, S. XCI, angenommen.

2) Vgl. BMC Jonia, S. 263 Anm. — Ephesos ist die einzige kleinasiatische Stadt,
die es zu einer 4. Neokorie ‘gebracht hat, vgl. Pick, Corolla Numismatica, 1906, S. 241
und Regling, Worterbuch, s. v. Neokorie, S. 456.

Thyateira (Lydia)

Vs. AYT.K.M.AYP.CE. (1) AAEBEANAPOC (r.) CEB (unten). Brustbild
des Severus Alexander r. mit Lorbeer, Panzer und Mantel.

Rs. 6III.CTP. — A.M. (1) IIQAAIANOY (r.) OYATEIPH | NQN (i. A))
Zeus, unterwirts bekleidet und mit Mantel iiber den Schultern, 1. thro-
nend, auf der vorgestreckten R. Adler mit entfalteten Fliigeln von vorne,
die erhobene L. auf Szepter gestiitzt. Bodenlinie. Perlkreis.

AE Medaillon | 44,5 Mm 36,66 g. Musée d’Art et d’Histoire, Genf (Nr. 33906).
Taf. 1V.

Ein solches Medaillon aus dem Museum Pisanum?!), Tab. XLIX, Nr. I,
S. 138, ist bei Mionnet 1V.172.993 offenbar ungenau beschrieben. An der Dar-
stellung des thronenden Zeus fillt die Eigentiimlichkeit auf, dass der Adler
auf der Hand des Gottes mit entfalteten Schwingen nach vorne gekehrt ist.
Es ist das ein auf kleineren Bronzemiinzen (alle gleicher Grosse, Zeit des
Marcus bis Sev. Alexander) der drei in der Nordwestecke Lydiens gelegenen
Stidte Attaleia, Thyateira und Tomaris identischer Adlertypus 2).
In Gegenstempeln erscheint er auch emblemartig auf Bronzemiinzen des Ca-
racalla von Attaleia, der Nachbarstadt von Thyateira?). So trigt also
hier Zeus, falls die Darstellung nicht von der des phrygischen Zeus Laodikeus
mit dhnlichem Adler beeinflusst ist, das Parasemon der Stadt oder der Land-
schaft auf der Hand.

1) In numismata aerea selectiora maximi moduli e museo Pisano olim Corrario
commentarii, auctore Alberto Mazzoleni. In monasterio Benedictino — Cassinate 1740.
— Bei Miinsterberg Beamtennamen, auch im Nachtrag, ist dieses Medaillon iibersehen,
trotz Anfithrung im BMC Lydia, S. CXXVIL

2) Vgl. fiir Attaleia BMC Lydia 1, 2, 19 und Imhoof-Bl. Lydische Stadtmiinzen
S. 45.1; Thyateira BMC 19/22, 87, 108, 136 und Imhoof-Bl., S. 148.3; Tomaris
Imhoof-Bl., S. 166.4 und fiir die Zusammenfassung dieser Prdagungen S. 167.

3) Meine ,,Beitrige zur ant. Miinzkunde“, Halle 1925, S. 9.16.
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Thyateira (Lydia) in Allianz mit Smyrna

Vs. 611. AIIOAINAPI. (1) OVATGIPHNQN (r.). Brustbild der Stadtgdttin
von Thyateira r. mit Gewand, Schleier und Turmkrone. Perlkreis.

Rs. K.CMVP-N- (1) A-IQN.OMO. (r.). Brustbild der Amazone von
Smyrna r. mit Gewand und Turmkrone, iiber der r. Schulter das Doppel-
beil. Perlkreis.

AE | 30 Mm 15,16 g. Zeit des Gordianus III. Dr. Naegeli, Ziirich. Taf. V.

Ein dhnliches, etwas kleineres Stiick mit OMONOIA verzeichnet Mionnet,

S. VII 446.593, nach Sestini, Desc. dell. Med. ant. gr. del Mus. Hed., t. II,

p. 324. Nr. 6. C. M. H., Nr. 5426. Auf einer anderen Allianzmiinze mit Smyrna

aus der Zeit des Gordianus, Imhoof-Bl., Lyd. Stadtmiinzen 161.34, schmiickt

das Bild der Amazone von Smyrna die Vorderseite unter dem Ethnikon von

Thyateira, was, wenn nicht ein Irrtum des Stempelschneiders vorliegt, sich

wie ein Akt besonderer Courtoisie gegen die verbiindete Stadt ausnimmt ).

1) Wie ich nachtriglich sehe, ist auch Inv. Waddington Nr. 5346 ein Exemplar
dieser Miinze verzeichnet.

Amorion (Phrygia)

Vs. IOVATA (1.) AVI'OVCTA (r.). Brustbild der Julia Domna r. mit Gewand.
Perlkreis.

Rs. AMOPI (1) ANQN (r.). Gottin stehend von vorne, Kopf 1., mit Turm-
krone, langem Aermelchiton und Peplos, in der vorgestreckten R. Schale
haltend, die erhobene L. auf Szepter gestiitzt. Perlkreis.

AE | 24 Mm 7,7 g. Miinzen und Medaillen A.-G., Basel. Taf. V.

Die Benennung der Gottin der Rs. ist unsicher. Vielleicht ist Hera als
Stadtgottin anzunehmen — eher als Aphrodite, wie sie frageweise fiir eine
offenbar dhnliche Miinze des Geta Imhoof-Bl., Kleinasiatische Miinzen, S. 202,
Nr. 23, gedeutet hat. Die Gottin trigt aber in der Hand eine Schale, nicht das
Aphroditeattribut des Apfels, worauf sich — wohl nach BMC 42 — Imhoofs
Annahme (darnach Lederer, Blitter f. Miinzkunde, 1925, S. 211, Nr. 21 und
M. Bernhart, Aphrodite auf griech. Miinzen, S. 16, Nr. 65) gegriindet hatte.

Dokimeion (Phrygia)

Vs. CAB.TPAN (1.) KYAAH (!) INA (r.). Brustbild der Tranquillina r. mit
Gewand. Perlkreis.

Rs. AQKI (1.) MEQN MA (r.) KEAONQ |N (i. A.). Kybele auf einem Lowen
reitend r., in der R. Szepter, in der L. Tympanon. Bodenlinie. Perlkreis.

AE | 29 Mm 10,33 ¢. Historisches Museum, Bern. Taf. V.
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Das Gegenstiick zur gleichtypigen Miinze des Gordianus III, Mionnet IV
285.519 (= Aukt. Kat. Cahn, Frankfurt 60 [Noury Bey], 1928, Nr. 1566). Die
unrichtige Schreibform des Kaiserinnamens ist bei R. Miinsterberg, Roém.
Kaisernamen d. griech. Miinzen, Num. Zeitschr. 1926, S. 38, nachzutragen.

Laodikeia (Phrygia)

Vs. AVT . K.M.IOVA. ®IAIIIIIOC . AVI'. Brustbild des Philippus sr. r. mit
Lorbeer, Panzer und Mantel. Ovaler Gegenstempel: A in undeutlichem
Monogramm (Wertzeichen?). Perlkreis.

Rs.* AAOAIK-€Q (1) N.NEQ-KOPQ (r) N. (i. A). Tyche 1. stehend,
Kalathos auf dem Kopfe, in der L. Fiillhorn, auf der vorgestreckten R.
Statuette des Zeus Laodikeus mit Szepter und Adler haltend. Bodenlinie.
Perlkreis.

AE | 37 Mm 28,83 g. Dr. Naegeli, Ziirich. Taf. V.

Eine dhnliche Miinze bei Mionnet S. VII 589.468, wo aber, wohl unrichtig,
Nike auf Globus, statt der Zeusstatuette, beschrieben ist.

Temenothyrai (Phrygia)

Vs. IEPA (1.) BOVAH (r.). Brustbild der verschleierten Boule r. Perlkreis.

Rs. ... A.THMENOG®VPEVCI Artemis r. stehend in kurzem Chiton, Chlamys
von der r. Schulter herabflatternd; sie holt mit der R. einen Pfeil aus
dem Kocher an der Schulter und hélt in der gesenkten L. den Bogen.
Perlkreis.

AE 1 255 Mm 9,32 g. Zeit des Gordianus. Miinzen und Medaillen A.-G., Basel.

Der Anfang der Rs.-Aufschrift ist nicht erhalten, nach dem finalen A ist
aber der von gleichzeitigen Miinzen bekannte Beamte ZENO®PIAOC . APX. A
festzustellen. Die Jdgerin Artemis ist hier ohne den begleitenden Hirsch der
Miinze BMC, S. 409, Nr. 10 (die wohl identisch mit Mionnet S. VII, 439.557,
Cab. Arundell, London) und (?) Inv. Waddington Nr. 5318 dargestellt.

Lykia (unbestimmter Dynast)
Vs. Gefliigelter und gehornter Lowe r. sitzend, Fliigel erhoben, 1. Vordertatze
aufgerichtet. Perlkreis.

Rs. Lowe r. sitzend, Kopf zuriickgewandt, 1. Vordertatze aufgerichtet, im ver-
tieften Quadrat.

AR — 10,5 Mm 1,37 g. Lykischer Diobol. 5. Jahrh. v. Chr. (aus Kat. Dr. Hirsch,
Miinchen XXV Slg. Philipsen, 1910, Nr. 2566.) Taf. V.

Fine Aufschrift ist auf dieser Miinze nicht zu erkennen. Nach dem Typus
der Vorderseite, dem sitzenden gefliigelten und gehoérnten Lowen (dieses Tier
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ist dargestellt, wie die Kopifform deutlich erweist, und nicht, wie im Kat. Phi-
lipsen beschrieben, ein Greif, der stets durch einen Adlerkopf charakterisiert
ist1)), wird man sie am ehesten dem lykischen Dynasten Tenegures (nach
Hill, BMC Lycia, S. 18, Nr. 82—84, Taf. V, 1.2, ca. 450—420 v. Chr. [vgl. auch
Robinson, Num. Chron. 1932, S. 209, Nr. 9], nach E. Babelon ca. 470—460
v. Chr., vgl. Traité IT 2, Nr. 185—190, Taf. XCIII 23—27) zuteilen diirfen. Der
dhnliche Tiertypus auf Miinzen des spiteren Dynasten Kuperlis (nach E. Ba-
belon, ca. 450—400 v. Chr., vgl. Traité II 2, Nr. 264—267.276, Taf. XCVI
17—19.28) ist in Einzelheiten abweichend, auch von etwas jiingerem Stil. Neu
ist die Verbindung mit dem  zuriickblickenden Lowen der Riickseite, einem
Motiv, das dhnlich wiederum aui der Vorderseite einer Gruppe von Miinzen
dieses Kuperlis, Traité II 2, Nr. 268—273, Taf. XCI 20—25, vorkommt 2).
Bringt man nicht den 6fters hybriden Charakter lykischer Dynastenmiinzen ?)
in Anschlag, so mochte die Kombination, fiir griechische Verhiltnisse wenig-
stens, seltsam erscheinen, da es sich doch im Grunde um das gleiche Lowen-
tier handelt, das hier auf der einen Seite in der Gestaltung des persischen
Fabelwesens *) und auf der anderen naturgetreu wiedergegeben ist. Freilich
sind solche Miinzbilder im Banne des alten Orients entstanden, in dessen Vor-
stellungswelt die sogenannten Fabelwesen eine reale Existenz besassen. Dar-
auf hat mich ein befreundeter Assyriologe aufmerksam gemacht unter Hinweis
auf eine Reihe von Beispielen aus dem 0Ostlichen Kulturkreise, die das Neben-
einandervorkommen von gefliigelten und ungefliigelten Lowen (hauptsichlich
auf Siegelzylindern) illustrieren. Als jiingst aufgetauchtes Vergleichsstiick sei
hier nur der silberne Dolchgriif von Iran aus dem 7. oder 6. Jahrh. v. Chr.,
Brit. Mus. Quarterly, Vol. XII, Nr. 2, 1938, S. 36, Nr. 21, Taf. XII, angefiihrt.

Der Tetrobol, Kat. Philipsen Nr. 2565 (gelocht 2,90 g) hat den sitzenden,
gefliigelten und gehdrnten Lowen auf der Riickseite im Perlviereck innerhalb
vertieftem Quadrat ?). Vielleicht ist der Diobol das Halbstiick hierzu.

1) Ueber die beiden Fabeltiere auf Alexandergold vgl. Hill, Journ. Hell. Studies
1923, S. 156 ff. Das seltsame Bild einer Eule, deren Fliigel in den Oberkdrper eines
wlion-gryphon* auszulaufen scheint, bietet eine philisto-arabische Drachme: Robinson,
Num. Chron. 1937, S. 255, Nr. 33.

?2) Die Riickseiten samtlicher Miinzen dieses Dynasten zeigen nach E. Babelon
a. a. 0., Sp. 253, ausnahmslos die Triskeles.

%) E. Babelon a. a. O., Sp. 176. Vgl. auch Sp. 182, wo auf den ,caractére mixte* der
lvkischen Mythologie und Kunst hingewiesen ist.

4) Von E. Babelon a. a. O., Sp. 207 und 239, wird es als Symbol des Perseus er-
klirt. 4

5) Ein besser erhaltenes Exemplar von 3,115 g ist von E. T. Newell, NNM, Nr. 82,
1938, S. 58, Nr. 32, als philisto-arabische Drachme veroffentlicht.
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Xanthos (Lykia)

Vs. Kopf der Athena r. im attischen Helm mit Busch. Perlkreis.

Rs. A (r.) P (unten) I (l.) Sphinx l. sitzend, r. Vordertatze erhoben, Fliigel
und Schweif aufgerichtet. Spuren vom Perlkreis, das Ganze im vertieften
Kreis.

AR | 10 Mm 0,54 g. Lykischer Obol aus der 1. Hilite des 4. Jahrh. v. Chr.
Historisches Museum, Bern. Taf. V.

Das nach der Aufschrift A P X (Arn = Xanthos) sowie nach Typen, Fa-
brik und Gewicht als lykisch gesicherte Miinzchen, an dem der zierliche
Schnitt der Riickseite bemerkenswert ist, ldsst sich etwa bei E. Babelon,
Traité I1.2, Sp. 333/4 § Serie LXXXII ,Dynaste incertain, a Xanthos, vers
360 av. J.-Chr.“ einreihen, wo es zu Drachme und Triobol Nr. 502 und 503
mit gleicher Aufschrift, freilich anderen Typen (Lowenkopf und achtstrah-
liger Stern) den Obol reprisentieren konnte.

Allenfalls konnte auch Einreihung in eine andere Serie eines unbekannten
Dynasten von Xanthos, a. a. O., Sp. 287/92 § XL, vgl. die Nr. 391/4 und 399,
alle mit demselben abgekiirzten oder vollstindigen Stadtnamen und (ausser
399) mit Athenakopf, in Betracht kommen.

Perga (Pamphylia)
Vs. M.IOYA.CEBY (1) H.®IAIIIIIOC. KAIC (r.). Brustbild des Philippus

ir. r. mit Lorbeer, Panzer und Gewand. Perlkreis.

Rs. TIGPT'ATIAC (1.) AP (oben) TEMI—AOC (r.) ACYAOY (i. A.). Nike r.
schreitend, bekrinzt Artemis, die stehend von vorne, Kopf r., mit Bogen in
der gesenkten L. und Pfeil in der gesenkten R. dargestellt ist. Bodenlinie.
Perlkreis.

AE 125 Mm 6,83 g. Miinzen und Medaillen A.-G., Basel.

Das Motiv der von Nike bekrinzten Artemis, auf pergidischen Miinzen von
Maximus bis Gallienus hiufig, scheint von solchen des Philippus jr. noch nicht
bekannt.

Side (?) (Pamphylia)
Vs. Minnlicher Kopf archaischen Stils (Apollon Sidetes?) r. mit Lorbeer, das
Haar im unten gebundenen Zopfe.
Rs. Astragalos im vertieften Quadrat.
AR — 6 Mm 0,28 g. Persischer Hemiobol, Anfang 5. Jahrh. v. Chr. Histo-
risches Museum, Bern. Taf. V.

Als Versuch einer Zuteilung des anepigraphen Miinzchens, das bei aller
Winzigkeit doch von zierlicher Priagung ist, mochte ich es nach Side geben.
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Der Astragalos — hédufig als Typus und Beizeichen auf Miinzen der siid-
lichen Landschaften Kleinasiens!) — legt als mantisches Symbol die Deutung
des Vs.-Kopfes auf Apollon, den Gott der Weissagung, nahe, und der
archaische Apollonkopf auf je einem ebenfalls anepigraphen Stater und Tetro-
bol persischen Fusses, Traité II 1, Nr. 877 (= BMC Lycia, etc., Taf. XLIV 17)
und 878 scheint fiir die Stadt gesichert. Schliesslich sei noch auf den gleich-
artigen, aber etwas jiingeren Kopf eines Obolos (?) von Side hingewiesen, den
Imhoof-Bl. Zur gr. und rom. Miinzkunde 1908, S. 178, Nr. 1, veroffentlicht hat.

1) Vgl. Ehrenberg R. E. XIII (1927) s. v. Losung Sp. 1460.

Sagalassos (Pisidia)

Vs. AV.[K.II.] A.O [VAAEPI] ANOC.CE Brustbild des Valerianus r. mit
Lorbeer, Panzer und Mantel. Perlkreis.

Rs. CATAAAACEQN TIPQTHC ITICIAQ@N (I. oben beginnend) um einen
Kranz, worin ®I | AHC KAI|CVMMA | XOV.PQ |MAI|QN und i. F. r.
unten Lorbeer(?)zweig nach r. gebogen. Perlkreis.

AE 1 35 Mm 23,5 g. Dr. Naegeli, Ziirich. Taf. V.

Die Lesung der Vs.-Aufschriit und demgemaéss die Benennung des Kaisers
ist nicht ganz sicher. Miinzen der Stadt mit dhnlicher Rs.-Auischrift scheinen
bisher nur vorgekommen von

a) Valerianus mit Rs.-Darstellung: I und zwei verschlungene Hiinde,
Mionnet III 516.1311)

b) Herennius Etruscus mit Rs.-Darstellung: Nike 1. schreitend,
Mionnet S. VII Additions 729.171 bis (Cab. de M. Pons a Aix).

Auf der oben beschriebenen bisher unbekannten Miinze sind zu dem
Freundschaft und Bundesgenossenschaft mit Rom?) kiindenden Teile der
Inschrift, wie sie auf den stddtischen Steindokumenten schon seit Ant. Pius
gebriuchlich 3), die auch fiir die Steinepigraphik iibliche Verzierung des Zwei-
ges *) und ein einrahmender Kranz gefiigt. In anderer Weise wird das Verhilt-
nis zu Rom als civitas foederata auf der Miinze a) wie auch auf einer des
Claudius II Gothicus BMC 251.59 durch das Bild des Handschlages (dextra-
rum iunctio) verdeutlicht.

1) Dariiber ausfiihrlich Eckhel Doctr. Num. III, S. 22/23.

2) Deren riihmen sich mit gleicher Formel auch Miinzen von Side, Siliyon, Dio-
kaisareia-Sepphoris; vgl. Head Hist. Num. S. LXXXII, Hill BMC Palestine, S. XII,
Anm. 4.

3) Lanckoronski, Les villes de la Pamphylie et de la Pisidie, II, 1893, S. 236 fi.,
Nr. 188, 191, 203.

") E. Cagnat, Cours d’épigraphie latine, 18902, S. 29/30.
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Selge (Pisidia)

Vs. KOMOAOC (r. abwirts) KAI (I. aufwirts). Brustbild des jugendlichen
Commodus r. mit Gewand. Perlkreis.

Rs. CEAI'6QN (waagrecht in der Mitte) zwischen Keule (Griff 1.) oben und
Bogen (Sehne oben) unten. Linienkreis.

AE 115 Mm 3,12 g. Miinzen und Medaillen A.-G., Basel. Taf. VI.

Das in feinem Schnitt ausgefiihrte Miinzchen scheint unbekannt. Die in
Selge iiblichen Heraklessymbole der Rs. haben nicht etwa besonderen Be-
zug auf den Caesar Commodus, der Augustus im Jahre 177 erst als Allein-
herrscher im Jahre 183 Herculestypen auf der Reichsprigung einfiihrt!) und
darnach sich immer mehr als Hercules Romanus gebirdet.

1) Mattingly & Sydenham, Roman Imperial Coinage III, S. 358.

Holmoi (Kilikia)
Vs. Kopf der Athena r. im attischen Helm (mit Busch, am Kessel Oelblitter
und vorspringende Blume), Auge von vorne.

Rs. Im Felde O (1.) A (r. oben) M (r. unten). Kopf des Apollon Sarpedonios r.
mit kurzgelocktem Haar und Halsband. Im Perlquadrat, das Ganze im
vertieften Quadrat.

AR 17 Mm 0,27 g. Persischer Hemiobol, 1. Hilfte 5. Jahrh. v. Chr. Histo-
risches Museum, Bern. Taf. V.

Beachtenswert ist dieser Hemiobol, ein archaischer Vorldufer des Hemio-
bols, Traité II 2, Nr. 1453, Taf. CXXXIX 17, da von Holmoi Miinzen vor dem
4. Jahrhundert bisher nicht bekannt waren. Es wire somit auch einmal das
Auftauchen grosserer Nominale dieser Stadt aus frither Zeit zu erwarten, Be-
schrinkung der Priagung auf so winzige Teilstiicke ist wenig wahrscheinlich.

Die dargestellten Gottheiten sind die gleichen, die das spidtere Miinzbild
der Stadt beherrschen. Der Kopi der Athena im attischen Helm mit Oelkranz
und ganz seitwirts gestelltem Auge entspricht dem der athenischen Miinzen
nach Marathon, wie er dhnlich auch auf den friithen Prigungen der spiter mit
Holmoi befreundeten Stadt Side (BMC Lycia etc., S. 143, Nr. 1—4 und Taf.
XXV 7—9) erscheint.

Kelenderis (Kilikia)

Vs. EIAYCTINA (r) CEBACTH (l.). Brustbild der Faustina jr. r. Perlkreis

Rs. KE — A —ENAEPITWN (r. abwirts). Demeter auf einem von zwei ge-
fliigelten Schlangen gezogenen Wagen r., in jeder Hand eine Fackel hal-
tend. Perlkreis.
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AE | 24X25 Mm 8,25 g. Historisches Museum, Bern. Taf. V.

Zu den ersten bekannten Prigungen dieser Stadt mit Kaiserportrits, von
Domitanus und Commodus, auf die Imhoof-Bl., Kleinasiatische Miinzen,
S. 457, hingewiesen hat, tritt die Miinze mit dem Bilde der jiingeren Faustina
neu hinzu. Der Rs.-Typus ist schon unter Domitianus, dann wieder unter Ma-
ximinus, verwendet, also von seltener Dauer.

Tarsos (Kilikia)

Vs. IT. CEIITIMIOC (1.) I'6TAC. K [AIC] AP (r.). Brustbild des Caesars Geta
r. mit Panzer und Mantel. Perlkreis.

Rs. AAP.C [6VH PIA] NH (I.) TAPC [OV.MH] TP (r.) OII (i. A.). Dio-
nysos bartig 1. stehend, Gewand iiber 1. Schulter und Unterkorper, in der
gesenkten R. Kantharos, die erhobene L. auf Thyrsos gestiitzt, zu Fiissen
l. vor ihm Panther; i. F. I' — B. Bodenlinie. Perlkreis.

AE 1 37 Mm 23,88 g. Miinzen und Medaillen A.-G., Basel. Taf. VI.

Gegenstiick zu dem Medaillon des Caesars Geta BMC, S. 200, Nr. 203,
Taf. XXXVI 2, wo der jugendliche Dionysos gestiitzt von einem Satyr darge-
stellt ist.

Ankyra (Galatia)

Vs. AYT.M.AYP. (1.) ANTQNINOC (r.). Brustbild des M. Aurelius r. mit
Lorbeer, Panzer und Mantel. Perlkreis.

Rs. AN (1.) KYP (oben) AC (r.) MHTPO (i. A.). Hygieia stehend r., Schlange
fiitternd, gegeniiber Asklepios mit Schlangenstab 1. stehend. Bodenlinie.
Perlkreis.

AE | 34 Mm 17,53 g Miinzen und Medaillen A.-G., Basel.
Gegenstiick Inv. Waddington 6611 von L. Verus.

Vs. IOYAIA AOMNA (1) CEBACTH (r.). Brustbild der Julia Domna r. mit
Gewand. Perlkreis.

Rs. ANKA (sic) (1) PAC (r.) MHTP (i. A.). Tempelfront mit 8 Siulen iiber
zwei Stufen; im Giebel, auf dessen Spitze ein Akroterion, sowie r. und I
davon je eine Kugel. Perlkreis.

AE ~ 24 Mm 7,93 g. Miinzen und Medaillen A.-G., Basel. Taf. V.

Kleineres Nominal als Mionnet IV 380.34, mit Abart der verschiedenen
Darstellungen des beriihmten (Roma und Augustus?) Tempels von Ankyra.
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Kappadokia
Ariarathes V1. Epiphanes Philopator, 125 ? — 111 ? v. Chr.
91. Vs. Kopf des Konigs r. mit Diadem.

Rs. BAZIAEQY (r.) APIAPAGOY (1) EII®ANOYZE (i. A.). Athena im
Doppelchiton und korinthischem Helm mit Busch 1. stehend, in der vor-
gestreckten R. Kranz, im 1. Arm, der sich auf den Schild stiitzt, Palm-
zweig; im Felde 1. 4, r. B, im Abschnitt I.

AR 1 17,5 Mm 3,90 g. Attische Drachme. Historisches Museum, Bern. Taf. VI.

Auf dieser Miinze mit dem Datum I (Jahrzahl 10), die bei Mionnet IV
446.26 (nach Pariser-Exemplar — 2 Exemplare sind auch in der Berliner
Sammlung, Lobbecke, im Londoner Katalog BMC Galatia etc. S. 35 ist sie
nicht vertreten) und E. Babelon, Inv. Waddington, Nr. 6879/81 ungenau be-
schrieben ist, macht das stereotype Riickseitenbild der kappadokischen
Konigsdrachmen — Athena Nikephoros mit Lanze und Schild in der Lin-
ken — eine einmalige und.somit auffdllige Wandlung durch: Athena hilt in
der R. statt der Nike einen Kranz, womit sie den Konigsnamen schmiickt,
und in der L. statt der Lanze einen Palmz weig. Das sind ungewdéhnliche
Attribute fiir die Gottin, die hier als Athena-Nike erscheint. Man kennt eine
kranzreichende thronende Pallas, die aber immer mit der Lanze bewaffnet ist,
auf den Tetradrachmen der pergamenischen Konige. ,Sonst — sagt Imhoof-
Blumer (Die Fliigelgestalten der Athena und Nike, Wien 1871, S. 47) — sind
Pallasfiguren mit Kranz als Attribut selten; eine stehende kommt bei Duane
(Coins of the Seleucidae Kings of Syria, London 1803) pl. XVII 6 und 7, auf
Miinzen des Alexander Zebina vor.“ Das Beispiel trifft indes nicht einmal zu.
Imhoof hatte sich durch die ungenauen Zeichnungen Duanes irrefiihren lassen;
diese syrischen Miinzen haben die iibliche Pallas Nikephoros, wie BMC
Seleucid Kings of Syria, S. 83, Nr. 17/18, oder E. Babelon, Rois de Syrie,
Nr. 1298—1301, lehren.

So bleibt die Darstellung der Drachme des Ariarathes VI eben vereinzelt.
Bemerkt hatte sie bereits als ,variété de type inédite“ der Verfasser des
Katalogs Ferd. Bompois, Paris 1882, sub Nr. 1695, bei Beschreibung einer
dhnlichen Drachme mit angeblichem Datum AI (11), wozu aber Th. Reinach,
Trois Royaumes de I’Asie Mineure, Paris 1888, S. 46, Anm. 2, sich dusserte:
Cette médaille, que je n’ai pas vue, me parait suspecte.

Im Kat. Bompois war die mit dem Titel Epiphanes beschriebene Miinze
unrichtig Ar. VII, der doch den Beinamen Philometor fiihrt, zugeteilt und so
scheint dort auch das Datum verlesen zu sein. Jedenfalls gibt es Drachmen
des Ar. VI mit AI weder in Berlin noch in London und Paris (giitige Auskunit
der Herren J. Allan und J. Babelon).

Der auffillige Bildwechsel mag in Beziehung zum 10. Regierungsjahre des
Koénigs stehen, das vielleicht damit gefeiert werden sollte. Die Drachmen
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seiner spiteren Jahre (bis EI = 15 laufend ) kehren wieder zum alten
Schema zuriick. Sollte diese bei unserem geringen Wissen iiber den geschicht-
lich bedeutungslosen Herrscher natiirlich nicht beweisbare Vermutung zu-
treffen, so hitten wir es hier mit einem wohl ersten Fall einer ein Regie-
rungsjubilium kiindenden Miinze wie die Dezennaliaprdgungen der romischen
Kaiser zu tun.

1) W. Wroth, BMC Galatia etc., 1899, S. XXIX.

Antiocheia am Orontes (Seleukeia und Pieria)

Vs. ANTIOXEQN (r. abwirts). Brustbild der Stadtgdéttin r. mit Schleier und
Turmkrone. Perlkreis.

Rs. EIII KOYAA [PATOY] (1. aufwirts). Widder r. eilend, den Kopf zuriick-
gewandt nach sechsstrahligem Stern I. davor; i. F. unten Jahr AP (104).
Perlkreis.

AE 1 18 Mm 7 g. Miinzen und Medaillen A.-G., Basel. Taf. VI.

Die Miinze ist an den Anfang der von C. Ummidius Durmius Quadratus,
legatus von Syria 51—60, im J. 104 (= 56—57 n. Chr.) nach Caesarischer
Aera (beginnend 48—47 v. Chr.) eingeleiteten Prigung von Antiocheia!) zu
stellen, da sie den Rs.-Typus einer um iiber 40 Jahre friiheren, nach der
Aktischen Aera (beginnend 31—30 v. Chr.) rechnenden Periode?) — den
Widder mit blossem Stern und einfachen Datumbuchstaben darunter — neu
aufnimmt, dem von da ab stindig die Mondsichel zu dem Stern und die Be-
zeichnung ET (ovc) zur Jahrzahl hinzugefiigt wird. Es ist dies die von
(i. Macdonald in ,,The Pseudo-Autonomous Coinage of Antioch”, Num. Chron.
1904, S. 117, behandelte Gruppe A mit den Jahren 104, 105, 106, dem aber das
obige Initialstiick dazu ohne die Mondsichel und ET nicht bekannt war.

1) BMC QGalatia etc., S. 160, Nr. 69 ff.; W. Wruck, Die syrische Provinzialprigung,
1931, S. 101, Anm. 506.
2) BMC QGalatia, S. 159, Nr. 62 fi.

Unbestimmt Phoinike ?

Vs. Kopf der Athena r., Auge von vorne, mit scheibenféormigem Ohrring, im
attischen Helm (mit Busch; am Kessel unten Blumenranke, oben zwei
Oelblitter).

Rs. Lowe 1. sitzend, r. Vordertatze erhoben, Schweif hoch aufgerichtet; im
Felde 1. unten Eberkopf schrig l. abwirts, r. oben Oelzweig (zwei
Blitter mit Beere). Im Perlquadrat, das Ganze im vertieften Quadrat.

AR 1 7X8 Mm 0,73 g. Attischer Obol? Historisches Museum, Bern. Taf. VI.
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Einzig vergleichbar mit diesem zierlich geschnittenen Miinzchen, das
um etwa 400 v. Chr. anzusetzen sein diirfte, widre die ebenfalls aufschriftlose
Pariser Drachme, Traité II 2, Nr. 1049, Taf. CXXIII 23 (der Ohrring des Got-
tinnenkopfes ist dort offenbar auch scheibenformig), wo aber der Lowe rechts-
hin gewandt, gefliigelt ist und eine (Bes?) Maske als Beizeichen erscheint.
Athenakopf und Oelzweig lassen das Vorbild athenischen Geldes erkennen, wie
es an der phonikischen Kiiste im 5. und 4. Jahrhundert v. Chr. vielfach nach-
geahmt wurde — vgl. Traité II 2, Sp. 638. Lowentypen sind auf solchen Miinzen
auch hiufig — vgl. zuletzt E. T. Newell NNM 82, 1938, Taf. III 20. 21. 23. 24.
29. 30.

Edessa (Mesopotamia)

Vs. ®AVCTINA (1.) CEBACTH (r.). Brustbild der Faustina jr. r. mit Gewand.
Perlkreis.

Rs. VIIEP NIKHC TQN KVPIQN- Pulvinar mit den auf befransten Decken
einander zugekehrt sitzenden Kindern Commodus und Antoninus. Perlkreis.

AR | 18 Mm 2,90 g. Dr. A. Voirol, Basel. Taf. VI.

Die Miinze gehort der Serie der Silberdenare von M. Aurelius, Faustina jr.,
L. Verus und Lucilla an, die in Carrhae oder wahrscheinlich Edessa zur
Erinnerung an die Erfolge des L. Verus im Partherkrieg in den Jahren 163—166
und die Eroberung Mesopotamiens mit den Bildnissen der kaiserlichen Familie
und reichsromischen von Siegesaufschriften begleiteten Riickseitentypen ge-
prigt worden sind — siehe BMC Arabia Mesopotamia and Persia (1922),
S. 137—9, Taf. XIX 5—12, XLVIII 7 und die jiingste ausfiihrliche Behandlung
der Serie von G. F. Hill ebenda Introd., S. XCVII fi.

Der obige Denar mit dem Saeculi Felicitas-Typus der Faustina jr.?)
scheint der seltenste der Reihe zu sein. Er ist von Hill nach Mionnet V 639.232
zitiert, der die Miinze nach ,Hard.?) Hist. aug., pag. 779“ mit der fiir seine
Zeit hohen Bewertung von 48 Franken aufgefiihrt hat und von der er keinen
seiner iiblichen Abdriicke geben konnte. So diirfte es gerechtfertigt sein, hier
eine Abbildung zu bringen.

1) Vgl. Coh. II 189/92, Mattingly u. Sydenham Roman Imperial Coinage III, S. 271,
Nr. 709/12, Abb. Taf. XI 223.

2) Der gelehrte Jesuitenpater Jean Hardouin (1646—1729), Bibliothekar des collége
Louis le Grand, bekannt durch seine paradoxen Ansichten iiber die Hauptwerke der
antiken Literatur und die antiken Miinzen, die er fiir Produkte mittelalterlicher Fal-
schungen seitens Benediktinermoénche erklérte.
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Parthia
Tiridates 1I. ?, 27—26 v. Chr.

Vs. Brustbild Tiridates II (?) 1., das Haar am Hinterkopf in drei Reihen ge-
legt, spitzbartig, mit Diadem, Halsspange und Harnisch. Perlkreis.

Rs. BIJASIAEQS | BASIAEQN (oben) APSAK(JY | EYEPTET ¢ Y (r.).
OIACIPQMAT]| A[YTUKPATCP (i. A.) EII®ANDVE| GIA]

EAAHN [ (1.). Der Konig r. sitzend auf einem Thron, bekleidet mit
falticen Hosen und Tunika, nimmt einen Palmzweig von vor ihm stehen-
der Tyche entgegen. Diese ist bekleidet mit Chiton, Peplos und Kalathos,
hilt den Palmzweig in der vorgestreckten R. und mit der L. ein Szepter.
Im Felde r. unten hinter Tyche Datum [CIIX (286 = 27/26 v. Chr.), in der
Mitte oben Monatsname AP iiber Punkt. Bodenlinie.

AR 1 25 Mm 13,85 g. Tetradrachmon. Historisches Museum, Bern. Taf. VI.

Als Tiridates II, dem Usurpator widhrend der Regierung Phraates IV, zu-
zuteilende Miinzen waren bisher zwei in je zwei Exemplaren erhaltene Tetra-
drachmen des Jahres 286 seleuk. Ara (27/26 v. Chr.) mit den Monatsnamen
XA(ndikos) und DAI(sios) bekannt:

a) W. Wroth BMC Parthia (1903), S. XXXVIII und S. 135, Nr. 1 und 2,

b) A. von Petrowicz, Kat. Arsacidenmiinzen, Wien 1904, S. 99, Nr. 1 und 2
(= Naville XII (1926), Nr. 2344 und 2345)

weiterhin figurierend bei Allotte de la Fuye, Revue Num. 1904, S. 189 und 359
sowie J. de Morgan, Traité III 1 (1927) Arsacides, Sp. 139/40 und Sp. 284/5,
Nr. 189.

Ein anderes Tetradrachmon des Usurpators, iiberprdgt von Phraates
IV (Jahr 287 = 26/25 v. Chr. Monat Embolimos), hat Allotte de la Fuye, Revue
Num. 1904, S. 188—190, bekannt gemacht. Es zeigte ,den Sieg iiber den
Gegner, der die Zerstérung des von ihm geprigten Geldes mit sich brachte®,
H. Dressel, Z. f. N. 33 (1922), S. 166.

Wie Wroth a. a. 0., S. XXXIX, Anm. 2, hervorhob, war der zwischen den
Monaten Xandikos und Daisios der Tetradrachmen a) und b) einzureihende
Monat AR(temisios) fehlend. Diese Liicke fiillt nun das obige Stiick mit seinem
klar leserlichen Jahres- und Monatsdatum in willkommener Weise aus und
es ist damit eines der seltenen Miinzdokumente mehr des Rivalen Phraates IV

gewonnen. Er scheint seine Herrschait nur wenige Monate behauptet zu
haben 1), '

1) Allotte de la Fuye und mit ihm J. de Morgan vermuteten, dass er noch mehr
Miinzen (Drachmen und Bronzen) gepriigt habe, die eben von denen des Phraates IV
noch zu scheiden wiren.

6
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Kaisareia (Samareia)

96. Vs. Aufschrift vernutzt. Brustbild des Severus Alexander r. mit Lorbeer,

97.

Panzer und Mantel.

Rs. C[OL.PR... (r.). Poseidon, nackt, 1. stehend, in der erhobenen L. Drei-
zack, auf der vorgestreckten R. Delphin, setzt den r. Fuss auf das Vorder-
teil eines Segelschiffes.

AE ~ 24 Mm 14,65 g. Historisches Museum, Bern. Taf. VI.

Miinzen der Stadt, die einen von Herodes erbauten vortrefflichen Hafen
besass und deren Bedeutung aus Tacitus’ Benennung als Judaeae caput
(Hist. II, 78) erhellt, sind, wie meist die paldstinesischen Stadtmiinzen, in
durchwegs schlechtem Erhaltungszustand auf uns gekommen?!). Die Zuteilung
ist aber durch die Reste der Aufschrift (vollstindig: Colonia Prima Flavia
Augusta Caesarea oder Caesarensis) und den sonst unter Caracalla?) und
Traianus Decius 3) erscheinenden dhnlichen Poseidontypus gesichert. Auch die
Benennung des Kaiserbildnisses ist nach Vergleich mit etwa BMC Palestine,
Taf. III 15, nicht zweifelhaft.

Ungewohnlich ist die Darstellung des zur Hailfte wiedergegebenen Schiffs
mit viereckigem Segel %), auf das Poseidon den Fuss setzt. Vielleicht ist es eine
vom Meeresgott begriisste SEBAZTO®OPOX auf einen erwarteten oder voll-
zogenen Besuch des Kaisers hinweisend, wie man einen solchen des Traianus
Decius auf Grund #hnlicher Riickseitendarstellung angenommen hat?®). Ein
Anzeichen dafiir kénnte auch sein, dass die Stadt erstmalig unter Sev. Ale-
xander mit dem Prunktite] Metropolis ausgezeichnet istS9).

1) BMC Palestine, S. XXI.

2) De Saulcy, Numismatique de la Terre Sainte, 1874, S. 128. Nr. 3.

3) BMC, S. 31, Nr. 145/6.

4) Vgl. Bilder von Segelschiffen bei Anson, Greek coin types V, Taf. XVI und XVIIL
— Aehnliche hilitige Darstellung des Segelschiffs auf Bronzen des Pius von Ale-
xandreia BMC Alexandria 1173.

5) BMC Palestine, S. 31, Nr. 145/6 und S. XXIII. — Zu Stiddtebesuchen des Sev.
Alex. siehe auch hier Nr. 71 Hypaipa.

6) BMC, S. XXI.

Ioppe (Samareia)

Vs. AV.K.M.AN (1.). Kopf des Elagabalus r. mit Lorbeer. Perlkreis.

Rs. ®AA (1) IOIIIIH (r.). Athena r. stehend, in der erhobenen R. Speer, die
gesenkte L. auf Schild gestiitzt. Bodenlinie. Perlkreis.

AE 120 Mm 7,03 g. Historisches Museum, Bern. Taf. VI.

Abgebildet wegen der weit besseren Erhaltung als die 2 Exemplare BMC
Palestine, S. 44.1 und 2.
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Aelia Capitolina (Judaia)

Vs. Undeutliche Aufschrift (I.) CRINUS AUG. (r.) Kopi des Macrinus r. mit
Lorbeer.

Rs. COL. AEL. CAP. C (1) OMM. P. F. (r.) Astarte oder die Stadtgottin, mit
Mauerkrone, in kurzem Chiton und Himation, 1. stehend, setzt den r. Fuss
auf undeutlichen Gegenstand und hélt in der vorgestreckten R. mensch-
liche Biiste (Kaiser?), in der erhobenen L. Speer oder Szepter. Perlkreis.

AE | 24 Mm 9,75 g. Historisches Museum, Bern. Taf. VI.

De Saulcy hatte in seiner Numismatique de la Terre Sainte (1874), S. 99,
festgestellt, dass Priagungen des Macrinus von Aelia Cap. nicht bekannt seien,
zugleich aber die sichere Erwartung ausgesprochen, dass solche eines Tages
noch gefunden wiirden — was um so berechtigter war, als es ja Miinzen seines
Sohnes Diadumenianus von Jerusalem sowie von beiden Herrschern genug
andere sonstiger paliastinesischer Stidte gibt (BMC Index VI, S. 339).

De Saulcys Erwartung hat sich vor kurzem erfiillt, indem im Aukt. Kat.
Cahn 71 (vom 14. Okt. 1931), der eine ungewohnlich reiche Serie palistine-
sischer Stiicke enthielt, ein Exemplar der obigen Miinze von etwas grosserem

Durchmesser (25,2 Mm) auftauchte. 'Ob die beiden stempelgleich, ist nicht zu
entscheiden.

Die Rs.-Aufschrift ist die in Abkiirzung seit Commodus iibliche: Col(onia)
Ael(ia)Cap(itolina) Comm(odiana) P(ia) F(elix). Zum Verstindnis der Rs.-Figur
mit ihren meist undeutlichen Attributen vgl. BMC, S. XIX, XXXI, XLIV.

Askalon (Judaia)

Vs. A.KM.CEVH. A (1) ABZAN... (r.). Brustbild des Severus Alexander r.
mit Lorbeer, Panzer und Mantel. Perlkreis.

Rs. ACKAA w (1) Gottin (Derketo?) 1. stehend im Chiton und Peplos, auf der
vorgestreckten R. Taube, mit der L. Szepter schulternd. Zu Fiissen 1. vor
ihr ein mit dem Oberkorper auftauchender Triton von vorne, Kopf r., mit
der ausgestreckten R. Dreizack hochhaltend, im 1. Arm Ruder. Im Felde

r. abwirts Spuren der Jahrzahl AAT (334 der Aera von Askalon = J. 230/1
n. Chr.).

AE 1 20 Mm 6,68 g. Historisches Museum, Bern. Taf. VI.

Die in Askalon hiaufige Riickseitendarstellung — vgl. die Abbildungen BMC
Pal. Taf. XIII 21, XIV 8 und 12 — scheint von Miinzen des Sev. Alexander
nicht bekannt. Die besonders gute Erhaltung dieser Miinze — nach dem Ge-
wicht ein Halbstiick der Sorte BMC 246/50 — lisst erkennen, dass der Triton
nicht, wie fiir die Miinzen dieses Typus seit Ant. Pius auch von Hill BMC,
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S. LVIII, generaliter angenommen, ein Fiillhorn in der R. hilt, sondern einen
Dreizack?) sowie in der L. ein Ruder als die_ ihm zukommenden Attribute.
Zur Benennung der Gottin vgl. BMC, S. LIX.

1) Er ist ganz deutlich auf BMC, Taf. XIV 12 (Elagabalus), wonach mir die Be-
zeichnung Fiillhorn auch fiir Taf. XIII 21 und XIV 8 zweifelhaft scheint. — Ueber Tri-
tonenattribute vgl. zuletzt R. E. XIII (1939) H. Herter s. v. Triton, Sp. 302—304.

Agrippa Il., Konig in Palaistine, 50—100 n. Chr., unter Nero

Vs. Aufschrift verwischt. Kopf des Nero r. (mit Lorbeer).

Rs. Palmbaum mit zwei Fruchtbiindeln. Im Felde ETO — IB. Perlkreis.
BAC — ATP
II1

AE 1 15 Mm 2,97 g. Historisches Museum, Bern. Taf. VI.

Der Kopf der Vs., wenn auch vernutzt, lisst immerhin die Ziige Neros als
analog den Portrits der Agrippamiinzen aus der Prigestitte Caesarea
Philippi!) BMC Palestine, Taf. XXVI 6 und 7, erkennen. Die Inschrift der
Rs. ist klar leserlich. Die Form ETO kommt auch sonst bei Agrippa II vor,
vgl. BMC Introd., Seite C. Der erste Buchstabe der Datumzahl erscheint durch
aufgelagertes Oxyd verdickt; doch kann kein Zweifel sein, dass er als I und
das Datum also IB zu lesen ist: das Jahr 12 des Nero = 65 n. Chr. Bisher war
nur eine Miinze des Konigs mit verldssig neronischer Datierung, vom Jahre
14 = 67 n. Chr., ein grosseres Nominal mit anderen Vs.- und Rs.-Typen, be-
kannt: BMC S. 239, Nr. 5, Taf. XXVI 8, von der ein zweites Exemplar aus
Sammlung Col. Massy im BMC Seite C und Taf. XLII 13 verzeichnet ist. Von
datierten Procuratorenmiinzen aus der Zeit des Nero gibt es nur solche
des Antonius Felix vom J. 5. Den Procuratorenpriagungen ist das neue
Stiick konform nach Grosse und Gewicht sowie nach deren 6fteren Typus des
Palmbaumes (BMC Taf. XXVIII 1—6, XXIX 13—16), des alten schon unter
Simon Maccabaeus eingefilhrten Symboles von Palistina 2).

1) Die Hauptstadt des Konigs, von ihm zu Ehren des Kaisers Neronias benannt,
und (nicht Jerusalem) der Sitz der romischen Verwaltung unter den Prokuratoren von
Judaia. Vgl. Mommsen, Romische Gesch. V3, S. 510 ff.; E. Schiirer, Gesch. des jiidi-
schen Volkes 14, 1920, S. 590 und 457; BMC, S. CIL

2) Er erscheint auch weiterhin auf Miinzen gleichen Formats des Agrippa Il — a) mit
Vs. Kopf des Titus, Mionnet V 573.111 nach Musei Sanclementiani Numismata selecta
etc. (Rom 1808—1809) — falls diese Angabe freilich verlisslich ist — b) mit Vs. Kopf
des Domitianus, Mionnet V 574.125, Madden Coins of the Jews, 1881, 157.10. Dieses
Kleinnominal mit Kaiserkopf und Palmbaum erweist sich also von konstanter Dauer
wihrend der langen Regierungszeit des Konigs, eine Liicke bilden nur bisher fehlende
solche Miinzen mit Kopf des Vespasianus.
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Aigyptos
Ptolemaios I. Soter, 323—285 v. Chr.

101. Vs. Kopf des heroisierten Alexanders d. Gr. r. mit Ammonshorn, Diadem,

Elefantenfell und Aigis; auf dieser kleines A.

Rs. AAEEANAPEION (I. aufwirts). Athena Promachos r. schreitend im
Doppelchiton mit Ueberwurf, der in schwalbenschwanzihnlichen Zipfeln
iiber die Arme herabfillt, und attischem Helm mit Busch, in der erho-
benen R. Lanze, auf dem I. Arm Schild. Im Felde I. A r. EY vor Adler
auf Blitz r. stehend.

AR 1 27 Mm 12,43 g. Aus der Periode ca. 311—305 v. Chr. Historisches Mu-
seum, Bern. Taf. VII.

Die Miinze ist eine Abart der bekannten seltenen Tetradrachmen attischen
Gewichts des Ptolemaios mit der vielerorterten Aufschrift AAEEANAPEION
I"TOAEMAIOY und Beamtennamen AI — Svor. II, S.7,Nr.321), Taf.II, Nr. 10
und 11, IV, S. 11. Das Gewicht ist ein anderes, das Wort I'TOAEMAIOY fehlt.
als Beamte figurieren A und EY wie auf der gleichtypigen Serie mit
AAEEANAPOY Svor., Nr. 44.45, Taf. II, Nr. 22—24.

Ein dhnliches Stiick, das 16,38 g wiegt, hat P. Godefroy, Revue Num. 1936,
S. 283, Fig. 2, Abb. Taf. V, bekanntgemacht ) Ein weiteres ist bei E. T. Newell,
Royal Greek Portrait Coins, New York 1937, S. 24, Fig. 1, abgebildet — ohne
irgendwelche nihere Angaben, so dass es leider vorerst fiir den Vergleich aus-
schalten muss. Die Stempelpaare der 3 Stiicke gleichen sich sehr; Priifung,
ob sie identisch, ldsst sich bei den jetzigen Verhidltnissen nicht durchfiihren.

Auf der Abbildung des Exemplares Godefroy kann man indes ganz deut-
lich sehen, dass das Wort I"TOAEMAIOY im Stempel getilgt war und
an dessen Stelle, wie gewOhnlich bei solchen durch Tiefergraben bewirkten
Erasionen, auf der Miinze eine leichte Erhéhung in ldnglicher Rechtecksform
getreten ist ). Darnach lisst sich dieselbe Prozedur, wenngleich weniger deut-
lich, auch auf dem Berner Stiick erkennen.

Die Alexandreionstiicke, die in der Silberprigung des Ptol. Soter
auch den Typus der Athena Promachos neu einfithren, kannte Svoronos nur
mit dem Beamtennamen AI (Svor. 32). Vielleicht folgte unmittelbar auf diese
Emission die der beiden Beamten A und EY. unter deren Amtsfithrung zu-
niachst der Name I"TOAEMAIOY im Stempel getilgt wurde (unsere 3 Exem-
plare), dann aber die ganze bisherige Aufschrift ihre Aenderung in
AAEEANAPOY fand (Svor. 44). Ob diese Aufschriftinderungen auf die Politik
des Ptolemiers selbst zuriickzufithren sind oder, wie Svoronos IV, S. 11, meint,
darin ihren Grund haben mochten, dass der Handel an die Miinzen mit
AAEEANAPOY zu sehr gewohnt war oder die aui Ptol. eifersiichtigen iibrigen
Satrapen gegen die Anfiihrung seines Namens auf den Miinzen Einspruch er-
hoben, wird sich nicht entscheiden lassen.
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Die Berner Miinze entspricht allen Anforderungen, die man fiir den Beweis
der Echtheit stellen kann; sie ist auch nicht etwa subdrat, wie nach dem Metall
einer etwas ausgesprungenen Stelle am oberen Rande nachweisbar ist. So
bleibt das so weit unter dem normalen attischen liegende Gewicht vorderhand
ein Ritsel. Ein Tridrachmon, woran zu denken wire, finde im gleichzeitigen
attischen Gewichtssystem kein Analogon, und ein Versehen etwa beim Aus-
wiegen des Schrotlings ldsst sich bei der bekannten Sorgfalt der antiken
Technik auch schwer annehmen.

1) Es sind dort 7 Exemplare verzeichnet. Weitere Exemplare: Svor. IV Supplement
S. 401, Nr. 32 v, Kat. Dr. Hirsch, Miinchen XXV (1909) 3162 = XXXI (1912) 640,
Naville I (1920) 3182 und 3183, Cat. Jameson IV (1932) 2619 wohl aus einem der eben
genannten Auktionskataloge.

2) @Giitiger Hinweis von Dr. Herbert Cahn.

3) Viele Beispiele in Nagidos — siehe meine ,Staterprigung von Nagidos®, Berlin
1932, Register s. v. Erasion S. 127.

Ptolemaios II. Philadelphos 285—246 v. Chr.

Vs. Kopf des Ptolemaios I. Soter r. mit Diadem und Aigis. Perlkreis.

Rs. I'TO | AEMAIOY (1) SQTHPOZS (r.). Adler L stehend auf Blitz, Fliigel
geschlossen; i. F. 1. 21, darunter AI, r. Jahrzahl AA (31 = 255 v. Chr.).
Perlkreis.

AR 1 25 Mm 13,78 g. Dicke Oxydschicht am Rande iiber QTHPO. Tetra-
drachmon phonikischen Gewichts. Historisches Museum, Bern. Taf. VII.

Eine weitere Ptolemiermiinze ungewohnlicher Art! Zwei Exemplare dieser
Tetradrachmen von Sidon sind bei Svor. II 736 verzeichnet. Aber auf dem
vorliegenden ist

1. der Beamtenname AI nach vorheriger Tilgung im Stempel eines an-
deren angebracht. Unter dem I ist ganz deutlich ein urspriingliches A
sichtbar 1).

2. sind im Felde r. vom Adler 5 etwa kreisformige kleine Erhohungen
sichtbar, die von entsprechenden Vertiefungen im Stempel herriihren
miissen, der also defekt war.

Es ist gewiss ein seltsames Faktum, dass ein mit letzteren Fehlern behaf-
tetes Priageprodukt in den Verkehr gelangte. Gemiss Svor. I, Tab. 10, Sp. oy
und IV, Sp. 111/112, war der Beamte AI lange Jahre (sechzehn : vom 25. bis
39. Jahre des Philadelphos bis zum 1. bis 2. Jahre des Euergetes) in Sidon
(dazu etwa die vier Jahre 33—36 auch in Ty ros) titig und der Beamte A ist
von Emissionen in Tyros (drei : Jahre 28, 29, 30), Ptolemais (drei :
2. bis 4. Jahr des Euergetes) und Jope (zwei : Jahre 31, 32) bekannt. A ist
also im J. 31 nach Sidon berufen worden?), was offenbar Episode blieb.
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Die Ueberstempelung konnte bedeuten, dass es mit seiner Amtsfithrung nicht
klappte (vielleicht mag die Ausfithrung seiner Prigung von defektem Stempel
damit in Zusammenhang stehen?), die der vorherige Beamte AI denn aufs
Neue iibernahm. A diirfte wieder nach Jope gekommen sein, denn wir finden
ihn im gleichen Jahre 31 und im folgenden dort titig.

1) Ein anderes Beispiel von Rs.-Stempelidnderung zeigt das Tetradrachmon Ptol. II
BMC 3297 = Svor. 863¢.

2) Vgl. hiezu Svor.” Bemerkung IV, Sp. 113: ,,Wir sehen, dass mehrere von den
Miinzbeamten in verschiedenen Stiddten fungieren, wie wenn sie bei der Ausgabe von
Miinzen als Reprisentanten der koniglichen Gewalt von der einen Stadt in die andere
geschickt worden wiren, und zwar in der einen als stindige, in der anderen als jdhr-
liche Beamte und anderswo wieder als Spezialfunktiondre fiir gewisse Zeit.”

Ptolemaios V. Epiphanes 204—181 v, Chr.

Vs. Kopi des Ptolemaios I. Soter r. mit Diadem und Aigis. Perlkreis.

Rs. IITOAEMAIOY (I.) BAZIAEQX (r.). Adler 1. stehend auf Blitz, Fliigel
geschlossen; i. F. I. LB (Jahr 2 = 203 v. Chr.), darunter Fiillhorn, r.
KI. Perlkreis.

AR | 28 Mm 13,82 g. Tetradrachmon phonikischen Gewichts. Historisches
Museum, Bern. Taf. VII.

Bei Vergleichung dieses Tetradrachmons, vom Jahre 2 des Prigeortes
Kition auf der Insel Kypros, mit dem Exemplar Svor. 1349 «) abgebildet Taf.
XLVIL1 fallt ein starker Unterschied im Stil und in der Schreibweise der Um-
schrift, die dort in geperlten Buchstaben gegeben ist, auf. Auch ist der Zusatz
des Beizeichens Fiillhorn vor dem Adler neu, das iiberhaupt auf diesen
kyprischen Koénigsmiinzen nach der Zusammenstellung solcher Symbole, Svor.
Sp. 276/77, die zur Unterscheidung der aufeinanderfolgenden Emissionen inner-
halb eines Jahres dienten, sonst nicht vorkommt.

Ein Ansatz der Miinze vor Ptol. V. ist nicht moglich, da nach allgemeiner
Ansicht (Svor. Sp. 275, Head Hist. Num., S. 847 und 856) erstmalig unter
diesem Herrscher die Datierungsziffer regelmissig von dem ,stenogra-
phischen® Zeichen L begleitet wird, und Einreihung etwa in die Serien von
Kition des Ptol. XI, Alexandros I, verbietet sich wegen deren ganz deka-
dentem Stil.

Alexandreia

Vs. AVT T (unten) PATAN CEB (1.) I'6PM AAKIK (r.). Breites Brustbild des
Traianus r. mit Lorbeer und Aigis. Perlkreis.

Rs. Alexandria stehend r., bekrént mit Urdus zwischen Aehren (?), in,langem
Chiton und nach riickwirts flatterndem Peplos, die erhobene L. auf Stange
mit vexillum gestiitzt. Die R. reicht sie der 1. stehenden Euthenia. Diese,
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bekrént mit Lotosblume (?) 1), im Chiton und Himation, hilt in der ge-
senkten R. Aehren und im l. Arm Szepter. Zwischen beiden Figuren unten
ein Delphin nach l. abwirts. Im Felde unten Jahrzahl |l— E. Boden-
linie. Perlkreis.

AE Drachme 1 35 Mm 23,55 g. Miinzen und Medaillen A.-G., Basel. Taf. VII.

Das Rs.-Bild dieser noch unbekannten Traianusmiinze ist aus mehrfachen
Griinden von Interesse. Die beiden Gottinnen konnten auch als Isis und De-
meter 2) aufzufassen sein, die ja dhnlich in Alexandreia dargestellt werden.
Gesichert ist indes die Stadtgéttin (und Landesreprisentantin) durch das
vexillum, das sie Ofters charakterisiert, wie aus unten folgender Zusam-
menstellung ersichtlich. Mit diesem Attribut mag die Anwesenheit romischer
Truppen in Aegypten3) oder auch die militirische Bedeutung der personifi-
zierten Stadt oder des ganzen Landes ausgedriickt sein?), und begrifflich gut
dazu passt der Gestus der Verbundenheit der Alexandria mit Euthenia als der
Fruchtbarkeitsgottin, welche die andere fiir das romische Imperium so wich-
tige Funktion Aegyptens, der Getreideversorgung, versinnbildlicht. Hervor-
gehoben sei, dass das Motiv der Verbindung beider Goéttinnen, gewonhlich Isis
Pharia und Euthenia genannt, ausschliesslich der Prigung des Traianus eigen ist.
~ Vervollstindigt wird das Miinzbild durch den auf sonstigen Gruppen ale-
xandr. Miinzen niemals vorkommenden Zusatz des Delphins und, was bis-
her noch nicht bemerkt worden ist, in 3 aufeinander folgenden Jahren des
Traianus erscheint der Fisch zwischen denselben zwei Personifikationen, nim-
lich

im J. 15 — die obige Drachme

im J. 16 — die Drachme Museo Lavy I (Torino 1839) 3602

im J. 17 — die Drachme Datt. 933,

ein Hinweis vielleicht auf den Hafen von Alexandria ®) in seiner handels- und
kriegsmaritimen Bedeutung?

Wie die Miinze nun lehrt, ist der Typus der Alexandria mit Standarte
unter Traianus erstmalig aufgekommen ®). Er findet Fortsetzung zunichst im
J. 17 (BMC 449 die Gottin diesmal mit Modius, vexillum anderer Form und
Zaum vor thronendem Sarapis), sodann unter
Hadrianus, Jahr 8, hier Alex. mit Kranz und vexillum Datt. 1281, Vogt S. 100.
Hadrianus, Jahr 14 und 15, hier Alex. mit vex. den Kaiser begriissend, BMC
867/8, Vogt S. 102.

Pius, Jahr 5, hier Alex. mit vex. Datt. 2457.

Pius, Jahr 14, hier Alex. mit vex. BMC 998/9, Vogt S. 128.

Sev. Alex., Jahr 11—14, hier Alex. mit Aehren und vex., BMC 1687/9, Vogt
S. 187.

Philippus sr., Jahr 4 und 5, hier Alex. mit Aehren und vex., Datt. 4853/4, BMC
1987, Vogt S. 197.
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Und was zuerst auf der Traianusmiinze die Euthenia neben der Stadt- oder
Landesgottin zum Ausdruck brachte, betont wiederum die spdtere knappere
Darstellungsform, Alexandria allein mit Fahne und Aehren: die Bedeutung
der dgyptischen Provinz fiir Roms Heere und als Kornkammer.

Sucht man nach einem besonderen Anlass fiir die nicht gewohnliche und in
gleicher Form {iberhaupt nicht mehr wiederkehrende Rs.-Darstellung, so
konnte sie vielleicht auf in Aegypten erfolgte militdrische Vorbereitungen zum
Partherkriege bezogen werden, zu dem Traianus im Oktober 113 von Rom auf-
gebrochen ist. Die bei Ausbruch des Krieges dort stationierten Truppen be-
standen aus den 3 Legionen XXII Dejotariana, III Cyrenaica, II Traiana fortis
und ihren Hiliskorps der Alae und Cohortes 7). Nach Lesquiers ausfiihrlicher
Diskussion ihrer Teilnahme am Partherkrieg ®) ergibt sich freilich nur eine
gewisse Wahrscheinlichkeit dafiir. Es sei dazu aus J. Vogts Schrift ,,Romische
Politik in Aegypten®, Beihefte zum alten Orient, Nr. 2, 1924, die in vortreff-
licher Weise das Verhiltnis Roms zu Aegypten, insbesondere auf Grund der
monetidren Zeugnisse, beleuchtet, des Verfassers Aeusserung S. 25 herange-
zogen: ,,Musste doch auch Aegypten, dessen Besatzung von Trajan verstiarkt
und zum orientalischen Krieg herangezogen wurde, zur erfolgreichen Durch-
filhrung der kriegerischen Plidne des Kaisers beitragen.

In der nur 3 Jahre dauernden Aufnahme des Delphins ferner liesse sich
auch etwa eine Anspielung auf den Toawavog motapnés (amnis Augustus auf
unseren Atlas antiquus Karten) erblicken — den aus dem Nil zum roten Meer
abgeleiteten Schiffahrtskanal, der, schon unter idlteren Herrschern Aegyptens
angelegt, von Necho, Dareios I, Ptolemaios I und II, dann wieder unter Tra-
ianus neu hergestellt worden ist (Diod. I 33, Plinius n. h. 6, 167, Ptol. geogr.
4, 5, 54; Kiepert, Lehrbuch d. alten Geographie, 1878, 199/80; Daremberg et
Saglio Dict. s. v. fossa II 1331; Mommsen, Roém. Gesch. V, 1904, 597/98 und
besonders ausfiihrliche Erorterung bei M. Letronne, Récueil d. Inscriptions
Grecques et Latines de I'Egypte, Paris 1842, I, 189 ff., 196, 420 fi.). Er scheint
besonders zur leichteren Transportierung von Steinblécken und Erzen bestimmt
gewesen zu sein. Des vorerst rein konjekturalen Charakters solcher Vermu-
tungen bin ich mir wohl bewusst.

Noch sei darauf-hingewiesen, dass auf den alexandrinischen AE-Drachmen
des Traianus mit der nackten Schulterbiiste wie die obige eines der eindruck-

vollsten ausserhalb Roms geschaffenen Miinzbildnisse des Kaisers gegeben
ist 9).

1) Wenn es nicht derselbe Kopfschmuck ist wie der der Alexandria.

2) Wegen zahlreicher Denkmiler des Demeterkultes unter Traianus schliesst Vogt
S. 82 auf ein nidheres Verhiltnis des Kaisers zu diesem Kult. Zustimmend P. J. Strack,
Rom. Reichsprigung des 2. Jahrh., I, S. 165, Anm. 698.

3) Als eine ebenfalls darauf hinweisende Besonderheit sei noch hervorgehoben, dass
in den Jahren 14 und 15 des Traianus auch Sarapis erstmalizg mit dem Feldzeichen
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dargestellt wird, vgl. Vogt, S. 85—87. — Unzutreffend ist Dattaris Angabe zu Drachme
Jahr 2 des Traianus Nr. 1142 eines vexillums neben Sarapistempel und demgemaiss die
darauf gegriindete Annahme Vogts S. 70. Der Gegenstand ist vielmehr eine Fackel.

4) Wie auch sonst in der romischen Miinzprigung Personifikationen von Provinzen
mit dem vexillum ausgestattet werden (M. Jatta, Le rappresentazioni figurate delle
provincie romane 61 ff.: tipo legionario). — Als Analogie verdient Beachtung, dass auf
mit obiger Drachme ungefdhr gleichzeitigen Reichsmiinzen (Jahr 112) die DACIA als
provincia pacata mit dem Legionsadler im Arm dargestellt wird — Coh. 125/7,
Strack 435 und S. 208.

5) Der schmale Miinzraum hitte in diesem Falle die abgekiirzte Verkorperung des
Gedankens bedingt, nachdem sonst auf den Alexandrinern der Hafen durch den Pharos
oder Schiffe angedeutet wird.

6) Nicht erst unter Hadrianus, wie von J. G. Milne, Catalogue of Alexandrian
Coins, 1933, XXXII § 112 angenommen. — Zu seinem Ueberblick iiber die Typen der
traianischen Pragung XXXVI § 140 bringt unsere Miinze einen neuen Beitrag.

7) Niheres dariiber bei M. Jean Lesquier, L’Armée Romaine d'Egypte d’Auguste
a Diocletien, Le Caire 1918, S. 23 ff., 56 if., 64 ff., 478.

8) S. 24, 52, 61, 66.

9) Vgl. die Miinztafeln 44—48 bei W. H. Gross, Bildnisse Traians, Berlin 1940.

Vs. ANTWNINOC AY (r. abwirts) TOKP (unter dem Halsabschnitt) KAIC
AAP (I. aufwirts). Kopf des Antoninus Pius r. mit Lorbeer. Perlkreis.

Rs. Hermes unterwirts bekleidet stehend 1., auf dem Kopfe Lotosblatt, in der
vorgestreckten R. Borse, im . Arm Kerykeion und Gewand haltend. Zu
Fiissen 1. vor ihm kleine Figur r. sitzend, auf dem Kopfe zwei Lotos-
knospen (?), die in der vorgestreckten R. eine Schale hilt, und vor ihr
schrig gestellt eine spitzovale langhalsige Kanne (mit Henkel r.), aus der
ein Zweig (mit Spitze nach 1.) herausragt. Im Felde oben Jahrzahl L — €
(141/142). Perlkreis.

AE Drachme < 35,5 Mm 21,92 g. Dr. A. Voirol, Basel. Taf. VII.

Die Miinze bringt einen interessanten neuen Zuwachs zur Numismatik von
Alexandreia.

Zunichst sei darauf hingewiesen, dass die Form ihrer Namensschrift unter
Weglassung des iiblichen Zusatzes T .AIA. auf den alexandrinischen Gross-
bronzen der ersten Jahre des Pius nicht hdufig ist. Ich begegnete ihr nur auf
weiteren Stiicken vom gleichen Jahr 5, wie Mionnet VI 1491, 1492, 1534, 1550.
BMC Alexandria 1205; darnach wird sie erst wieder reichlicher in den Spit-
jahren des Kaisers (21—24), vgl. BMC 1121, 115¢, 1159, 1204.

Lehrreich ist es, der Abwechslung in den Titulaturen der Miinzen (Billon
und Bronze) innerhalb des Jahres € (141/142) unseres Stiickes Aufmerksam-
keit zuzuwenden aui Grund der folgenden Zusammenstellung, die von Exem-
plaren mit vollerhaltener Inschrift aus BMC, Dattari Numi Aug. Alexandrini,
Milne Catal. of Alexandrian Coins und Mionnet (dessen Angaben f{reilich
grossenteils der Nachpriifung bediirften) ausgezogen ist!). Es ergibt sich diese
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erstaunliche Mannigfaltigkeit von Spielarten innerhalb eines einzigen Jahres,
der iibrigens auch der Reichtum der Riickseitenbilder entspricht:

ANTWNINOC CEB 6VCE

" , 6VCEB

. , 6VOCB (sic)
AVTOKPA KAIC AAP ANT@NINOC (Mionnet)
AVTKPA (sic) ., .

kb

AVTOKP i )
” ~ KAI " " (Mionnet)
AVT K T AIA AAP ANTWNINOC
7 w W m . ” CEB
5 W W " " 6VC
" o m ” ,, 6V CEB (Milne)
”» w o ww ” . eVvC CEB
5 W » " ceB €6VC

Alexandreia setzt damit eben die Praxis der Miinzstitte Rom in den ersten
beiden Regierungsjahren des Pius fort, wofiir die letztere fiir die Reichspri-
gung in den drei Metallen der folgenden Periode J. 140—144 die einheitliche
vereinfachte Titulatur Antoninus Aug (oder Augustus) Pius mit und
seltener ohne P(ater) Pf(atriae) einfithrt — wvgl. Mattingly and Sydenham,
Roman Imperial Coinage, III' Ant. Pius Nr. 41—106 und 597—714.

Die Riickseite der Miinze enthilt ein im reichen Bilderzyklus von Alexan-
dreia noch unbekanntes Motiv.

Es ist in dem stehenden Gott nicht ein Hermanubis zu erblicken, wie
man zunichst meinen konnte. Denn zu seiner kanonischen Darstellung wihrend
der ganzen Kaiserzeit gehoren Kalathos oder Lotosblatt auf dem Kopie,
vor allem Palmzweig in der Hand und meist ein Schakal zu Fiissen ?).
Manchmal trigt er auch ausser dem Palmzweig in der L. ein Kerykeion in
der gesenkten R. — so Dattari 501 (Domitianus), 918 (Traianus), 2627 (Pius,
Jahr €), wie auch der unter Hadrianus beginnenden Darstellung in Biistenform
gewohnlich Kerykeion und Palmzweig miteinander verbunden beigegeben wer-
den. Niemals aber hat er das Attribut der Borse wie die Figur unserer Miinze,
die also mit Sicherheit als Hermes Sakophoros anzusprechen ist. Sonst
scheint eine so unzweideutige Darstellung des Hermes auf Piusmiinzen
nur von der Bronze Datt. 2634 (mit Ibis zu Fiissen des Gottes) vom J. 4 und
allenfalls der Gaumfinze in Blei, Datt. 6413 vom J. 13 bekannt.

Wenn auch noch Poole im BMC Alexandria, 1892, S. XLVII, das Vorkom-
men des Hermes in der alexandr. Priagung als ,almost wanting* bezeichnet
hatte, so erwiesen doch nachher die Verzeichnisse von Dattari (Index S. 460
und Taf. XVI) und Vogt (Index S. 183) sein nicht so ganz seltenes Erscheinen
(in Biistenform, stehend, auf Felsen sitzend, schreitend) ). Der Hermes sehr



dhnliche stehende Hermanubis ist schon seit Domitianus, Hermes seit Hadria-
nus in die Miinzprigung eingezogen — man muss die beiden auseinanderhalten.
Die eigentliche Rolle beider Gottheiten im mythologischen System der Zeit
wird freilich nie ganz zu kldren sein.

Das besondere Interesse der Piusmiinze liegt nun in der kleinen Figur zu
Fiissen des Hermes. Die Kleinheit und zeitgegebene Grobheit der Zeichnung
macht allerdings ihre Erkldrung schwierig. Sie sitzt Hermes zugewandt da mit
iibereinandergeschlagenen Knien, wie es scheint, und hilt mit der r. Hand
(oder mit beiden Hinden?) ein Schale, wohl zur Spende fiir den Gott; vor sich
hat sie eine schriggestellte Kanne (spitzoval, langhalsig, mit Henkel r.), aus
der ein Zweig herausragt. Es ist eine nackte zwerghafte Gestalt mit unverhilt-
nisméssig grossem Kopf, dessen hornerartige Zier kaum anderes als zwei
Lotosknospen bedeuten. Ich zaudere, sie Horos oder Harpokrates zu benennen,
da sie nicht dessen gewohnte kindliche Korperform, sein Attribut Horuslocke
und seine Geste des an den Mund gelegten Fingers aufweist. Die Erscheinungs-
form entspricht eher dem Patidk en so vieler alexandrinischer Terrakotten *).
Diesen, wie freilich auch andere Gotter ®), begleitet oft das Gefidss verschie-
dener Form (Topf, Amphora, Kanne), das als Fruchtbarkeitssymbol ¢) oder auf
Grund von Miinzdarstellungen als Weihgeschenk aufgefasst wird.

Der Zweig in der Kanne, wozu kein Analogon bekannt ist, scheint mir
einen Anhaltspunkt fiir die Erkldrung des ganzen Miinzbildes zu bieten —
sofern es iiberhaupt moglich ist, in die oft krausen Vorstellungen der Agyp-
tischen Typik dieser Zeit einzudringen. Pragungen des Pius mit dem Hermes
gibt es nur vom J. 4 (Datt. 2633 und 2634) und allenfalls vom J. 5 (Mionnet
VI, S. 229, Nr. 1546?), solche mit dem Hermanubis (nach Vogt II, Miinz-
verzeichnis, in dem aber das ganze sehr reiche Material von Mionnet ,, man-
gels Unmoglichkeit der Nachpriifung® nicht aufgenommen ist) mindestens von
den Jahren 2, 4, 5 (vier verschiedene Typen!). 7, 8 (vier verschiedene Typen!),
10, 15, 17, 20, 21, 22, 23, also ein bezeichnendes Mehr! Der Hermes vom J. 4,
Datt. 2634, Taf. XVI, eine gute Abbildung der Rs. auch bei Imhoof-Keller, Tier-
und Pflanzenbilder, Taf. VI 7, und ferner hier Taf. VII 105 A nach Exemplar
wiederum der schénen Sammlung Dr. Voirol, ist (in Gleichung mit dem agyp-
tischen Gott Thot?) von einem Ibis begleitet, womit die Verkniipfung des grie-
chischen Gottes mit Aegypten deutlich herausgestellt ist. Wenn nun im fol-
genden J. 5 an Stelle dieses Symbols die ganz singuldre Sitzfigur tritt, so
diirfte das, ganz gleich, ob sie als Patike oder doch Horos oder anderer nie-
derer Diamon aufzufassen, eine gleichartige Betonung des Begriffes Aegypten
bedeuten. Sie huldigt Hermes mit einer Spende (heiligen Wassers?) und hat
zu seinen Fiissen im Kruge (auch symbolischer Bedeutung?) den Zweig gelegt,
den wir als stindiges Emblem des Hermanubis kennen. Wenn man damit zu-
sammenhalt, dass weiterhin Hermes aus der Prigung des Pius ganz ver-
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schwindet, hingegen wie vorhin festgestellt, Hermanubis das Feld fiir die
ganze restliche Regierungszeit behauptet (zu beachten auch, gleich im J. 5
und spiter J. 7 und 8, die Wiederaufnahme der unter Traianus J. 13 und 15
aufgekommenen Darstellungsform als Kultbild im Tempel ohne und mit Géttin
Elpis!), — wird damit nicht die alsbald realisierte Tendenz sichtbar, die Um-
wandlung des fremderen Gottes in das Wesen der dem dgyptischen Volks-
empfinden mehr entsprechenderen Mischgottheit auszudriicken?)? Man be-
denke dabei, dass die Miinzen gegeniiber anderen Kleindenkméilern wie der
massenhaft erzeugten Terrakotten und Votiven sonstigen Materials die re -
gierungsoifizielle Spiegelung der religiosen Volksanschauung wieder-
geben.

Wenn meine Auslegung das Richtige trifft, so darf der Drachme ein be-
sonderes religionsgeschichtliches Interesse zugebilligt werden. Ein neues
Zeugnis ist sie jedenfalls fiir das ,Kuriose® und ,,Aussergewohnliche in den
Erscheinungsformen der Gotter“ der Piusmiinzung, das Vogt (S. 120 ff.) be-
sonders ins Licht zu setzen gewusst hat, wie auch Milnes Hinweis auf deren
LPictorial Subjects”?®) darauf zutrifit.

1) Sie erweitert allein schon die von J. Vogt, Die alexandrinischen Miinzen, 1924,
S. 111, fiir die ganze Regierungszeit des Pius gegebene Zusammenstellung seiner Titu-
laturen.

2) Vogt S. 91, Milne S. XXX § 95.

8) Vgl. auch Milne S. XXVIII § 80 (dort nicht aufgefiihrt der stehende Hermes vom
J. 4, Katalog Nr. 1679!) und ferner iiber die Verbreitung des Hermeskultes in Aegypten
und iiber die Vermischung oder Gleichung mit anderen Gottheiten (Thoth, Anubis,
Hermanubis, Antinoos) in den Darstellungsformen besonders auch der Miinzen: Wil-
helm Weber, Die dgyptisch-griechischen Terrakotten, Berlin 1914, S. 174.

1) Wie etwa Weber a. a. O., Taf. XIII 138, XIV 141, 144, 145, 146 und besonders
vergleichbar wegen der ,dezenteren Haltung* und der Schale in der Hand V.
Schmidt, Graesk.-Aeg. Terrakotter i Ny Carlsberg Glyptoteket, 1911, pl. XXXVII 95,
wovon ich durch giitige Vermittlung des Kopenhagener Museums eine photographische
Wiedergabe, Taf. VIII.105 B, bringen kann — freilich ohne den dafiir typischen Zusatz
des Phallos, den wohl ,das weitgehende Entgegenkommen der Provinzialregierung
gegen die Landesreligion (Vogt S. 73) in der romisch gelenkten Miinzprigung ge-
mieden haben diirfte.

5) Vgl. Weber a. a. O., S. 42, Anm. 56, Vogt S. 73, Anm. 403a.

6) Weber S. 60, 126.

7) Ueber Verdriangung griechischer Bilder durch volkstiimlichere dgyptische Ge-
stalten vgl. auch F. W. von Bissing, Aegypt. Kultbilder der Ptolomaier- und Romerzeit,
in: Der alte Orient, Bd. 34, 1936, S. 37.

8) S. XXXII § 114.

Vs, ..... EPE . CAAA . BAP. OPBIANH. C6. Brustbild der Orbiana r. mit
Gewand und Diadem. Perlkreis.

Rs. Homonoia 1. stehend, r. Arm vorgestreckt, in der L. Doppelfiillhorn haltend,
davor |S. Perlkreis.
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Billon 1 24 Mm 12 g. Prof. T. O. Mabbott, New York. Taf. VII.

Der Typus der Homonoia auf den Miinzen der Orbiana, ,der durch die
romische Concordia veranlasst ist und die Einmiitigkeit der Herrschenden
zum Ausdruck bringen soll“3), war bisher nur von dem einen Jahre 5 (225/226

n. Chr.) bekannt, aus dem es sonst noch alexandrinische Miinzen der Kaiserin
gibt.

3) Vogt, a. a. O., S. 186.

Vs. I0Y. MAMAIA . CEB. (1) MHT.CEB.K.CTPA (r.). Brustbild der Julia
Mamaea r. mit Gewand und Diadem. Perlkreis.

Rs. Brustbild des Asklepios r. mit Lorbeerkranz, auf der 1. Schulter Mantel;
r. davor Schlangenstab, dahinter | ®. Perlkreis.

Billon 1 24 Mm 12,14 ¢. Taf. VIl.

Miinzen der Mamaea vom Jahre 9 (229/230 v. Chr.) sind ausserordentlich
selten). Vogt, Miinzverzeichnis S. 130, kennt nur einen Typus (Billon) mit
Heliosbiiste. Die obige Miinze mit dem Asklepiosbilde, aus der ehemaligen
Sammlung Pircher in Kairo stammend, ist neu und im iibrigen durch ihren
feinen Stempelschnitt bemerkenswert, der ja auch sonst Alexandriner des
Severus Alexander kennzeichnet 2). ‘

1) Vgl. Milne, Cat. of Alexandrian Coins, S. XXIII. Auch die reiche, im Nillande
gebildete Sammlung von Alexandrinern des Dr. H. Steger, versteigert von der Miinz-
handlung Basel Aukt. Kat. Nr. 6 (18. III. 36), enthielt kein Exemplar dieses Jahrgangs.

2) Vogt, S. 184.

Kyrenaika

Magas im Aufstand gegen Aegypten, um 277—261 v. Chr. (?)

Vs. Kopf des Zeus r. mit Lorbeer. Ohne Perlkreis?

Rs. Die urspriingliche ist ausgetilgt. In der Mitte runde Einstempelung: Keule
abwirts zwischen M — (A

AE | 20 Mm 6,38 g. Historisches Museum, Bern. Taf. VII.

Die Miinze weist mehrfache Spuren irreguliarer Prigung auf und ist schon
dadurch von einem besonderen numismatischen Interesse.

Es ist 1. das Riickseitenbild des Urgepriages durch eine Reihe vertiefter,
ziemlich parallel verlaufender Linien mit dem Stichel (antik) ausgetilgt wor-
den ).

2. Darnach (oder vorher?) ist der runde Gegenstempel aufgeprigt (dhnlich
etwa wie auf sizilischen AE-Miinzen vom Ende des 5. Jahrhunderts, vgl.
E. Gabrici, Monetazione del Bronzo nella Sicilia Antica, 1927, Taf. 1V, 2, 3, 4).
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3. Die Buchstaben rechts von der Keule I'A, die von schwicherem Relief
sind als das Monogramm links, scheinen nachtriaglich hinzugefiigt, und zwar
auf der Miinze, nicht auf dem Stempel. Dabei ist die Horizontalhaste des I' ein
zweites Mal nachgezogen worden. -

Es wird kaum zu bezweifeln sein, dass wir es hier mit einer der mehrfach
bekannten Miinzen des Ma gas, des Stiefbruders von Ptolemaios II Phila-
delphos, der unter Ptolemaios Soter von seiner Mutter Berenike I als Stratege
und Regent mit der Verwaltung Kyrenes betraut worden war (ab etwa 308
v. Chr., er regierte dort 50 Jahre und starb vermutlich um 258 v. Chr. 2), aus
der Zeit seines Aufstandes gegen Aegypten?®) zu tun haben.

Von solchen Miinzen gibt es eine ganze Serie, reguldre einheimische Pri-
gungen (Svor. Nr. 322—237, Taf. III 22—45, BMC Cyrenaica, S. 75—79,
Nr. 8—29), fast samtliche mit dem in der Form mehrfach variierenden Mono-
gramm des Magas *). Eine neue Variante bringt unsere Miinze, indem hier der
Name wohl ausgeschrieben ist, aber je der 1. mit dem 2. und der 3. mit dem
4. Buchstaben in Ligatur erscheinen. Es macht den Findruck, nachdem, wie
erwahnt, die zweite Namenshilite nachtriglich zugefiigt scheint, als ob die
erste, in der das in den sonstigen Monogrammformen immer vorhandene Ele-
ment I' fehlt oder nicht deutlich in Erscheinung tritt, als nicht geniigend klar
betrachtet worden wire. Es ist iibrigens auch einmal auf anderen Magas AE,
BMC S. 78, Nr. 23 und 24, das Monogramm MAI" durch Hinzufiigung von XA
zum vollen Namen ergidnzt. Ferner gibt es einen analogen Fall der antiken
Retouchierung auf den Miinzen nicht den Stempeln in den Magas AE BMC,
S. 81, Nr. 32 und 33, woriiber Niheres ibid. S. CLVIII. Wenn von Regling be-
zweifelt, so wird sie durch obiges Stiick jetzt gesicherter *®). Neu fiir Miinzen
des Magas ist aber auch der Ty pus der Keule, die wohl von den AR-Miinzen
seiner Mutter Berenike (Svor. Nr. 316—320, Taf. III 33—45, BMC Cyr. Taf.
XXIX 11—18), vielleicht mit dem Anspruch auf herakleische Abstammung ?),
iibernommen worden ist.

Von der zur Ueberstempelung verwendeten Miinze ist nur der Kopf der
Vs. in sehr abgeflachtem Zustande erhalten. Es wird wohl der Zeus von einer
ptoleméiischen Bronze sein und so als Rs. den Adler auf Blitz bedingen. Von
dieser Riickseite glaube ich auch nach langer Priifung den freilich arg ver-
schliffenen Rest der linksseitigen Aufschrift [ITTOAEM] AIOY (l. oben von
der Keule, wenn man sie waagrecht hiilt) lesen zu konnen. Vom Adlerbild sind
innerhalb der vertieften Stempelrunds auch noch Reste iibrig geblieben, z. B.
eine gerade iiber dem 1. Monogramm vorspringendes Stiick. Doch ist mir eine
Rekonstruktion dieser Reste nicht gegliickt. So lidsst sich vorerst die zugrunde
liegende Ptolemierbronze auch nicht genauer nach Prigestitte und Zeit be-
stimmen. Immerhin ist zu erkennen: Wenn auch der Zeuskopf eher einen spiten
Eindruck macht, so muss doch ihre Entstehung wegen des noch nicht abge-
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schrigten, sondern runden Randes etwa in das 1. Viertel des 3. Jahrhunderts )
fallen. [Das wire auch ein sicheres Argument gegen etwaige Zuteilung der
Miinze an den spiteren Magas, Sohn der Berenike II (ermordet von seinem
Bruder Philopator 222 v. Chr.)]. Dem Typus und dem durch die Ueberarbei-
tung natiirlich verringerten Gewichte nach ldsst sich an eine Bronze von
Ptol. II wie etwa Svor. Nr. 385, Taf. XI 28 (6,68 und 7,70 g) denken.

1) Eine nach meiner Erinnerung wohl ungewoéhnliche Art der Erasion. Weitere Bei-
spiele zu suchen, fehlt mir jetzt die Moglichkeit.

2) B. Niese, Geschichte d. griech. u. makedon. Staaten, I (1893), S. 310.387f. —
I (1899), S. 126.127 4.132.142 — Svoronos, Die Miinzen der Ptolemier, IV (1908) Sp.
14.15.72f. — W. Koch, Z. f. N. 34 (1924), S. 74 — E. S. G. Robinson BMC Cyrenaica
(1927), S. XVI mit weiterer Literatur und passim — Geyer R. E. 27. Halbband (1928)
Sp. 293/97 — W. Giesecke, Das Ptolemiergeld, 1930, S. 39/40.

3) Niese a. a. O. um 275, Svoronos IV Sp. 131 um 283—271, Geyer Sp. 296 um
276—272, Robinson S. 75 um 277—2617

4) BMC Cyr. S. CL.

4a) Finen unzweifelhaften Fall antiken Bearbeitung mit dem Stichel auf einer korin-
thischen Drachme des 4. Jahrh. v. Chr. hat J. G. Milne, Num. Chron. 1941, Parts I—II,
S. 91, feststellen konnen.

5) Zu Tyros, wohin die Keule sonst auf ptolem. Miinzen weist, sehe ich mit Koch,
Z. 1. N. 24, S. 75, Anm. 4, keine Beziehung.

6) Zu dhnlichen Miinzen Svoronos 1V, S. 130 und 133: vor 271, Robinson BMC Cyr.,
S. CLI: first quarter of the (3th) century.

7) BMC Cyr. S. 76, Nr. 14 und 15, S. 77, Nr. 18 und 19, S. 78, Nr. 24 und 25, und
Introd. S. CLV.

8) BMC Cyr. S. CLIL

Nachtrag

Griechische Bleimarken aus Athen
im Historischen Museum Bern

Herr J. Wiedmer-Stern, Vorginger im Amte des jetzigen Direktors Dr.
R. Wegeli und vorher kaufmannischer Angestellter in Athen, hatte im Jahre
1900 dem Museum die nachfolgend beschriebenen und abgebildeten, in Athen
erworbenen Bleimarken geschenkt. Solche Tesserae waren nach Arthur Engel,
Tesséres Grecques en plomb, Bull. de Corresp. Hellenique VIII (1884), S. 1—21
mit einer Auswahl von 225 nach Zeichnung auf Taf. VI abgebildeten Stiik-
ken, in Athen ausserordentlich haufig. Das Material zu dem von ihm aufge-
stellten Katalog boten seinerzeit hauptsédchlich die Athener Sammlungen der
Société archéologique, des Cabinet National und des Herrn Meletopoulos.
Spiter hat J. N. Svoronos im Journal International III (1900), S. 319—343, mit
Taf. XVII—XX in photographischer Wiedergabe der Originale, den Katalog



	[Neue Beiträge zur antiken Münzkunde]

